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Eine britische Prognose: 

Chancen für Lösung des 
Deutschland-Problems 
Hatte der Königsberger Professor Starlinger recht? 

London — In der „ T i m e s " untersuchte der 
britische Publ iz is t D a v i d Hotham die Frage, ob 
i rgendwelche Chancen für eine zufriedenstel­
lende Regelung des Deutschland-Problems be­
s t ü n d e n , und kam dabei zu dem Ergebnis, d a ß 
nach vor l i egenden Anze ichen auch im K r e m l die 
Frage gep rü f t werde, ob nicht das sowjetische 
Imper ium durch eine Wiede rve re in igung 
Deutschlands besser abgesichert werden w ü r d e 
als durch eine Aufrechterhal tung der Te i lung . 
Hotham verwies i n diesem Zusammenhang auf 
die bereits im Jahre 1954 ve rö f fen t l i ch t e Voraus ­
sage des K ö n i g s b e r g e r Arz tes und U n i v e r s i t ä t s ­
professors Dr . W i l h e l m Starl inger, d a ß sich 
e in scharfer sowjetisch-chinesischer Gegensatz 
ergeben und e in „we l tpo l i t i s ches Dreieck", be­
stehend aus den U S A , der UdSSR und Ch ina , 
herausbi lden werde. 

Der britische Beobachter stellt zunächs t die 
Prognose, d a ß bei Verhand lungen ü b e r die eu­
r o p ä i s c h e Sicherheit zwar n id i t sogleich, aber 
doch mit der Zei t auch die deutsche Frage be­
handelt werden dür f t e , „ w e n n auch nur des­
halb, w e i l dies Problem wei th in mit dem der 
e u r o p ä i s c h e n Sicherheit identisch ist". M a n frage 
sich a l lgemein , aus welchen G r ü n d e n w o h l M o s ­
k a u hinsicht l ich Ber l ins seit geraumer Zei t M ä ­
ß i g u n g gezeigt habe und nun eine E u r o p ä i s c h e 
Sicherheitskonferenz betreibe. Dabei s t o ß e 
man sogleich auf die Z w i s c h e n f ä l l e am Ussur i , 
w ie denn auch in der westdeutschen Presse zum 
Ausdruck gebracht worden sei, M o s k a u k ö n n e 
sich angesichts einer atomar bewaffneten V o l k s ­
republ ik C h i n a v e r a n l a ß t sehen, die W i e d e r v e r ­
e in igung Deutschlands zuzulassen, ja es gebe 
sogar die faszinierende These, d a ß Pek ing der 
beste Freund Bonns sei. Das sei a l lerdings ke in 
neuer G e d a n k e : bereits im Jahre 1954 habe 
Prof. Dr . W i l h e l m Star l inger e in Buch „Gren ­
zen der Sowjetmacht" veröf fen t l ich t , i n dem er 
den Bruch zwischen M o s k a u und Pek ing vorau-
gesagt und die sich aus einem wechselseit igen 
. t r i a n g u l ä r e n " Widers t re i t zwischen W a s h i n g ­

ton, M o s k a u und Peking für Deutschland er­
gebenden M ö g l i c h k e i t e n aufgezeigt habe. Die­
ser Starl inger-These habe Al t -Bundeskanzler 
Dr. Adenauer g r o ß e Beachtung geschenkt, und 
auch Bundesminister S t r a u ß habe sie faktisch 
ü b e r n o m m e n 

Nach der rhetorischen Frage „ H a t t e Dr. Star­
l inger recht?" führt D a v i d Hotham weiterhin 
aus, es stehe zu erwarten, d a ß M o s k a u in sei­
nem e u r o p ä i s c h e n Imperium mit weiteren 
Schwier igkei ten rechnen m ü s s e und das gleich­
zei t ig die Macht Chinas zunehmen werde. Die 
westliche Ansicht hinsichtlich Deutschland gehe 
zumindest theoretisch dahin, d a ß die e u r o p ä i s c h e 
Si tuat ion sich stabiler gestalten w ü r d e , wenn 
man den deutschen A n s p r ü c h e n auf Wiederver ­
e in igung e n t s p r ä c h e . In einer Parenthese nimmt 
Hotham zwar hier — der g r u n d s ä t z l i c h e n Ein­
s tel lung des Times entsprechend — die Oder-
N e i ß e - F r a g e aus, betont aber absch l i eßend , im 
K r e m l werde sich viel leicht der Gedanke durch­
setzen, d a ß das sowjetische Imperium in seinen 
e u r o p ä i s c h e n Grenzgebieten sicherer sein w ü r ­
de, wenn das deutsche Problem geregelt werde. 
Zumindest gelte dies für den F a l l , d a ß die So­
wjetunion ihre Besatzungstruppen in Europa 
für die Auseinanderse tzung mit C h i n a b e n ö t i g e n 
sollte. 

In London fand es besondere Beachtung, d a ß 
diese Dars te l lung der Chancen für eine Lösung 
des Deutschland-Problems in der Times sogleich 
v o n sowjetischen Massenmedien aufgegriffen 
worden ist, wobei i n deren Kommentaren be­
hauptet wurde, faktisch bestehe bereits eine 
A r t B ü n d n i s zwischen Bonn und Peking . Diese 
These w i r d nach britischer Ansicht v e r k ü n d e t , 
um der sowjetischen B e v ö l k e r u n g einzureden, 
die chinesische Gefahr sei mit der deutschen 
Gefahr identisch. A u ß e r d e m sei i n den sowjeti­
schen Po lemiken versichert worden, d a ß der 
K r e m l nicht daran denke, die „DDR" preiszuge­
ben. 

Bekenntnis zur deutsch-amerikanischen Freundschaft: N i x o n und Kies inger In Wash ing ton . 
Foto ap 

Spekulation auf die Ungeduld 
H . W . — Wiede r e inmal rauscht durch zahl­

reiche B ä u m e des deutschen B l ä t t e r w a l d e s die 
Kunde v o n einer „Offens ive des Läche lns" , die 
der K r e m l nunmehr eingeleitet habe und die 
beste Aussichten für den Erfolg polit ischer Ge­
sp räche biete. W e n n man unterstellt, d a ß der 
K r e m l sich in der Tat g e s p r ä c h s b e r e i t e r zeigt, 
dann erhebt sich die Frage, was w o h l die eigent­
lichen G r ü n d e für solchen Meinungswande l sein 
k ö n n e n . Denn dieses Interesse an einem Ge­
spräch sol len, w ie man hör t , sowohl der deut-

Zwei Schritte vor - einen Schritt zurück 
Berlin als Testfall der europäischen Sicherheitskonferenz — Papierene Garantien sinnlos 

Bonn — Der j ü n g s t e n Umfrage eines demo­
skopischen Instituts zufolge ist die M e h r z a h l der 
W ä h l e r i n erster L i n i e an der Sicherheit der 
mater ie l len V e r h ä l t n i s s e , an der S t a b i l i t ä t der 
W ä h r u n g und der Preise und nicht e twa vor­
rangig an na t iona len Z i e l e n interessiert. Die 
Sicherheit der wirtschaftl ichen V e r h ä l t n i s s e 
h ä n g t jedoch entscheidend v o n der inneren und 
ä u ß e r e n Sicherheit des Staatswesens ab. W e r 
daran zweifel t , braucht nur an die Lage Wes t -
Ber l ins z u denken. D ie 300 . r e p r ä s e n t a t i v e n ' 
W ä h l e r der Al lensbacher Demoskopen h ä t t e n 
denn auch ohne Z w e i f e l der ä u ß e r e n Sicherheit 
den V o r r a n g gegeben, w ä r e n sie gefragt wor­
den, was ihnen wicht iger sei, die S t a b i l i t ä t der 
Preise oder d ie Bewahrung des Friedens. Sie 
h ä t t e n , vo r die A l t e r n a t i v e gestellt, sicher auch 
einer P o l i t i k der pol i t ischen V o r w ä r t s v e r t e i d i ­
gung des Status quo den V o r z u g gegeben und 
nicht die Ans ich t vertreten, d a ß die S t ä r k e der 
deutschen Po l i t i k im Rückzug liege. 

W e r sich also trotz der H i t zewe l l e in Bonner 
und sonstigen W a h l k a m p f b ü r o s noch einen 
k ü h l e n K o p f bewahr t hat, der w i r d sich weder 
durch die hektisch hochgespielte Diskuss ion 
um W ä h r u n g s - und Preisfragen noch durch e in­
sch läg ige Ergebnisse taktisch frisierter Umfra­
gen v o n der n ü c h t e r n e n Beur te i lung der Lage 
und der P r i o r i t ä t der W e r t e abhalten lassen. 
G l e i c h v i e l ob es um die ,DDR' , um die Oder-
N e i ß e - oder die Ber l in -Frage geht, die T e i l ­
aspekte der deutschen Frage k ö n n e n nicht aus 
dem Zusammenhang h e r a u s g e l ö s t und ohne 
Rücksicht auf die Auseinanderse tzungen der 
W e l t m ä c h t e i n Betracht gezogen werden, wenn 
falsche Sch lüs se und falsches H a n d e l n vermie­
den werden sol len . Das zunehmend spannende 
wel tpol i t ische Tauz iehen um die v o n M o s k a u 
vorgeschlagene e u r o p ä i s c h e Sicherheitskonfe­
renz und in diesem im Zusammenhang die Rol le 
der Ber l in -Frage m ü s s e n deshalb besonders 

aufmerksam und so rg fä l t ig beobachtet werden, 
denn diese Konferenz k ö n n t e schicksalhaft nicht 
nur für die Ber l iner , sondern auch für al le Deut­
schen und insbesondere für die Ver t r iebenen 
ausgehen. 

M i t unterschiedlichen, j a gegenstrebigen Ten­
denzen werden die Fragen der e u r o p ä i s c h e n 
Sicherheit von M o s k a u und Wash ing ton ins 
Sp ie l gebracht. Al tgedien te Exper ten der Ost­
po l i t ik i n der Bonner Adenauera l lee haben die 
bekannte Gromyko-Rede , i n der eine gewisse 
Verhandlungsbereitschaft ü b e r die Ber l in-Frage 
.signalisiert ' wurde, nach a l len Seiten h in durch­
leuchtet. Sie konnten jedoch ni rgendwo auch 
nur den Schimmer einer Bereitschaft erkennen, 
den derzei t igen Spannungszustand in der ge­
teil ten Hauptstadt zugunsten einer f r e i züg ige ren 
L ö s u n g zu beheben. Im Gegente i l : W e r die 
lange Reihe sowjetischer und sowjetzonaler Ber­
lin-Teste, -Proteste und -Herausforderungen 
der j ü n g s t e n Zeit mit i n Betracht zieht, dem 
m u ß k la r sein, d a ß es den Sowjets i n trautem 
V e r e i n mit ihrem Ost-Ber l iner Satrapen Ulbricht 
ausschl ieß l ich darum geht, i n Verhand lungen 
mit dem Wes ten den V i e r m ä c h t e - S t a t u s nur für 
Wes t -Be r l i n — und nicht etwa für ganz Ber l in 
— wiederherzustel len, die Bindungen der T e i l ­
stadt an die Bundesrepubl ik Deutschland zu­
nächs t zu lockern, sie i n eine . s e l b s t ä n d i g e E i n ­
heit ' umzufunktionieren, die W e s t m ä c h t e , m ö g ­
lichst mit Hi l fe der Ber l iner h inauszukompl imen­
tieren und schließlich auch den freien T e i l der 
Hauptstadt dem sowjetisch—sowjetzonalen 
Machtbereich e inzuver le iben. 

Z i e l der e u r o p ä i s c h e n Sicherheitskonferenz 
nach sowjetischen Vors t e l l ungen — darauf l äß t 
das inzwischen bekanntgegebene Verhandlungs­
paket sch l ießen — ist näml ich nicht a l le in die 
Festschreibung des Status quo in Deutschland 
und Mit te leuropa , sondern d a r ü b e r hinaus die 
Schaffung v o n Voraussetzungen für seine Unter­

minierung durch B e e i n t r ä c h t i g u n g der mi l i t ä r i ­
schen, durch das N A T O - B ü n d n i s abgesicherten 
Abwehrbereitschaft Westeuropas. „Einen Schritt 
zurück — zwe i Schritte vor" — z e h n Jahre nach 
dem Scheitern der Berl in-Offensive Chrusch­
tschows sol l i n .friedlichen' Verhandlungen ein 
neuer Test gemacht werden, ob der Westen , 
insbesondere die U S A , m ö g l i c h e r w e i s e im H i n ­
blick auf das g r o ß e R a k e t e n - A b r ü s t u n g s g e s c h ä f t 
zu Konzess ionen in der Ber l in-Frage bereit 
s ind. 

Bundeskanzler Kies inger hat aus seinen Ge­
s p r ä c h e n mit P r ä s i d e n t N i x o n die Vers icherung 
mit nach Hause gebracht, d a ß es auch i m H i n ­
blick auf mögl iche Ber l in-Fragen dabei bleibe, 
d a ß an dem bisherigen Status nicht g e r ü t t e l t 
werde, d a ß der amerikanisch-westal l i ier te 
Schritt v ie l le icht mehr darauf abziele, eine echte 
Verhandlungsbereitschaft der Sowjets, gerade 
auch i m Hinbl ick auf die A b r ü s t u n g s v e r h a n d ­
lungen, zu testen. N u r wenn dieser Test befrie­
digend ausgeht, werden M o s k a u wie auch Bonn 
ihre Skepsis hinsichtlich der Z ie le und W e g e 
des v o m K r e m l so eifr ig und systematisch be­
triebenen Konferenzvorhabens fallenlassen. 

U m V o r w ä r t s v e r t e i d i g u n g , nicht um Rück­
w ä r t s v e r t e i d i g u n g geht es also in a l len Fragen 
der Selbstbehauptung Europas w ie insbesondere 
auch der Aufrechterhaltung des Status v o n 
Wes t -Ber l in . V o n politischer V o r w ä r t s v e r t e i d i ­
gung kann jedoch nicht die Rede sein, wenn der 
.Kommandant ' dieser vorgeschobenen Festung 
des freien Europa, der Regierende B ü r g e r m e i s t e r 
Schütz, bereit ist, für papierene, einseitige 
Garant ien der .Real i tä t West-Berl in* die vorge­
schobenen politischen Forts, den Rechtsanspruch 
auf eine e n d g ü l t i g e und beide Seiten befriedi­
gende Regelung der Frage der deutschen Ost­
gebiete preizugeben und Stettin, Breslau und 
K ö n i g s b e r g z u opfern. C . J . N . 

sehe Moskaubotschafter A l l a r d t als auch die 
FDP-Reisenden, die v o n K o s s y g i n empfangen 
wurden, ü b e r e i n s t i m m e n d festgestellt haben. 

Uber ein Jahr hat der Botschafter der Bundes­
republ ik auf dieses Gesp räch mit K o s s y g i n 
warten m ü s s e n ; inzwischen al lerdings haben 
auf anderen Ebenen — etwa bei der U N O z w i ­
schen den A u ß e n m i n i s t e r n G r o m y k o und Brandt 
— G e s p r ä c h e stattgefunden. N u n wo l l en west­
liche Kreml -As t ro logen entdeckt haben, d a ß 
M o s k a u ernsthaft an G e s p r ä c h e n mit Bonn ge­
legen ist. In einem Gesp räch , d a ß ich e inmal mit 
dem f r ü h e r e n Botschafter in M o s k a u ge führ t 
habe, ä u ß e r t e Dr . K r o l l seine M e i n u n g dahin­
gehend, d a ß der K r e m l nur immer dann und 
wann soweit zu Verhand lungen bereit sein 
werde, als es ihm z w e c k m ä ß i g erscheine, eine 
Verbesserung der Beziehungen h e r b e i z u f ü h r e n . 

Welche G r ü n d e k ö n n t e n den K r e m l heute 
veranlassen, mit der Bundesrepubl ik i n e in 
G e s p r ä c h einzutreten? Sicherlich kennen w i r 
nicht alle Gesichtspunkte, die den Sowjets hier­
für m a ß g e b e n d sind. A b e r w i r gehen w o h l nicht 
fehl i n der Annahme, d a ß der K r e m l interessiert 
ist, para l le l zu den Verhandlungen mit den U S A 
auch die Kontakte zu Bonn zu intensivieren. Das 
ist sicher e in Pluspunkt für Bonn, denn in M o s ­
kau scheint man eingesehen zu haben, d a ß man 
die Admin i s t r a t ion N i x o n nicht von ihren V e r ­
b ü n d e t e n i n Europa trennen kann. Der U S -
A u ß e n m i n i s t e r hat dieser Tage e r k l ä r t , d a ß im 
G e s p r ä c h Washingtons mit M o s k a u der Test­
fall Ber l in eine besondere Rol le spielen werde, 
d a ß jedoch keine Abmachungen getroffen wer­
den k ö n n e n , die zu Lasten der V e r b ü n d e t e n , i n 
diesem Fal le der Bundesrepublik, gehen. Es mag 
hinzukommen, d a ß M o s k a u interessiert ist, die 
nach der CSSR-Invas ion beunruhigte Wel t ­
meinung zu besänf t igen . 

V o r a l lem aber w i r d man diese sowjetische 
„Offens ive des Läche lns" nicht ohne den H i n ­
tergrund der fe rnös t l i chen Entwicklung sehen 
k ö n n e n . Das Nachrichtenmagazin „Der Spiegel" 
veröf fen t l ich te eine sehr zu beachtende Studie 
des stellvertretenden Chefredakteurs der „ N e w 
Y o r k Times" . Dar in kommt Har r i son E. Sal is-
bury zu der Feststellung, d a ß M o s k a u einen 
gigantischen sowjetischen Aufmarsch gegen 
Ch ina vorbereite. Er entdeckte Anzeichen für 
die Gefahr eines Atomkr ieges , der die W ü s t e 
G o b i , die sibirische Ta iga und die mandschuri­
schen S t ä d t e verbrennen w ü r d e . Er spricht v o n 
g l e i c h e r m a ß e n beeindruckenden mi l i t ä r i s chen 
Vorberei tungen auf der chinesischen Seite. 
Nach Ansicht westlicher M i l i t ä r e x p e r t e n haben 
die Chinesen ihre eigenen Kernwaffen gegen 
R u ß l a n d in Stel lung gebracht. M a n w i r d an die­
sen Eröffnungen nicht tei lnahmslos vorbe i ­
gehen k ö n n e n 

Sie erst lassen uns schlußfolgern , d a ß es sich 
bei dem Versuch der Sowjets, mit Wash ing ton 
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Die drei großen Unwahrheiten 
Verzichtspolitische Propaganda operiert mit verzerrten und falschen Behauptungen 

Die v o n gewissen Massenmedien und be­
stimmten poli t ischen Kre i sen hierzulande be­
triebene verzichtpoli t ische A g i t a t i o n in der 
O d e r - N e i ß e - F r a g e operiert mit einer ganzen 
Reihe v o n unwahren Behauptungen und ver­
zerrten Darste l lungen, die zu wider legen e in 
dickes Buch im Lex ikon-Format erforderlich 
w ä r e . D a w i r d beispie lsweise die aus polnischer 
Que l l e stammende These v e r k ü n d e t , d a ß das 
polnische V o l k die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e als 
Lebensraum b e n ö t i g e , wobe i man g r o ß z ü g i g 
d a r ü b e r hinweggeht, d a ß diese Behauptung dem 
nazistischen V o k a b u l a r entstammt und bereits 
durch einen V e r g l e i c h zwischen der polnischen 
und der deutschen — besonders der west­
deutschen — B v ö l k e r u n g s d i c h t e wider legt w i r d . 
Es l i e ß e sich noch vie les andere a n f ü h r e n , was 
sich bereits nach erster, f lücht iger Betrachtung 
als vö l l i g halt los oder als manipul ier t er­
kennen läßt , doch gibt es auch Argumen te der 
B e f ü r w o r t e r einer Verz ichts- und Anerkennungs ­
pol i t ik , denen um so nachd rück l i che r entgegen­
getreten werden m u ß , als sie gerade i n letzter 
Zeit von recht m a ß g e b l i c h e r Seite vorgetragen 
worden sind. 

Spekulation auf die Ungeduld 
Fortsetzung von Seite 1 

und Bonn gleichzeit ig ins G e s p r ä c h zu gelangen, 
nicht nur um einen taktischen Schachzug handelt, 
sondern d a ß v ie lmehr eine g r ö ß e r e Opera t ion 
mit weitergesteckten Z i e l en eingeleitet werden 
so l l . W e n n M o s k a u e inmal den Hauptfe ind nicht 
mehr in der Bundesrepubl ik , sondern in Rot­
china sieht, ist es na tü r l i ch , d a ß der K r e m l an 
einer R ü c k e n d e c k u n g an seiner Wes tgrenze w i e 
im W e s t e n ü b e r h a u p t interessiert ist. So also 
k ö n n t e ihm an einer Ket te v o n B ü n d n i s s e n ge­
legen sein, nur so k ö n n t e auch der v o n Bonn an­
gebotene Gewal tverz ich t für den K r e m l inter­
essant erscheinen, näml i ch als Garant ie dafür , 
d a ß im W e s t e n nichts geschieht, wenn man in 
Fernost engagiert sein w ü r d e . 

W i r sol l ten uns jedoch h ü t e n , aus dieser S i ­
tuation falsche Sch lüsse zu ziehen. W e n n die 
Sowjets i n Europa auch Ruhe brauchen, so s ind 
sie dennoch zur Zei t nicht bereit, h i e r fü r Ent­
gegenkommen etwa in der W e i s e zu zeigen, d a ß 
sie einer e u r o p ä i s c h e n Fr iedensordnung auf 
dem Boden des Selbstbestimmungsrechtes zu­
st immen w ü r d e n . W e r glaubt, heute v o m K r e m l 
in der Deutschlandfrage Konzess ionen er langen 
zu k ö n n e n , unterl iegt e inem schweren Irrtum. In 
Fragen der Wirtschaft und des Hande ls sowie 
hinsichtl ich der ku l tu re l l en Beziehungen wer­
den hingegen zweifelsohne Verbesserungen zu 
erreichen sein. 

In den entscheidenden Fragen dagegen g lau­
ben die Sowjets um so weniger Entgegen­
kommen zeigen zu m ü s s e n , als man mit einer 
deutschen U n g e d u l d rechnet, aus der heraus w i r 
uns bereit f inden k ö n n t e n , die „ R e a l i t ä t e n " an­
zuerkennen. W e n n K o s s y g i n i n seinem G e ­
sp räch mit der FDP-Spi tze diese „ R e a l i t ä t e n " — 
n ä m l i c h die A n e r k e n n u n g der „DDR" und der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e — nicht ausd rück l i ch genannt 
haben so l l , so mag das e inmal e in A k t der Höf­
l ichkei t gewesen sein. Z u m zwei ten ist dem 
K r e m l j a die Autfassung der Fre ien Demokra ten 
zu diesen Fragen bekannt. 

Kenner der sowjetischen Pol i t ik , w ie e twa der 
f r ü h e r e Botschafter Dr . K r o l l , haben immer auf 
die No twend igke i t h ingewiesen , sich auf lange 
Fr is ten einzurichten. Es besteht eine immense 
Gefahr, wenn w i r immer nur kurzf r i s t ig denken 
und planen. Die Sowjets spekul ie ren ganz e in­
deut ig auf unsere Ungedu ld . V i e l l e i c h t rechnen 
sie damit, d a ß uns diese U n g e d u l d eines Tages 
doch eine Bundesregierung beschert, die i n der 
P o l i t i k nicht die Kuns t des M ö g l i c h e n sieht, 
sondern v ie lmehr die Zei t als gegeben ansieht, 
den Sowjets a l les das i n Europa de jure zu be­
scheinigen, was erst auf einer Fr iedenskonfe­
renz gerecht geregelt werden sollte. W e n n dem 
K r e m l dieser Coup gel ingen sollte, dann al ler­
dings h ä t t e sich für i hn die „Of fens ive des 
L ä c h e l n s " gelohnt. 

Es handelt sich um die falsche Bezugnahme 
auf den Kriegsausbruch im September 1939 so­
wie auf die v o n H i t l e r g e g e n ü b e r dem p o l n i ­
schen V o l k verfolgte Besatzungspol i t ik und so­
dann um die i r r e f ü h r e n d e Gleichsetzung des 
f r anzös i sch -deu t schen mit dem deutsch-polni­
schen V e r h ä l t n i s in der Gegenwart . Diese drei 
Themenbereiche m ü s s e n e inmal kurz e r ö r t e r t 
werden, um zu erhel len, w ie gerade hier i n un­
verantwort l icher W e i s e mit der zeitgeschicht­
lichen W a h r h e i t umgesprungen wi rd . 

Zunächs t m u ß es entschieden z u r ü c k g e w i e s e n 
werden, d a ß so etwas w i e e in unmit telbarer 
Kausa lzusammenhang zwischen dem Uber fa l l 
Hi t l e r s auf Polen im Jahre 1939 und den 
Massenaust re ibungen und A n n e x i o n e n der 
Nachkr iegszei t b e s t ü n d e . Abgesehen davon, d a ß 
diese „h i s to r i sche Deduk t ion" schon deshalb 
nicht st immen kann, we i l bekanntl ich die So­
wje tunion durch den Ribben t rop-Molo tow-Pak t 
ü b e r h a u p t erst das bewaffnete V o r g e h e n gegen 
Polen e r m ö g l i c h t e und sich dann auch selbst 
daran beteil igte, ohne dafür jemals zur Rechen­
schaft gezogen worden zu sein, m u ß vo r a l lem 
darauf h ingewiesen werden, d a ß wenigstens die 
polnische Ex i l r eg i e rung A r c i s z e w s k i noch gegen 
Ende des Zwe i t en We l tk r i eges ausdrück l i ch be­
kundet hat, sie w o l l e „ w e d e r Bres lau noch Stet­
t in" für Po len beanspruchen. U n d nicht nur das: 
D ie beiden a n g e l s ä c h s i s c h e n M ä c h t e U S A und 
G r o ß b r i t a n n i e n haben stets die Auffassung ver­
treten, d a ß Polen ausschl ieß l ich durch S ü d - O s t ­
p r e u ß e n und West-Oberschles ien für die Ost­
gebiete des polnischen Staates der Zwischen­
kr iegszei t „ K o m p e n s a t i o n e n auf Kos ten 
Deutschlands" erhalten sollte, für jene Bug-San-
Gebiete, die an die Sowje tunion zu rückf i e l en . 
Noch 1947 haben die A u ß e n m i n i s t e r M a r s h a l l 
und B e v i n auf den V i e r - M ä c h t e - K o n f e r e n z e n i n 
M o s k a u und London diesen Standpunkt vertre­
ten und d e m g e m ä ß die R ü c k g a b e Ostpommerns, 
Ostbrandenburgs sowie Niede r - und M i t t e l ­
schlesiens i n deutsche V e r w a l t u n g gefordert, 
und was O s t p r e u ß e n und West-Oberschles ien 
anbelangt, so haben weder W a s h i n g t o n noch 
London jemals die Ab t r ennung dieser Gebie te 
v o n Deutschland mit der B e g r ü n d u n g gefordert, 
d a ß es sich um so etwas wie eine Konsequenz 
des Uberfa l l s Hi t l e r s auf Po len handele. A u c h 
die Bestrafungstheorie ist v o n ihnen niemals 
herangezogen worden, um auch nur d ie A b ­

tretung eines e inzigen (Quadratmeters deutschen 
Ter r i to r iums zu postul ieren. M i t der These v o n 
dem angeblichen Kausa lzusammenhang z w i ­
schen dem Kriegsausbruch 1939 und den A u s ­
treibungen und A n n e x i o n e n ist es also sehr 
w i n d i g bestellt. 

Noch schlimmer v e r h ä l t es sich mit der v o n 
der polnischen A g i t a t i o n aufgebrachten, jetzt 
aber auch v o n westdeutschen P o l i t i k e r n ü b e r ­
nommenen Behauptung, die Massenaus t re ibun­
gen und A n n e x i o n e n seien deshalb erfolgt, w e i l 
H i t l e r das polnische V o l k habe vernichten w o l ­
len, woraufh in sich also „begre i f l i che" V e r ­
geltungsakte der polnischen Seite an der ost­
deutschen B e v ö l k e r u n g bzw. g e g e n ü b e r Deutsch­
land eingestell t h ä t t e n . A u c h hier so l l nicht er­
ö r t e r t werden, inwiefern Rache und V e r g e l t u n g 
an unschuldigen Menschen sich p lö tz l ich dann 
der moralischen W e r t u n g entziehen sol len , wenn 
sie v o n Polen begangen worden sind, sondern 
es geht vornehml ich darum, d a ß die Ausgangs ­
these v o n einer Abs ich t Hi t l e r s , das polnische 
V o l k auszurotten, als solche unricht ig ist: Das 
h a u p t s ä c h l i c h e Verbrechen Hi t l e r s und seiner 
Schergen, das jemals an einer Z i v i l b e v ö l k e r u n g 
begangen worden ist, war das, was unter dem 
grauenvol len Begriff „ E n d l ö s u n g der Juden­
frage" v e r ü b t worden ist. M i l l i o n e n v o n Euro­
p ä e r n j ü d i s c h e r Herkunf t fielen dem nazis t i ­
schen Rassenwahn zum Opfer, und A u s c h w i t z 
steht h i e r fü r als u n a u s l ö s c h l i c h e s M a h n m a l der 
Geschichte. 

W e n n aber v o n polnischer Seite — die nun 
auch i n dieser Hins icht v o n deutschen P o l i t i k e r n 
und Publ iz is ten u n t e r s t ü t z t w i r d — vorgebracht 
w i r d , durch diesen an den Juden begangenen 
V ö l k e r m o r d scheine die Massenaus t re ibung der 
ostdeutschen B e v ö l k e r u n g aus ihrer He ima t und 
die A n n e x i o n der deutschen Os tp rov inzen ge­
rechtfertigt, so ist das eine geradezu ungeheuer­
liche L ü g e ; denn j ü d i s c h e H i s t o r i k e r haben nach­
gewiesen, d a ß sich wei te Kre i s e der polnischen 
B e v ö l k e r u n g i m Zwe i t en W e l t k r i e g an der V e r ­
nichtung der e u r o p ä i s c h e n Juden betei l igt 
haben. 

W a s aber das Schicksal des polnischen V o l k e s 
unter nazistischer O k k u p a t i o n anbetrifft, so 
wol l t e H i t l e r sicherlich die polnische N a t i o n für 
a l le Ze i ten v e r s k l a v e n und zu e inem Helo ten­
v o l k machen, w i e er denn auch Hunder t tausende 

oolnischer Zwangsa rbe i t e r in sein „ G r o ß d e u t -
s P ä e Reich" b r ingen und g le ichze i t ig die p o l n , 
sehe Intel l igenzschicht dez imie ren l i eß . A b e r 
vernichten w o l l t e er das polnische V o l k schon 
deshalb nicht, w e i l d ie Po len in seiner rassist i­
schen Ideologie als „ A r i e r " gal ten, w e n n auch 
als solche v o n „ m i n d e r e r Q u a l i t ä t 

Zwe i fe l lo s war das V o r g e h e n Hi t l e r s und 
seines Gene ra lgouve rneu r s " F r a n k gegen die 
polnische B e v ö l k e r u n g rech tswidr ig , doch an­
gesichts e iner vere infachenden Propaganda m u ß 
darauf h ingewiesen werden , d a ß es e in V e r ­
brechen anderer A r t als der phys ischen A u s ­
r o t t u n g s m a ß n a h m e n g e g e n ü b e r den Juden war. 
Selbst i n der „ G r o ß e n Poln ischen E n c y k l o p a d i e " 
wurde festgestellt, d a ß die Insassen des Todes­
lagers A u s c h w i t z z u 95 v. H . Juden waren, 
woraufh in ü b r i g e n s der jenige Redakteur , der für 
die A u f n a h m e dieser zutreffenden Fests te l lung 
in das polnische L e x i k o n ve ran twor t l i ch war, 
s p ä t e r h i n als „ Z i o n i s t " g e m a ß r e g e l t worden ist. 
Der schweizerische Jou rna l i s t D r . H a n s F le ig 
hat denn auch mit Recht e i nma l z u m Ausdruck 
gebracht, d a ß i n Anbe t rach t des an der jüd i schen 
B e v ö l k e r u n g Europas begangenen ungeheuer­
lichen Verbrechens dann, wenn man schon dar­
aus d ie Berecht igung zu A n n e x i o n e n ableiten 
wol le , au s sch l i eß l i ch das j ü d i s c h e V o l k bzw. die 
Israel i befugt seien, A n s p r ü c h e auf die Oder-
N e i ß e - G e b i e t e zu erheben. W o b e i h i n z u z u f ü g e n 
ist: Ke ines fa l l s aber Po l en ! 

Z u m dri t ten und letzten Punk t i n dieser Reihe 
v o n U n w a h r h e i t e n , die zur B e g r ü n d u n g Ver­
zichts- und anerkennungspol i t i scher E inf lüs te ­
rungen vorgebracht w e r d e n : D a ß man die Oder-
N e i ß e - „ G r e n z e " genauso anerkennen m ü s s e , wie 
die d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e G r e n z e anerkannt wor­
den se i ; denn es gel te doch das polnisch-deut­
sche V e r h ä l t n i s g l e i c h e r m a ß e n z u verbessern, 
wie sich aus dem his tor ischen f r a n z ö s i s c h - d e u t ­
schen Gegensa tz doch endl ich e ine Freundschaft 
der be iden N a c h b a r v ö l k e r ergeben habe. W i r 
brauchen nur durch e inen k u r z e n H i n w e i s dar­
auf S te l lung z u nehmen. F r ank re i ch hat eben 
ke ine te r r i to r ia len A n n e x i o n e n u n d auch keine 
Massenaus t r e ibung v o n Menschen deutscher 
Zunge vorger.om—en, o b w o h l — w i e j ü n g s t e 
E n t h ü l l u n g e n v o n a n g e l s ä c h s i s c h e r Sei te be­
sagen — Par is eine Z e i t l a n g e in ige A n n e x i o n e n 
in E r w ä g u n g zog. Das aber ist eben der funda­
mentale Untersch ied zwischen dem deutsch­
polnischen u n d dem f r a n z ö s i s c h - d e u t s c h e n V e r ­
h ä l t n i s , d a ß F rank re i ch eben doch v o n solchen 
U n r e c h t s m a ß n a h m e n A b s t a n d nahm, w ä h r e n d 
Po l en der Rachsucht und dem H a ß nicht nur 
freien Lauf l i eß , sondern heute sogar eine A n e r ­
kennung der rech tswidr igne G e w a l t a k t e zur 
Grund lage für eine „ N o r m a l i s i e r u n g " e r k l ä r t 
und durchsetzen m ö c h t e . Peter Rutkowski 

Moskaus außenpolitische Defensive 
Amerikanischer Korrespondent berichtete über Breschnews Schwierigkeiten — und mußte gehen 

Das, was immer noch als der e u r o p ä i s c h e So­
wjetblock gelten kann, ist doch i n informations­
poli t ischer Hins icht so d u r c h l ä s s i g geworden, 
d a ß i m W e s t e n — besonders i n W a s h i n g t o n — 
jetzt mehr und g l a u b w ü r d i g e r e Informationen 
ü b e r E r w ä g u n g e n und auch Ause inanderse tzun­
gen zur A u ß e n p o l i t i k innerhalb der Sowjet­
f ü h r u n g vor l i egen als jemals zuvor . E ine r der 
am besten informierten amerikanischen Beob­
achter i n M o s k a u war der Korrespondent der 
„ W a s h i n g t o n Post" i n der Sowjetunion, A n a t o l e 
Shub, der seit geraumer Zei t seinem Blatt derart 
detai l l ier te — und zutreffende — Berichte ü b e r 
die Diskuss ionen i m K r e m l senden konnte, d a ß 
sich die sowjetische F ü h r u n g s s p i t z e schl ießl ich 
v e r a n l a ß t sah, diesen ebenso k lugen wie l ä s t i ­
gen Beobachter aus der Sowje tun ion auszu­
weisen. 

H a u p t s ä c h l i c h e Veran la s sung für diese r igo­
rose M a ß n a h m e waren verschiedene Berichte 
Shubs ü b e r zunehmende poli t ische Schwier ig­
kei ten, denen der sowjetische Parteichef Bresch-
njew nicht zuletzt deshalb begegnet, w e i l nicht 
nur auf der oberen Ebene der Kreml-Hiera rch ie , 
sondern bereits auch i n wei ten F u n k t i o n ä r s ­
kre isen die Beunruh igung wegen der wachsen­
den Macht Chinas und der sich v e r s c h ä r f e n d e n 
A g i t a t i o n Pekings gegen die U d S S R zunimmt. 
Ana to l e Shub berichtete v o n der Budapester 
Konferenz, d a ß eben deshalb i m K r e m l schon 
v o r Jahren eine Ä n d e r u n g der sowjetischen 
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Deutschlandpol i t ik e rwogen worden sei, w o b e i 
es sich z u n ä c h s t u m die Frage gehandelt habe, 
w i e die Beziehungen zwischen M o s k a u und Bonn 
verbessert werden k ö n n t e n . A l l e diese A n s ä t z e 
seien aber, so erfuhr der amerikanische Journa ­
l is t aus der auf der Budapester Konferenz ver­
tretenen Delega t ion eines o s t m i t t e l e u r o p ä i s c h e n 
Landes durch die ungeschickte Os tpo l i t i k Bonns 
zunichte gemacht worden , die sich auf Bukares t 
und Prag konzentr ier t und die Grundprob lemat ik 
des westdeutsch-sowjetischen V e r h ä l t n i s s e s ver­
n a c h l ä s s i g t habe. Infolgedessen habe sich die 
v o n Breschnjew vertretene harte L i n i e der so­
wjetischen Deutschlandpol i t ik erneut durch­
gesetzt: D ie P o l e m i k gegen die „ r e v a n c h i s t i s c h e 
und mil i tar is t ische Bundesrepubl ik" sei ver ­
schärft worden . 

M a n geht nicht fehl i n der A n a h m e , d a ß Shub 
eben wegen solcher E n t h ü l l u n g e n aus der So­
wje tun ion entfernt worden ist, zumal die j ü n g ­
sten a u ß e n p o l i t i s c h e n A k t i o n e n des K r e m l er­
kennen lassen, welche M e t h o d e n Breschnjew 
anwendet, um zugleich z w e i e r l e i z u tun: Z u ­
nächs t und v o r a l l em den an i h n herangetrage­
nen Forderungen zu entsprechen, d a ß das V e r ­
h ä l t n i s z u m W e s t e n wegen der sich immer deut­
l icher abzeichnenden chinesischen Gefahr ver ­
bessert werden m ü s s e ; zum anderen aber, diese 
N o r m a l i s i e r u n g zu erreichen, ohne d a ß e in e in­
ziges reales Z u g e s t ä n d n i s M o s k a u s erfolgt. 
G lück t Breschnjew der Nachweis , d a ß — um e in 
amerikanisches Spr ichwort z u ve rwenden — 
M o s k a u auf a u ß e n p o l i t i s c h e m Fe lde „den 
Kuchen s o w o h l aufbewahren als auch aufessen" 
kann, so w i r d die Pos i t ion des sowjetischen Par­
teichefs, die (gleichfalls noch v o n Shub ver­
öf fen t l ichen Informationen) bereits umstr i t ten 
ist, w i e d e r u m gefestigt und auf e in ige Dauer 
etabliert. Denn s e l b s t v e r s t ä n d l i c h k a n n k e i n M i t 
gl ied der S o w j e t f ü h r u n g dem V e r s u c h entgegen­
treten, d ie Entspannung mit dem W e s t e n zu er­
reichen, ohne d a ß auch nur e in Jo t a an w i r k ­
licher sowjetischer Gegenle i s tung erfolgt. 

Das ist der eigentliche H in t e rg rund dafür , d a ß 
Breschnjew die Einberufung e iner E u r o p ä i s c h e n 
Sicherheitskonferenz betreibt und zugleich jene 
Pol i t iker i n gewissen west l ichen L ä n d e r n hofiert , 
von denen er erwartet, d a ß sie für d ie „Pax 
^oviet ica" bzw. für den Status quo in Europa 

intreten. 

Was der Kreml g e g e n w ä r t i g — besonders 
u n t e r s t ü t z t v o n dem i n gewissen westdeutschen 
polit ischen Kre i s en sehr bel iebten polnischen 
Parteichef Gomulka — betreibt, ist also insofern 
als eine außenpol i t i sche Defensive z u betrach­
ten, als es sich darum handelt , die machtpol i t i ­
schen Posi t ionen der U d S S R i n Europa mög l i chs t 
v o l l zu wahren und dabei doch das zu erreichen, 
was man v o n Breschnjew fordert und erwartet : 
D i e Absicherung g e g e n ü b e r dem Wes ten , damit 

sich die Sowjetmacht v o l l auf die Ause inander ­
setzung mit dem g r o ß e n chinesischen R i v a l e n 
und Gegner e ins te l len k a n n . G e r a d e w e i l dem 
aber so ist — u n d eben das g i n g aus der Be­
richterstat tung A n a t o l e Shubs h e r v o r —, sollte 
der gesamte W e s t e n u n d v o r a l l e m auch die 
Bundes repub l ik Deutschland d ie M a h n u n g be­
herzigen, d a ß es t ö r i ch t w ä r e , w e n n um den 
b l o ß e n Schein e iner En t spannung i n der Gegen­
wart die gesamte Zukunf t pre isgegeben w ü r d e . 

Dr. Erich Janke 
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D ie Sowje tunion nimmt noch immer einen 
hervorragenden Platz ein in der Ge-
meinsrhatt der Vere in ten Nat ionen 

welche den V ö l k e r n dieses Planeten Frieden 
und Recht sichern so l l . Und diese Sowjetunion 
ist die treibende Kraft in den Versuchen, nicht 
etwa das deutsche V o l k als Ganzes (die Unter­
tanen Ulbrichts sind immer ausgenommen) 
sondern die Bundesrepubl ik Deutschland als 
l r iedenstorend, rachedurstig, mil i tar is t isch und 
nazistisch verseucht hinzustel len. Diese selbe 
Sowjetunion läßt die ü b r i g e W e l t glauben, d a ß 
nicht nur das entsprechende Ubere inkommen 
zwischen den S i e g e r m ä c h t e n des Zwei t en W e l t ­
krieges, sondern ihr eigener moralischer Rang 
des Interventionsrecht der Sowjets g e g e n ü b e r 
der Bundesrepubl ik beweise. W ä h r e n d Ulbricht 
die ehemal igen N a z i s in seinem Herrschafts­
bereich in hohe Amter be fö rde r t , . w e i l sie ja 
keine Naz i s mehr, sondern Demokra ten gewor­
den s ind" — siehe „ N e u e s Deutschland"! — 
bleibt man in M o s k a u und Pankow unzufrieden: 
die Bundesrepubl ik gehe mit den ehemaligen 
Naz i s nicht in g e n ü g e n d e r W e i s e ins Gericht. 

Das eben erschienene Buch des E n g l ä n d e r s 
Robert Conquest „Der g r o ß e Ter ror" r ä u m t je­
doch auf mit der Legende, d a ß der Sowjetunion 
eine besondere Aufgabe in dem B e m ü h e n zu­
komme, als M o r a l h ü t e r der W e l t p o l i t i k zu w i r ­
ken Und man stellt sich nach dem Lesen von 
Conquests trockener Dars te l lung des Terrors 
w ä h r e n d des Stal inismus mit Recht die Frage, 
ob es den S o w j e t f ü h r e r n auch nur eingefallen 
ist, das zu tun, was sie von den Bundesdeut­
schen al ler Grade und al ler Al te r sgruppen (bis 
ins dritte und vier te Gl ied) ununterbrochen an­
klagend ver langen: näml ich die eigene V e r ­
gangenheit zu b e w ä l t i g e n . 

Stalin im Wege 
W i r s ind durch die Todeszahlen abgestumpft, 

die nach dem Sturz Hi t l e r s bekanntgeworden 
s ind : sechs M i l l i o n e n Juden, so und so v ie l e 
M i l l i o n e n Gefal lener , Zwangsverschickter , im 
K Z Gestorbener — diese Zah len l i eßen uns 
nicht e inmal daran denken, wie v i e l e Deutsche 
H i t l e r i n den T o d geschickt hat, ehe er seinen 
K r i e g u n d die Massenausrot tungen beginnen 
konnte . H i t l e r hat jedenfalls insofern »folge­
r icht ig" gehandelt , als seine Opfer Nazigegner , 
„ R a s s e n " - G e g n e r oder Nat ionsfeinde gewesen 
s ind. Der Sta l in terror hatte mit solchen Gesichts­
punkten nichts zu tun — es w a r der Terror 
gegen al les und gegen alle, die den p e r s ö n l i c h e n 
Z i e l e n u n d M a c h t a n s p r ü c h e n des Dikta tors im 
W e g e standen. U n d wie H i t l e r nicht pe r sön l i ch 
a l le Misse ta ten begangen hat, die durch seinen 
N a m e n gedeckt s ind, hat n a t ü r l i c h auch Stal in 
Ingenieure, W e r k m e i s t e r und Vora rbe i t e r in 
der Todesfabr ik gehabt, deren h ö c h s t e r Che f er 
gewesen ist. Im Fa l l e Bundesrepubl ik spricht 
man noch immer v o n einer K o l l e k t i v s c h u l d des 
deutschen V o l k e s ; i m Fa l l e Sowjetunion w i r d 
nicht e inmal der Grundsatz v o n der k o l l e k t i v e n 
Veran twor t l i chke i t anerkannt. 

A u c h Conquest konnte i n die A r c h i v e der So­
wje tun ion nicht Einbl ick nehmen, denn die V e r ­
h ä l t n i s s e i n der Sowje tunion vertragen nicht 
das Licht voraussetzungsloser Forschung. C o n ­
quest m u ß t e die üb l i chen Rechenmethoden zu 
Hi l f e nehmen, und nach seinen sehr n ü c h t e r n e n 
Fests tel lungen wurden v o n 1936 bis 1938 etwa 
acht M i l l i o n e n Menschen festgenommen, und 
e twa eine M i l l i o n davon wurden hingerichtet. 
Berechnet man mit H i l f e des Rechenschiebers 
die Z a h l der Toten in den Konzentrat ions- und 
Arbe i t s l age rn , kommt man auf etwa zwölf M i l ­
l ionen in der Zei t v o n 1936 bis 1950. Conquest 
berechnet, die Gesamtzahl der im und durch das 
Sta l in-Regime von 1930 bis 1953 Umgekomme­
nen auf zwanz ig M i l l i o n e n . Stal in starb zwar 

Sowjet 

Vergangen 

1953, aber mit ihm starb keineswegs das System 
der U n t e r d r ü c k u n g , das durch die Prozesse 
gegen Dichter und Schriftsteller und durch Straf­
verschickungen nach zaristischem Muster ge­
kennzeichnet ist. Conquest meint, d a ß die von 
ihm errechneten Zahlen vermutlich bet rächt l ich 
unter den wirkl ichen l iegen. 

Auch heute noch 
Uber die Opfer aus der sowjetischen „El i te" 

gibt es jedoch genauere Angaben : Die von 
Chruschtschow auf dem Parteitag v o n 1956 an­
gegebenen Zahlen konnten näml ich inzwischen 
e r g ä n z t werden. V o n den 139 Mi tg l i ede rn des 
beim 17. P a r t e i k o n g r e ß (1934) g e w ä h l t e n Zen­
tralkomitees fehlten nicht weniger als 115 beim 
18. P a r t e i k o n g r e ß im Jahre 1939; v o n diesen 
115 waren 98 erschossen worden. V o n den 1966 

Tei lnehmern an dem 17. P a r t e i k o n g r e ß (1934) 
nahmen nur noch 59 an dem K o n g r e ß von 1939 
tei l — nicht weniger als 1108 waren als „ G e g e n ­
r e v o l u t i o n ä r e " i n Haft genommen worden; von 
den 59 Uberlebenden g e h ö r t e n 24 dem Zentra l ­
komitee an und nur 35 dem sogenannten Fuß­
volk . Die 24 g e h ö r t e n zu den n ä c h s t e n M i t ­
arbeitern Stal ins; unter ihnen befand sich auch 
M o l o t o w , der i n den Vere in ig ten Na t ionen als 
Sittenrichter ü b e r das ganze deutsche V o l k auf­
trat und einer jener ist, die für das Terror­
regime Ulbrichts verantwort l ich sind. — V e r ­
glichen mit dem Massenmord, den Hi t l e r im 
Jun i 1934 im Zuge der „ R ö h m - A k t i o n " angeord­
net hatte, ist der Massenmord, für den Stal in 
(und seine Getreuen) als verantwort l ich zeich­
nen, in der Geschichte sicherlich nur Dschingis 
K h a n dem Dikta tor Sta l in „übe r " gewesen. A b e r 
der war j a auch nicht bestimmendes M i t g l i e d 
in einer Gesellschaft von Nat ionen zum Schutze 

von Frieden und Gerechtigkeit . M a n versuche 
nicht, sich damit zu t rö s t en , d a ß in der Sowjet­
union heute ja nichts dergleichen mehr ge­
schehe: es gibt in der Sowjetunion noch immer 
Konzentrationslager, und d a ß nicht auch 
Dubcek und Genossen bei ihrer Verschleppung 
nach M o s k a u Bekanntschaft mit dem russischen 
Henker gemacht haben, verdanken sie weniger 
dem Friedensengel K o s s y g i n als dem M u t e ihres 
Generals Svoboda. 

Conquest weist auch darauf hin, d a ß die 
Methoden des Terrors in der Sowjetunion an 
„Erfo lgre ichtum" jenen Hi t l e r s und seiner Ge­
stapo nicht nachstanden (und, so dür fen wir 
wohl h inzufügen , auch heute nicht nachstehen). 
M i t der „ u n b l u t i g e n " Tortur hat uns A r t h u r 
Koestler bekanntgemacht, und was man seiner­
zeit mit van der Lübbe beim Prozeß wegen des 
Reichstagsbrandes zustandegebracht hatte, 
nimmt sich im Verg le ich mit dem Zustande der 
Angeklagten im S l ä n s k y - P r o z e ß recht s t ü m p e r ­
haft aus. A l l e Methoden sind wohlbekannt und 
waren in der Sowjetunion in v o l l e m Umfang bis 
zu Stalins Tod in Gebrauch, und in den anderen 
o s t e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n unter deT sowjeti­
schen Knute wurden sie auch nach dem Tode 
Stalins fortgesetzt. Die Frage, ob das V o l k — 
besser: die V ö l k e r — von den Dingen nichts 
g e w u ß t haben oder nichts w ü ß t e n , w i r d nur den 
Deutschen gestellt. A b e r W i s s e n oder Nicht­
wissen: w ie kann sich der einzelne Bürge r gegen 
die Terrormaschine eines modernen Staates zur 
W e h r setzen? 

Mit gleichem Recht 
Die von Conquest b e n ü t z t e n Que l l en sind 

na tür l ich auch anderen Forschern und Schrift­
stellern bekannt. Seine Behauptung jedoch, 
Stal in habe schon 1932 mit den g r o ß e n S ä u b e ­
rungsaktionen beginnen wol len , sei daran aber 
vom Parteiapparat noch gehindert worden, ist 
neu: 1934 k ü m m e r t e sich Stal in nicht mehr um 
den Parteiapparat: durch den M o r d an K i r o w , 
der ohne Zwei fe l v o n Sta l in angestiftet wor­
den ist, schuf sich Sta l in freie B l u t h ä n d e . 1936 
war er so weit , die Mi t t ä t e r scha f t seiner U m ­
gebung zu erzwingen, die er vo r die W a h l 
stellte, zuzustimmen oder selber zugrunde zu 
gehen. Die meisten gingen trotzdem zugrunde. 
Die jedoch ü b e r l e b t e n taten al le mit : M i k o j a n 
in der gleichen W e i s e wie Chruschtschow, 
Kaganowitsch, Worosch i low und M o l o t o w . Ist 
aber jemandem in der W e l t eingefallen, die 
moralische Z u s t ä n d i g k e i t Chruschtschows, 
Miko jans und M o l o t o w s zu bezweifeln, wich­
tige S t a a t s ä m t e r innezuhaben und auch in der 
internationalen Po l i t ik eine R o l l e zu spielen? 
Die „Linke" schreit sich al lerorten die H ä l s e 
wund ü b e r Bundeskanzler Kies inger . U n d sie 
nimmt jede Niedertracht zur Kenntnis , die aus 
der u n b e w ä l t i g t e n Vergangenhei t der Sowjet­
union fließt. 

Stalins Terror sei das M i t t e l gewesen, aus 
der Sowjetunion eine Industriemacht ersten 
Ranges zu gestalten? Conquest meint dazu, mit 
gleichem Rechte k ö n n e man den Kanniba l i smus 
verteidigen, um den Proteinmangel zu ü b e r ­
winden. F ü r den Verfasser ist der Stal inismus 
das logische Ergebnis des sogenannten Lenin is ­
mus. Die Auseinandersetzung mit dem pol i t i ­
schen Massenmord und Massenverbrechen 
hitlerscher und stalinscher A r t bleibt die Auf­
gabe unserer Zeit und der n ä c h s t e n Genera­
tionen. A b e r der Samen der Menschl ichkei t und 
der Demokrat ie hat i n der Sowjetunion und im 
Sowjetsystem ü b e r h a u p t den denkbar schlech­
testen Ackerboden. Das A s i e n dieser A r t be-
ainnt schon in Pankow. 

Oofer Stalinscher S ä u b e r u n g e n war der sowjetische Marschall Tuchatschewskij: Russische Offiziere werden v o n Hindenburg mit Handschlag als Gäste bei M a n ö v e r n 
der* dc^sche'n Reichswehr begrüßt. Auf dem Foto ist Marschall Tuchatschewskij links neben Hindenburg zu sehen. Fotos: Ullstein, dpa 
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Des Bundesvolkes erster Wahlgang 
Am 14. August 1949 wurde der 1. Deutsche Bundestag gewählt — Damals neun Parteien 

Fast drei Mona te nach V e r k ü n d u n g des 
Grundgesetzes am 23. M a i 1949, dem Geburts­
tag der Bundesrepubl ik Deutschland, schritten 
die B u n d e s b ü r g e r zur ersten a l lgemeinen W a h l . 
A m 14. Augus t 1949, mehr als v i e r Jahre nach 
Kriegsende, best immten sie die M ä n n e r und 
Frauen, die den ersten Deutschen Bundestag 
bi lden soll ten. 

Es waren nicht die ersten W a h l e n nach dem 
K r i e g K o m m u n a l w a h l e n und W a h l e n zu den 
einzelnen Landtagen gingen voraus. Doch e in 
deutsches Parlament als Nachfolger des Reichs­
tages gab es noch nicht. Ve rgeb l i ch b e m ü h t e n 
sich die westl ichen A l l i i e r t e n mehrere Jahre 
lang, durch Absprachen mit der Sowjetregierung 
gesamtdeutsche W a h l e n zu e r m ö g l i c h e n . A l s 

Unnachgiebig 
Sowjetische Ha l tung zur Deutschlandfrage 

M o s k a u — Angesichts des Besuchs v o n Bun­
deskanzler Kies inger in den U S A hat der M o s ­
kauer Rundfunk in e inem in russischer Sprache 
gesendeten Kommentar darauf h ingewiesen, 
d a ß i n der sowjetischen H a l t u n g zur Deutsch­
landfrage keine Ä n d e r u n g e n zu erwarten seien. 
W e n n sich der Kanz le r be im UN-Gene ra l s ek re ­
t ä r U Thant d a r ü b e r beklagt habe, d a ß diese 
Ha l tung „ha r t " sei, habe er damit g le ichwohl 
nur die sowjetischen gleichbleibenden Forde­
rungen auf A n e r k e n n u n g der e u r o p ä i s c h e n 
N a c h k r i e g s r e a l i t ä t e n , darunter auf A n e r k e n ­
nung der O d e r - N e i ß e - G r e n z e und der „DDR", 
sowie die Forderung nach einer Nich t igke i t s ­
e r k l ä r u n g für das M ü n c h e n e r A b k o m m e n und 
nach einem Verz icht auf A n s p r ü c h e g e g e n ü b e r 
W e s t - B e r l i n meinen k ö n n e n . Diese Forderungen 
seien in der Tat nicht rev id ierbar und bi ldeten 
„e inen Ausgangspunkt" , so h i e ß es i n dem 
Kommentar . Derart ige Forderungen als H ä r t e 
zu bezeichnen, bedeute einfach „ k e i n e ernst­
hafte E ins te l lung zur M ö g l i c h k e i t einer Fest i ­
gung der e u r o p ä i s c h e n Sicherheit zu haben." 

Neue Trumpfkarte? 
Einmischung in Anerkennungs -Diskuss ion 

Warschau — Die Tageszei tung „Zyc ie W a r -
szawy" empfahl der polnischen Aus landspropa-
ganda, mehr als bisher die These zu verbrei ten, 
d a ß die Deutsche Bundesrepubl ik nur dann der 
hit lerist ischen Vergangenhe i t glaubhaft ab­
s c h w ö r e n w ü r d e , wenn Bonn eine A n e r k e n n u n g 
der O d e r - N e i ß e - L i n i e v o r n ä h m e . B e i dieser 
These — die i n W i r k l i c h k e i t aber a l l e in dem 
übl ichen V o r b r i n g e n der polnischen annexio­
nistischen A g i t a t i o n entspricht, d a ß eine A b l e h ­
nung jeder deutschen Verz i ch tpo l i t i k i n der 
O d e r - N e i ß e - F r a g e eine neo-nazistische Eins te l ­
lung erkennen lasse — handele es sich um eine 
neue Trumpfkarte Warschaus, w e i l die west­
deutsche B e v ö l k e r u n g W e r t darauf lege, sich 
v o n H i t l e r und dem Nazismus zu distanzieren. 
Z y c i e W a r s z a w y b e f ü r w o r t e t denn auch eine 
massive polnische Einmischung i n die Diskus ­
s ion innerhalb Westdeutschlands um die Oder-
N e i ß e - F r a g e und verzeichnet i n diesem Zusam­
menhang mit Genugtuung, d a ß in der Bundes­
republ ik bereits eine Po la r i s i e rung zwischen 
den pol i t ischen Krä f t en eingetreten sei, die eine 
A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - „ G r e n z e " befür ­
worteten, und den anderen, die eine solche A n ­
erkennung ablehnten, w o b e i es sich — so be­
tonte das Warschauer Blat t — um diejenigen 
handele, die sowohl ant ikommunis t isch als auch 
anti-polnisch eingestell t seien. 

eine E in igung nicht zustande kam, beschlossen 
die drei W e s t m ä c h t e sowie die drei Benelux-
l ä n d e r A n f a n g M ä r z 1948, einen westdeutschen 
Bundesstaat zu errichten. 

Wirtschaft l ich waren die drei Wes tzonen be­
reits zusammengeschlossen, z u n ä c h s t seit A n ­
fang 1947 in der Frankfurter B i z o n e n - V e r w a l -
tung, die sich 1948 durch den Bei t r i t t der fran­
zösisch besetzten L ä n d e r zur Tr izone erweiterte. 
Die W ä h r u n g s r e f o r m v o m 20. J u n i 1948 festigte 
den Z u s a m m e n s c h l u ß im Wes ten , besiegelte 
aber die Trennung v o m sowjetisch besetzten 
Mit te ldeutschland. A m 1. J u n i 1948 hatten die 
drei W e s t m ä c h t e und die B e n e l u x l ä n d e r i n ­
zwischen beschlossen, „d ie M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n 
der deutschen L ä n d e r zu e r m ä c h t i g e n , eine ver­
fassunggebende V e r s a m m l u n g einzuberufen". 
Die Ber l ine r Blockade als A n t w o r t M o s k a u s auf 
die auch in den Wes t sek to ren Ber l ins durchge­
führ te W ä h r u n g s r e f o r m beschleunigte die Be­
m ü h u n g e n durch west l ichen A l l i e r t e n , eine Lö­
sung ohne den K r e m l zu suchen. 

A m 1, J u l i ü b e r g a b e n die M i l i t ä r g o u v e r n e u r e 
den elf westdeutschen Regierungschefs die 
„ F r a n k f u r t e r Dokumente" als Grundlage für die 
auszuarbeitende Verfassung. Noch im gleichen 
Mona t beschlossen die Lände rche f s auf dem „Rit­
tersturz" bei Kob lenz , den Parlamentar ischen 
Rat zu b i lden , der die neue Ver fassung ausar­
bei ten soll te. A m 1. September nahmen die in 
dieses G r e m i u m entsandten 65 Ver t re te r der Län 
der i n Bonn unter V o r s i t z K o n r a d Adenauers 
ihre A r b e i t auf. M i t 53 gegen 12 St immen ver­
abschiedete der Parlamentarische Rat am 8. M a i 
1949 das Grundgesetz . E inen M o n a t zuvor , am 
10. A p r i l 1949, hatten i n W a s h i n g t o n die A u ­
ß e n m i n i s t e r der U S A , G r o ß b r i t a n n i e n und 
Frankreichs ein A b k o m m e n ü b e r den Zusam­
m e n s c h l u ß der drei Wes t zonen unterzeichnet. 
A m 23. M a i v e r k ü n d e t e dann Adenaue r als Prä ­
sident des Parlamentarischen Rates das G r u n d ­
gesetz, nachdem „die Vo lksve r t r e tungen v o n 
mehr als z w e i Dr i t t e ln der betei l igten deut­
schen L ä n d e r " es angenommen hatten. 

D ie W a h l e n zum ersten Deutschen Bundestag 
v o m 14. Augus t 1949 brachten folgendes Er­
gebnis: C D U ' C S U 139, SPD 131, F D P 52, D P 17, 
B P 17, K P D 15, W A V 12. Zen t rum 10, D R P 5, 
sonstige 4, zusammen 402 Sitze. Das waren ohne 
die „ s o n s t i g e n " neun Parteien. 

Die V ä t e r des Grundgesetzes hatten aus den 

Feh le rn v o n W e i m a r gelernt. F re i l i ch konnten 
sie sich noch nicht e n t s c h l i e ß e n , an die Stel le 
des V e r h ä l t n i s w a h l r e c h t s , das im al ten Reichstag 
v o n 1920 bis 1932 den E inzug k le ins te r Spl i t ­
terparteien z u l i e ß und eine gedeihl iche Regie­
rungsarbeit schl ießl ich u n m ö g l i c h machte, w ie ­
der das reine Mehrhe i t swahl rech t e i n z u f ü h r e n , 
wie es im Bismarckschen Reich galt. Sie w ä h l t e n 
einen K o m p r o m i ß . Jeder B u n d e s t a g s w ä h l e r hat 
zwe i S t immen: M i t der ersten w ä h l t er nach 
dem Mehrhe i t swahl rech t e inen W a h l k r e i s k a n ­
didaten; die zwei te gibt er für die Landesl is te 
einer Partei nach dem V e r h ä l t n i s w a h l r e c h t ab. 

D e n E inzug v o n Spl i t terpar te ien in den Bun­
destag so l l die F ü n f - P r o z e n t - K l a u s e l ve rh indern . 
Sie bestimmt, d a ß nur solche Par te ien Si tze aus 
einer Landesl is te erhal ten, die mindestens fünf 
Prozent a l ler S t immen err ingen. 1949 brauchten 
sie diese fünf P r o z e n t - H ü r d e nur i n e inem B u n ­
desland zu ü b e r s p r i n g e n , seit 1953 dagegen im 
gesamten Bundesgebiet . Die S p e r r w i r k u n g die­
ser K l a u s e l en t f ä l l t heute, wenn eine Par te i 
mindestens drei Di rek tmandate e r h ä l t ; 1949 und 
1953 g e n ü g t e e in Direktmandat . Das im G r u n d ­
gesetz e i n g e f ü h r t e „ k o n s t r u k t i v e M i ß t r a u e n s v o ­
tum" sorgte gle ichzei t ig für eine gedeihl iche Re­
gierungsarbeit . Der Bundestag k a n n danach 
einen Bundeskanz le r nur „ s t ü r z e n " , wenn er 
gle ichzei t ig e inen Nachfolger v o r s c h l ä g t . 

Nach Neug l i ede rung der W a h l k r e i s e war die 
Z a h l der Sitze i n den s p ä t e r e n Bundestagen we­
sentlich g r ö ß e r als i m ersten. 1953 z ä h l t e er 487 
Abgeordnete , 1957 sogar 497, 1961 dann 499 und 
1965 schl ießl ich 496. H i n z u kamen j ewe i l s 22 
nicht stimmberechtigte Abgeordne te für Be r l in , 
die auch in diesem Jah r noch nicht d i rekt ge­
w ä h l t , sondern v o m Abgeordne tenhaus bestimmt 
werden. Durch die v e r s c h ä r f t e F ü n f - P r o z e n t -
K l a u s e l und durch das K P D - V e r b o t g ing gleich­
ze i t ig die Z a h l der i m Bundestag ver t retenen 
Par te ien z u r ü c k 1953 waren es sechs, 1957 nur 
v ie r , 1961 und 1965 b l o ß noch d re i : C D U / C S U , 
S P D und F D P . Das h e i ß e Eisen der Wahl rech ts ­
reform mit Ubergang zum re inen Mehrhe i t s ­
wahlrecht hat der letzte Bundestag noch nicht 
angepackt. Es k ö n n t e bei uns zum Zweipa r t e i en -
Staat füh ren . 

A m 15. September 1949 w ä h l t e der erste B u n ­
destag K o n r a d A d e n a u e r zum Bundeskanzler . 
Damit begann die Ä r a Adenauer , die bis zum 
15. Ok tobe r 1963 dauerte. Dr . Hans Langenberg 

Protest gegen die Wahrheit 
A m e r i k a - P o l e n w e i t e r h i n a k t i v 

Der „ P o l n i s c h - A m e r i k a n i s c h e K o n g r e ß " (PAP), 
die Dachorganisa t ion der poln ischen V e r b ä n d e 
in den V e r e i n i g t e n Staaten, hat i n e iner „P rok la ­
mat ion" scharf dagegen protest ier t d a ß die 

amer ikanischen M a s s e n m e d i e n e ingehend ü b e r 
die an t iz ionis t i schen" S ä u b e r u n g s m a ß n a h m e n 
in der V o l k s r e p u b l i k P o l e n berichtet und dabei 
auf die h is tor ischen W u r z e l n des polnischen 
An t i s emi t i smus h ingewiesen haben. In der „Pro­
k l ama t ion" wurde das als „ D i f f a m i e r u n g " be­
zeichnet und i m Gegensa tz zur historischen 
W a h r h e i t behauptet, d ie polnische B e v ö l k e r u n g 
habe in der Ze i t des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s den 
verfolgten Juden „ g r o ß h e r z i g e H i l f e " zutei l 
werden lassen. 

A u ß e r d e m wurde vorgebracht , d a ß besonders 
die amer ika-po ln i schen V e r e i n i g u n g e n — welche 
stets d ie Massenaus t r e ibungen der ostdeutschen 
B e v ö l k e r u n g aus ih re r H e i m a t geb i l l ig t und die 
A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e durch die 
U S A gefordert haben — v o n jeher für „F re ihe i t 
und Recht" und damit auch . f ü r die Freihei t 
anderer" e ingetre ten seien. hvp 

Angriff auf 
Nixon-Administration 
A m e r i k a n i s c h e „ P o l o n i a " gibt k e i n e Ruhe 

Der Rechtsanwal t T. P. J a k a b o s k i griff namens 
der amer ikanischen . P o l o n i a " d ie N i x o n - R e g i e ­
rung scharf an, w e i l sie be i der Besetzung v o n 
S t a a t s ä m t e r n das polnische B e v ö l k e r u n g s e l e ­
ment nicht h inre ichend bzw. ü b e r h a u p t nicht 
b e r ü c k s i c h t i g e . J a k a b o s k i behauptete, d a ß 35 
v . H . a l le r s t immberecht ig ten A m e r i k a - P o l e n 
N i x o n g e w ä h l t h ä t t e n , d a ß sie aber wegen des 
Verha l t ens der A d m i n i s t r a t i o n i n Zukunf t für 
e ine demokrat ische P r ä s i d e n t s c h a f t s k a n d i d a t u r 
des Senators M u s k i e e in t re ten w ü r d e n , der 
polnischer Herkunf t ist. A l s besonders gravie­
rend bezeichnete es J a k a b o s k i , d a ß man sich im 
Pos tmin is te r ium, w o er wegen einer Stel lenbe­
setzung vorgesprochen habe, nicht für erforder­
l ich gehal ten h ä t t e , se inen polnischen N a m e n 
korrekt auszusprechen. hvp 

Meldungen der Aliensteiner 
Zeitung rGlos Olsztynski': 
Z w e i v o n s ieben Bussen 

D i e S t ä d t i s c h e n V e r k e h r s b e t r i e b e i n A l l e n -
stein h ä t t e n j ü n g s t s ieben neue Au tobusse 
polnischen Fabr ika t s zugewiesen bekommen, 
v o n denen le ider nur z w e i eingesetzt werden 
konnten. Bei den ü b r i g e n fünf habe man „Kon­
s t rukt ionsfehler" festgestellt . 

ß a h n h o f s s i e d l u n g w i r d e rwei te r t 

Die in den letzten J a h r e n entstandene W o h n ­
s iedlung in der N ä h e des A l i e n s t e i n e r Bahn­
hofes so l l wei te r ausgebaut werden . G e g e n w ä r ­
tig sei man dabei , Fundamente für d re i fünf-'" 
qeschossige W o h n b l o c k s z u legen . Insgesamt 
werde die Bahnhofss ied lung aus 10 verschiede-, 
l e n g r o ß e n W o h n b l o c k s bestehen. 

T a x i m a n g e l 

N u r 500 T a x i s se ien i n der ganzen „ W o j e ­
wodschaft" A l l e n s t e i n regis t r ier t , schreibt die 
Ze i tung wei te r . D a v o n ent fa l len auf den Kre i s 
A l l e n s t e i n 135, auf Bar tens te in 31 und auf die 
ü b r i g e n K r e i s s t ä d t e zwischen 20 und 30. Uber 
die wenigs ten T a x i s v e r f ü g e P r e u ß i s c h - H o l l a n d . 
A l l g e m e i n , nament l ich i n A l l e n s t e i n , werde der 
M a n g e l an T a x i s beklagt . 

V e r k e h r s a m p e l n 

A l l e n s t e i n s S t r a ß e n so l l en bis 1973 grund­
legend modern is ie r t werden , h e i ß t es i n der 
Ze i tung . A l l e H a u p t s t r a ß e n der Stadt so l l en bis 
dah in Aspha l t decken und Quecks i lbe rdampf lam­
pen erhal ten. A n den H a u p t s t r a ß e n k r e u z u n g e n 
werden V e r k e h r s a m p e l n ins ta l l ie r t . D iesen Be­
richt ve rö f f en t l i ch t die Z e i t u n g unter dem Ti t e l 
„ e h r g e i z i g e Z i e l e " . 

Wet tbewerb für Auslandspolen 

„Aus Anlaß des 25jährigen Bestehens der 
Volksrepublik Polen hat die ,Polonia'-Gesell­
schalt in Verbindung mit der Forschungs­
kommission für Erinnerungsschrifttum (PAN) 
alle Polen im Ausland zu einem großen Wett­
bewerb autgeruien. Er hat die Sammlung und 
spätere Veröffentlichung von Berichten zum Ziel, 
die den Anteil polnischer Familien und Einzel­
persönlichkeiten an der Kultur und Wirtsclwft 
der Gastländer dokumentieren sowie die Zu­
sammenarbeit zwischen dem Polenlum im Aus­
land und dem Mutterlande vertiefen sollen . . . 
An dem Wettbewerb können alle teilnehmen, 
die sich ihrem oder ihrer Vorfahren Mutter-

lande verbunden fühlen und die in der Lage sind, 
ihr eigenes oder ihr Familien-Schicksal in einem 
fremden Lande zu beschreiben. Die Wett­
bewerbsbeiträge können sowohl in polnischer 
Sprache als auch in den Sprachen der Gastländer 
eingereicht werden. Für die besten Arbeiten sind 
viele wertvolle Preise ausgesetzt.' 

Aus .Glos Olsztynski' v. 25. 7. 7969 

„Bernste in-Vandalen" an der OstseekUste 

. im Herbst vorigen Jahres hat jemand in 
einem Wäldchen bei Brösen ein bißchen Bern­
stein ausgegraben. Diese Nachricht verbreitete 
sich wie ein Lauffeuer, und weil das ,Go/d der 
Küste' bei Andenken- und Schmuckproduzenten 
verhältnismäßig hoch im Kurs steht, durch­
wühlen seither große Bernsteinsuchertrupps das 
Ostseeküstengebiet und insbesondere auch die 
Waldungen zwischen Glettkau und Brösen. Hier 

Blick nach drüben 
und da haben einzelne Landstriche den Charak­
ter von Mondlandschaften angenommen. Nach­
dem wir diese Sache schon mehrfach berührt und 
die örtlichen Behörden alarmiert haben, wurden 
von der Miliz und von Forstbeamten 18 dieser 
.Goldgräber' gefaßt und zur Verantwortung ge­
zogen. Für einige Zeit wurde damit dem Trei­
ben dieser Vandalen Einhalt geboten. Leider hat 
die Staatsanwaltschalt eine Verfolgung der Täter 
abgelehnt und ihre Bestrafung auf den Admini­
strativweg, das heißt auf die Verurteilung zu 
Geldbußen verschoben . . . Die Folgen liegen auf 
der Hand: die Bernsteinsucher durchwühlen die 
Küstenwaldungen — oft auch nachts — in einem 
Ausmaß, daß manche Landstriche heute einen 
Anblick bieten, als habe hier eine große Schlacht 
stattgefunden. Insbesondere der Küsten-Grün-
streilen von Brösen bis Glettkau wurde auf 
solche Art heimgesucht und in einem gefähr­
lichen Ausmaß bedroht. Während man in unse­
ren Städten Millionensummen iür Grünanlagen 
ausgibt und zahlreiche Fachkader zur Errichtung 
und Erhaltung von Anpflanzungen aller Art ein­
setzt, verwahrlosen die natürlichen Waldungen 
in der unmittelbaren Umgebung dieser Städte 
angesichts des unverantwortlichen Treibens der 
Bernsteinsucher, die auf Kosten der Allgemein­
heit im Endeffekt nur eine minimale Ausbeute 
erzielen." 

Aus .Glos Olsztynski v. 24. 7. 1969 

Auch 1969 nur minimaler Touristenverkehr 
zwischen Nord- und Süd-Ostpreußen 

„Zwischen den lnturist- und Orbis-Reisebüros 
wurde ein neues Abkommen über den Touristen­

austausch unterzeichnet. Während iür dienen 
Sommer ein besonderes Programm unter dem 
Motto ,Auf den Spuren der gemeinsamen 
Kämpfe' ausgearbeitet wurde, in dessen Rahmen 
sowjetische und polnische Veteranen des Zwei­
ten Weltkrieges zusammenkommen sollen, wur-

GfflSEEBi 
den jetzt in Verbindung mit dem 100. Geburtstag 
Lenins für sowjetische Gäste neue Reisestrecken 
ausgearbeitet, die mit dem Leben und der revo­
lutionären Tätigkeit Lenins in Verbindung ste­
hen. In der UdSSR erteuen sich nach wie vor 
Ausflüge nach Moskau, Leningrad, Lemberg und 
zum Schwarzen Meer der größten Beliebtheit. 
Der gegenseitige Touristenaustausch soll im 
Jahre 1970 um 10 Prozent angehoben werden." 

Aus „Glos Wybrzeia' v. 20. 7. 1969 

Heilsberg noch immer ohne Hotel 

. . . . M a n kann unsere Wojewodschaft mit 
der Wojewodschaft Bromberg nur schwer ver­
gleichen. Während man dort auf der .Copperni-
cusstraße' (.Szlakiem Kopernika) Besuchern und 
Touristen ein gedrucktes Programm überreicht, 
in dem genau geschildert wird, was, wann und 
wo zu sehen ist bzw. aufgebaut und restauriert 
wird, harren bei uns noch viele Fragen auf eine 
Antwort, sind viele Angelegenheiten und Plan* 
noch ungeklärt. Wie wird sich zum Beispiel 

Heilsberg im Ermland im Coppernicus-Jahr prä­
sentieren? . . . in dieser Stadt hat Nicolaus 
Loppernwus nach seiner Rückkehr aus Italien 
neun Jahre gelebt, von hier nahm seine Karriere 
ihren Ausgang, von hier aus hat er den Mond, 
den Mars beobachtet . . . Das Heilsberger Schloß 
stellt ein Kulturdenkmal von weltweiter Bedeu-
5 ? d f l r ' e s wir<i <m Wochentagen von 200 bis 

Touristen durchschnittlich besucht, an Sonn­
tagen von mindestens 500 Gästen. Jetzt endlich 
hat das Schloßmuseum einen wirklichen Fach­
mann — Magister Kotowski, einen Kunsthistori­
ker — als Leiter. Indessen gibt es nach wie vor 
keme Konzeption, keine Koordinierung der Vor­
haben und Restaurierungspläne im Blick auf das 
Coppernicus-Jahr. Wird man das alles bis 1973 
schaffen? . . . Auch andere Dinge werfen beun­
ruhigende Fragen auf. Niemand weiß zum Bei­
spiel, ob Heilsberg in den nächsten Jahren end­
lich ein Hotel erhalten wird, dessen Fehlen sich 
gegenwartig sehr nachteilig bemerkbar macht, 
tine Traumvorstellung ist auch nach wie vor ein 
Kulturhaus der Jugend, das jedoch immerhin 

wenigstens teilweise durch den zur Renovierung 
vorgesehenen Schloßturm ersetzt werden soll , , 
Weitere Heilsberger Schmerzenskinder sind auch 
die ortlichen Geschäfte und die dringend erfor­
derliche Modernisierung der Kanalisation, auf 
die man wohl bis in die neunziger Jahre hinein 
wird warten müssen. Immerhin hat man sich 
letzt endlich entschlossen, die allen Gäßchen der 
Stadt zu erneuern, die baufälligen Häuser wer­
den gegenwärtig niedergelegt . .' 

Aus .Archipelag" vom 2Jll. 8. 1969 



Jahrgang 20 .' Folge 33 
I M B D f l p m i n r n b l a i t 16. A u g u s t 1969 / Sei te 5 

Hedwig v. Lölhöffel Ostpreußische Europäer- Die Familie von Gramatzki 

Louisenwahl in der Darstel lung eines unbekannten K ü n s t l e r s 
O s t p r e u ß e n - S a m m l u n g Lindemann 

Fortsetzung aus Folge 32 

Der alte Krassel aus Luisenwahl 

J u n i 1862: Augus t v. Grama tzk i , der Tharauer 
Gutsherr, steht auf dem L i n d e n h ü g e l . M i t 
seinen 53 Jahren hat er das gleiche A l t e r wie 
damals sein Va te r , als Diener Jean den ver­
siegelten Brief dort unten am K r u g empfing 
Gramatzk i ist v o n k le iner Gestal t und hat ein 
trohes, g u t m ü t i g e s Gesicht. Er t r ä g t einen haus­
gewebten A n z u g . Seine k le inen F ü ß e stecken 
in Stiefeln mit eckigen Spitzen, wie man sie 
sonst nur in Po len t r äg t . Er s tü tz t sich aul 
seinen Stock und hä l t Ausschau nach allen 
Seiten. 

Hin te r dem Frisching und den B a u e r n g e h ö t -
ten sinkt i ; e Sonne. Rot schimmert die Ordens­
kirche durch alte B ä u m e . Eine h ö l z e r n e Pforte 
führt zum Kirchhof, auf dem der Canonicus nun 
schonz wanz ig Jahre begraben liegt. Mutter 
Suzanne jedoch, immer noch schlank und fein-

A d e l h e i d von Gramatzk i , geborene Fre i in von 
der Horst , 1822 bis 1890 

gl ieder ig , immer noch sorgfä l t ig gekleidet, 
harkt wie damals al le Morgen die Gartenwege. 
N u n helfen ihr Augusts hübsche , flachsblonde 
Töch te r . 

Schwester Rosal ie ist wenige Jahre nach ihrer 
Hochzeit gestorben. Auch O n k e l Contant in 
lebt l ängs t nicht mehr. Er war mit einer Pol in 
verheiratet Seine v ie len Kinder und Enkel 
wohnen in und um Szyksn iew und sprechen 
polnisch. 

Er, August , ist ja auch dort d r ü b e n auf­
gewachsen, aber er ist P r e u ß e mit Leib und 
Seele. In K ö n i g s b e r g hat er das Friedrichs-
ko l leg ium besucht, hat Camera l i a (Vo lks - und 
Landwirtschaft) studiert und bei den 1. Grena­
dieren gedient. 

Den H o h l w e g herauf, am Kirchhof entlang, 
kommt das letzte Heuluder dieses Tages. V o m 
Wirtschaftshof her, am Gutshaus vorbei , tra­
ben, die W a g e n z u r ü c k l a s s e n d , mehrere V i e r ­
gespanne mit k l i r renden Ketten Der Sand 
s töbe r t , sie traben den Fah rweg zum K r u g hin­
unter, dann an der alten Schmiede vorbei , über 
die K a n t o r b r ü c k e zur Schwemme in den 
Frisching. 

Siebenmal sch läg t die Turmuhr . Wesha lb 
sind die neiden W a g e n aus K ö n i g s b e r g noch 
nicht da? W o l l t e A d e l h e i d nicht zei t ig zurück 
sein? Hoffentl ich hat sie den alten Krasse l nidi t 
gekauft, w i rk l i ch , das G e l d ist zu schade dafür 
Stehen denn nicht M ö b e l genug im Tharauer 
Haus? Runde Mahagoni t i sche , Sessel mit ge­
schwungenen Lehnen; neben den Fenstern hohe 
Spiegel , zwischen schlanken S ä u l e n gerahmt; 
G l a s s c h r ä n k e , S e k r e t ä r e , ein Z immer schönet 
als das andere 

Frau A d e l h e i d versteht es w i rk l i ch , die Stu­
ben hübsch zu gestalten. W i e oft r ä u m t e sie 
alles um, und immer wieder wurde es schön 
Sie, die g r o ß e , stattliche Frau , ist die richtige 
Her r in für das alte Haus . So sehr sie es auch 
versteht, ihren W i l l e n durchzusetzen, nie hat 
es Augus t bereut, sie g e w ä h l t zu haben 

Fr ierend hatte er als E i n j ä h r i g e r im Schilder­
haus gestanden. Da war A d e l e , eins der v ie len 
Kinder seines Kommandeurs , des Fre iherrn 
v. d. Horst , gekommen und hatte ihm eine 
Schüsse l mit h e i ß e r Erbsensuppe gereicht. N i e 
hatte er das M ä d c h e n vergessen k ö n n e n . Aber 
auf den K ö n i g s h a l l e n b ä l l e n fand er sie nicht 
Horsts hatten v ie l e K i n d e r , und zu B a l l k l e i d e r n 
reichte es nie. A c h , er wol l t e keine reiche F r a u ' 
S d i ö n und warmherz ig soll te sie sein. G e w i ß 
war es gut, wenn der reiche Neuade l arme 
M ä d c h e n aus alten Geschlechtern heiratete. Auf 
neuerworbenen G ü t e r n schafften Frauen dresei 
A r t die rechte A t m o s p h ä r e . 

Und w i r k l i c h : Das Tharauer Haus mit semei 
edlen Her r in , die ihre Ahnenre ihe bis zu K a r l 
dem G r o ß e n und W i d u k i n d verfolgen konnte, 
wurde zum gesel l igen Mi t t e lpunk t zwischen der 
nahen Stadt und dem weiten Land. 

Und die Tharauer Gutsleute? 

So sehr sie die kle ine , feine Schweizer in ver­
ehrten — mit der jungen Frau konnten sie s id i 
besser v e r s t ä n d i g e n . Sie hatte so g r o ß e H ä n d e 
und solch einen weiten Ring , d a ß die Spinne­
rinnen aufatmeten. 

A l l e s , was Frau Ade lhe id in Gebraucti 
nimmt, m u ß g r o ß und handlich sein: die riesigt 
runde Federschale mit dem T in t en faß in dei 
Mit te , die S t r e u s a n d b ü c h s e , Kaffeetassen 
Sehmandtopt und Zuckerdose In bauchige 
Deckelvasen sammelt sie bei Morgentau aller­
lei K r ä u t e r R o s e n b l ü t e n , O r a n g e n b l ä t t e r , 
Hel io t rop und Lavendel , knetet alles, bis es 
saftet, und schließt die Deckel . W e n n sie sie im 
Winter wieder öffnet, duften alle Stuben nach 
.Potpourri 

Immer steht sie früh auf, schaltet und waltei 
lebhaft im Hause. G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e für 
die Küche oder Spielsachen für die K inde r ent­
wirft sie selber, so einfach und praktisch wie 
üiöglich, und läßt sie von den Gutshandwerkern 
herstellen 

Noch f rüher , um 3 oder 4 Uhr schon, pflegi 
August in den Kuhs ta l l zu gehen. Dann läßt er 
Kutscher Riegel den .Schummrig' anspannen und 
fährt ü b e r die Felder 

Sonntags hat er G ä s t e : mit dem Kunst-Hagen 
aus K ö n i g s b e r g philosophiert er, mit seinem 
Schulfreund Keude l l aus Bonslack spricht er 
Griechisch. A l l e G ä s t e werden herzlich auf­
genommen 

M a n d i m a l aber, im Win te r , ist es vor­
gekommen, d a ß plötzl ich H ö r n e r erschallen 
und mehrere W a g e n den H ü g e l heraufjagten. 
Dann waren die Polen da! Augus ts Verwand te 
auf dem W e g nach Paris oder an die R iv i e r a 
Frau A d e l h e i d schlug die H ä n d e ü b e r dem Kopf 
zusammen. Augus t aber kannte das polnische 
Temperament und schmunzelte ü b e r den A n ­
blick im Hausf lur : 

Pelze ü b e r e i n a n d e r , Baschliks, K a r a k u l -
m ü t z e n , Pelzschuhe mit messingnen hohen A b ­
sä tzen , Saffianstiefeletten, Hermel inhand­
schuhe; Umarmungen, Küsse , drei Sprachen 
durcheinander. 

A l l e s wurde in die Zimmer vertei l t : eine 
Tante mit zwe i Töch te rn , z w e i S ö h n e n , einiaen 
Vettern, ganz Unbekannten, Zofen und Bedien­
ten, Koffern, Säcken , Schreibkasten, M u s i k ­
instrumenten, M e n a g e k ä s t e n , G e l d - und 
Schmuckkassetten. 

Das Haus wurde v o l l und laut. N u n galt es zu 
kochen und Tisch zu decken. In zwei Z immern 
m u ß t e gegessen werden, denn den Saal w o l l ­
ten sie zum Tanzen haben. Nachdem sie ge­
gessen und schöne Tischreden zur E inkehr ge­
halten hatten, gingen sie nadi oben und kamen 
,in W o l k e n ' herunter, , wenig drunter, k la r 
d r ü b e r ' . Einer setzte sich ans K l a v i e r , andere 
brachten Saiteninstrumente. Dann sprangen 
und gli t ten die F ü ß e , M a r z u r k a tanzend, ü b e r 
das Parkett. 

A m n ä d i s t e n Tage wieder Umarmungen, 
Küsse , Treppe hinab die ganze Bagage, aus den 
Stä l len und Remisen die W a g e n , — viere lang 
los — „Adieu !" — „Au r e v o i r l " — „Bon 
voyage ' " — M i t H ö r n e r k l a n g den Berg hinab! 

Oft hatte diese Gesellschaft auch A d o l f und 
Mar ianne in Sdirombehnen übe r f a l l en . Da sind 
inzwischen fünf S ö h n e herangewachsen: Adolf , 
Archiba ld Arthur und Anton sind nun sdion 

C a r l August von Gramatzk i , 1809 bis 1887 

aus dem Hause. Alf red sol l die Schrombehner 
B e g ü t e r u n g mit G r o ß Lauth und Jesau übe r ­
nehmen. 

letzt aber wrrd August in seinen Famil ien­
gedanken unterbrochen: W e i t hinter dem K r u g 
rol len langsam zwei Wagen den W e g entlang 
Hoffentlich ist der Hehl wagen leer! denkt 
August . 

Einen Lei terwagen woll te Ade lhe id haben. 
Einen Leiterwagen — jetzt, w ä h r e n d der Heu-
aust! Und dazu noch Ge ld , um den alten Krassel 
von der König in Luise herauszubieten! A l s er 
es ihr nicht geben wollte, hat sie den G ä r t n e r 
mit dem kle inen Hehlwagen bestellt und ist 
selber mit der A p p e l k a s s e ' in den Kutsch­
wagen gestiegen Ach, A d e l h e i d 1 

Im L u i s e n h ä u s c h e n auf den Huben hat seine 
Base, Frau O b e r b ü r g e r m e i s t e r i n Sperl ing, geb. 
Busolt, eine M ö b e l a u k t i o n veranstalten lassen 
Sie ist nadi Dresden gezogen. Vetter Albert 
Busolt, der Astronom, ist Junggeselle und 
braucht nicht alle R ä u m e . 

N u n ziehen die Pferde den Hüge l hinauf. 

Ade lhe id winkt und zeigt s i e g e s b e w u ß t aul 
den Hehlwagen. Da liegt ein g r o ß e s , dunkles 
Möbe l s tück im Stroh verborgen. August droht 
schmunzelnd-mit dem Stock. 

Dieser Schreibschrank stand immer noch 
— geliebt und oft bewundert — im Tha­
rauer Gartensaal , als das Unglück ü b e r uns 
hereinbrach. Den Soldaten, die die letzte 
Nacht zu seinen F ü ß e n im Stroh kampierten 
und nach M ö b e l n und Bi lder fragten, er­
z ä h l t e die Hausfrau seine Geschichte. 

W e r die beiden Bi lder aus dem Leben der 
Gramatzkis teilnehmend gelesen hat, 
möchte sicher wissen, was aus weiteren 
Nachkommen wurde. 

Friedrich, der ä l t e s t e Bruder des Canon i ­
cus, hatte drei Kinder hinterlassen. Eine 
Tochter heiratete den Rektor Siebrand in 
Hei lsberg, die andere einen Professor in 
Bonn, den Sohn des bekannten Königs -
bergers N i c o l o v i u s . 

Friedrichs einziger Sohn und dessen 
N a d i k o m m e n saßen v o r ü b e r g e h e n d auf den 
G ü t e r n Bajohren, Tykr igehnen , Gedau, 
Hol l s täd t , Sol lnicken, Baumgarten und Jarft. 
Auch die Busolts wurden a n s ä s s i g und g rün­
deten g r o ß e Fami l ien . 

August v. Gramatzk i ver lor seinen ein­
zigen Sohn und ü b e r g a b Tharau dem 
Schwiegersohn Batocki aus Gr . Ratshof. 

In Sdirombehnen lebte zuletzt das kinder­
lose Ehepaar A l f r e d und Else, bekannt 
durd i den Rennstal l und gepflegte Gese l l ig ­
keit. Else v. Gramatzk i w i r d vie len heute 
lebenden O s t p r e u ß e n als gut aussehende 
Reiterin in Erinnerung sein. Das Schrom­
behner Paar sowie auch Alfreds ural le Mut­
ter, die fe infühl ige , he l l s id i t ige Frau Anna , 
geb. Richter, haben die Ver t re ibung über ­
standen, sind dann aber bald gestorben 

Heute leben in Braunschweig drei junge, 
blonde G r a m a t z k i - S ö h n e , aus der Schrom­
behner L in ie stammend. Hie r macht sich das 
Erbe der alten H o f g ä r t n e r f a m i l i e Saltzmann 
immer wieder bemerkbar: Einer der drei hat 
den g ä r t n e r i s c h e n Beruf ergriffen, sein 
Vater , der Staatsanwalt, nutzt jede freie 
Stunde für seinen g r o ß e n Garten, und dessen 
Schwester — als gelernte G ä r t n e r i n — freut 
s id i , seit sie Rentnerin wurde, an ihrem ge­
pachteten Gär t chen . Das Schicksal fügte es, 
d a ß sie in Bad Harzburg mit der Enke l i n der 
Tharauei Gramatzkis , Erminia v. Olfers-
Batocki, zusammentraf; sie pflegt nun liebe­
vol l deren Grab 

Und was wurde aus Szyksniew? 

W ä h r e n d des letzten Krieges wurde die­
ser T e i l von Litauen wieder zu O s t p r e u ß e n 

V o r der H a u s t ü r werden zwei Te i le eines 
S c h r e i b s e k r e t ä r s abgeladen: ein Untersatz in 
Rokokoform mit Schubfächern und Mess ing-
grilfen, ein Aufsatz, einfadier geformt, mit 
Klappe und zwei schmalen S p i e g e l g l a s t ü r e n , zu 
beiden Seiten Lichthalter aus Mess ing in Form 
von E ichenb lä t t e rn . A d e l h e i d öffnet die Klappe , 
zeigt Schubladchen und Gehe imfächer . 

August sieht seine Frau l i ebevo l l l äche lnd , 
aber doch ein wenig zweifelnd an, so als wol le 
er sagen: ,lst ja sehr schön, aber unnü t z ! ' 

Sie aber berichtet stolz: 

„Der S e k r e t ä r stammt aus dem König l ichen 
Schloß! Die König in liebte ihn besonders, 
darum ließ sie ihn nach Luisenwahl transpor­
tieren. Zum Abschied hat sie ihn deiner Tante 
Luise Busolt geschenkt. August, ein Geschenk 
der Kön ig in g e h ö r t in die Fami l ie und nicht auf 
den T r ö d e l ! " 

yesdi lagen. 1944 besetzten es die Russen. 
Ludwig v. Gramatzk i , der letzte Besitzer, 
kam mit einem kle inen Pferdchen und 
seiner letzten Habe im E i n s p ä n n e r w a g e n in 
Tharau vorgefahren. ,Onke l L u l u ' war ein­
mal ein schöner , v i e l u m s c h w ä r m t e r J ü n g ­
l ing gewesen, ü b e r a l l bewundert wegen 
seines vollendet schönen , temperament­
vol len Klaviersp ie l s . N u n war er alt und 
heimatlos. Seine Frau war gestorben, die 
S ö h n e studierten in W i l n a . 

M ü d e setzte er sich an den F lüge l und 
versuchte, Chopins M a z u r k a zu spielen. 
A b e r es wol l te nicht mehr so recht g lücken . 

A l s die russische Front sich n ä h e r t e , 
spannte er das Pferdchen an und fuhr von 
dannen. Seit jenen Tagen haben wi r nichts 
mehr von ihm gehör t . 

Der alte Ziehbrunnen, Wahrzeichen l ängs t ver­
gangener Tage 

A u s dem Tharauer Heiniatbuch 

Die Nachkommen der alten Familie 
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Kaum Vollerwerbstellen für Vertriebene 
Unbefriedigendes Siedlunqsergebnis 1968 — Von unserem Bonner LAG-Mitarbeiter 

A n dieser Stelle haben w i r laufend ü b e r die Si tuat ion der ver t r iebenen Bauern berichtet. 
Sie ist nach w ie v o r besorgniserregend. Deshalb setzen w i r uns i n unserem heut igen Bei t rag 
kri t isch mit dem soeben ve rö f fen t l i ch ten Jahresbericht 1968 der Deutschen Siedlungs- und 
Landesrentenbank auseinander. In diesem Bericht s ind eingehend aufgegliederte Zahlen ü b e r 
das (dürf t ige) Ergebnis der l änd l i chen S ied lung im vergangenen Jahr enthalten. 

W ä h r e n d 1967 wenigstens noch 5483 Sied­
lungen geschaffen wurden, entstanden 1968 nur 
4209 Ste l len; v o r 10 Jahren waren es doppelt 
so v ie le . V o n den 4209 Einrichtungen waren 
564 Vol l e rwerbss t e l l en und 3645 Nebenerwerbs­
siedlungen. W ä h r e n d v o n den Nebenerwerbs­
stel len nur 73 an Einheimische und der g r o ß e 
Rest an Ver t r iebene und F lüch t l i nge vergeben 
wurde, fielen v o n den Vol l e rwerbs s t e l l en 180 
an Einheimische. Die Vo l l e rwerbss t e l l en machen 
bei den Ver t r i ebenen also nicht e inmal 1 0 % 
der Nebenerwerbss iedlungen aus; anders aus­
g e d r ü c k t : d i e E i n g l i e d e r u n g d e r V e r ­
t r i e b e n e n a u f V o l l e r w e r b s s t e l l e n 
ist prakt isch z u m E r l i e g e n g e k o m m e n . 
1967 lagen unter den Ver t r i ebenen die V o l l e r ­
werbsstel len wenigstens noch ü b e r 10 v o m 
Hunder t der Nebenerwerbss te l len . 

A n a l y s i e r t man die Vo l l e rwerbs s t e l l en ge­
nauer, zeigt sich noch s t ä r k e r das A b s i n k e n zur 
Bedeutungslosigkei t . Be i den 384 V o l l e r w e r b s ­
stellen, die an Ver t r iebene vergeben wurden, 
erfolgte die Ü b e r n a h m e i n 129 F ä l l e n durch 
Einheirat , i n 66 F ä l l e n durch Pacht, i n 99 F ä l l e n 
durch Kauf und nur i n 90 F ä l l e n durch N e u ­
s iedlung (bei den Einheimischen i n 174 F ä l l e n 
durch Neus iedlung) . Die D u r c h s c h n i t t s g r ö ß e der 
Vol l e rwerbss t e l l en der Ver t r i ebenen l ag bei 
29,6 ha. 

V o n den 3572 an Ver t r i ebene und F lüch t l i nge 
vergebenen Nebenerwerbss te l len waren 2883 
Neus iedlungen und 689 durch K a u f erworben. 
Im V e r h ä l t n i s zum V o r j a h r ist der A n t e i l der 
Kauf-Ste l len erheblich z u r ü c k g e g a n g e n . 

A u s dem Jahresbericht der Siedlunqs- und 
Landesrentenbank ergibt sich ferner, d a ß 1968 

aus dem sogenannten Z w e c k v e r m ö g e n 219 M i l ­
l ionen D M für die l änd l i che S ied lung eingesetzt 
wurden . Insgesamt wurden seit 1949 aus dem 
Z w e c k v e r m ö g e n 3,8 M r d . D M für die E ing l i e ­
derung der ver t r iebenen Bauern aufgewendet, 
davon 3,6 M r d . D M als Dar lehen und 
0,2 M r d . als Beihi l fen . 

In dem Abschni t t ü b e r die Aufbaudar lehen 
für die Landwirtschaft — sie werden v o n der 
Siedlungsbank verwal te t — w i r d u . a. ausge­
wiesen, d a ß 1968 das 100.000. Aufbaudar lehen 
an Ver t r i ebene bewi l l i g t wurde. Im Rahmen 
dieser A n t r ä g e s ind 93 000 Anse tzungen ver­
triebener Landwir te g e f ö r d e r t worden, und 
zwar 76 000 Nebenerwerbss te l len und 17 000 
Vol l e rwerbss t e l l en . Der Ausgleichsfonds wen­
dete für diese Zwecke insgesamt 1,2 M r d . D M 
auf. 

D ie B i l anz 1968 der Deutschen Siedlungs- und 
Landesrentenbank schl ieß t mit 9,8 M r d . D M ab. 
Damit g e h ö r t dieses Institut zu den g r ö ß t e n 
Westdeutschlands; es über t r i f f t sogar ger ing­
fügig die Lastenausgleichsbank. 

Der Leistungsbericht der Deutschen Sied­
lungs- und Landesrentenbank für 1968 ist zwar 
beeindruckend, doch kann er nicht d a r ü b e r h in­
w e g t ä u s c h e n , w ie u n z u l ä n g l i c h es um die E i n ­
g l iederung der ver t r iebenen Bauern insgesamt 
bestellt ist und w i e unbefr iedigend insbeson­
dere das Ergebnis des Jahres 1968 war . M a n 
m u ß die 4209 Siedlers te l len (eigentlich sogar 
nur die 3956 an Ver t r i ebene und F l ü c h t l i n g e 
vergebenen Stellen) der Z a h l v o n 8000 gegen­
ü b e r s t e l l e n , die nach dem II. F ü n f j a h e s p l a n die 
Sol l -Ziffer ist. Seit der Streichung der F inan ­
zierungsvorschrif ten des Bundesver t r iebenen-

Wer hat Anspruch auf Erbschein? 
Wichtiges Legitimationspapier für Erben 

Frau C a c i l i a M a y e r ist eine Erbschaft zuge­
fal len. V i e l G e l d und v i e l M o b i l i a r s ind i n 
ihren Besitz gelangt. So schnell w ie mögl ich 
möch te sie al le mit der Erbschaft zusammen­
h ä n g e n d e n Ange legenhe i ten regeln. A u f Rat 
ihres Rechtsanwalts beantragt sie Auss t e l l ung 
eines Erbscheins. M i t ihm, so bestimmt es das 
Gesetz, vermag sie sich als r e c h t m ä ß i g e E r b i n 
zu legi t imieren, mit seiner Hi l f e kann sie auch 
Rech t sgeschäf te aus und mit der Erbmasse 
t ä t i g e n . Be i V o r l i e g e n a l ler rechtlichen V o r ­
aussetzungen m u ß der Erbschein dem Erben auf 
A n t r a g v o m N a c h l a ß g e r i c h t ausgestellt werden. 

W e r e inen Erbschein vo rwe i sen kann , hat 
die rechtliche „ V e r m u t u n g " (§§ 2353 ff. BGB) 
auf seiner Seite, d a ß ihm das i m Erbschein an­
gegebene Erbrecht zusteht und er nicht durch 
andere als die angegebenen A n o r d n u n g e n be­
s c h r ä n k t ist. F ü r den prakt ischen Rechtsverkehr 
bedeutet das, d a ß Leis tungen an den i m Erb­
schein Bezeichneten oder der Erwerb eines zur 
Erbmasse g e h ö r e n d e n Gegenstands oder Rechts 
dem wahren Erben g e g e n ü b e r ve rb ind l i ch sind, 
wenn die Kontrahenten g u t g l ä u b i g waren . Der 
Erbschein legi t imier t also al le Rech tsgeschäf te , 
die G u t g l ä u b i g e mit dem darin angegebenen 
wahren oder vermeint l ichen Erben absch l i eßen . 

Der Erbschein darf v o m N a c h l a ß g e r i c h t nur 
ausgestellt werden, wenn es die zur B e g r ü n ­
dung des Ant rags erforderl ichen Tatsachen 
festgestellt hat. Ergibt sich, d a ß der Erbschein 
unricht ig ist, so hat i hn das N a c h l a ß g e r i c h t 
wieder e inzuziehen. Insbesondere kann der 
wi rk l i che Erbe, der v o n der Auss t e l l ung eines 
Erbscheins an einen Unberechtigten e r fäh r t , 

v o n diesem die Herausgabe an das N a c h l a ß ­
gericht ver langen. Neben dem Erbschein des 
A l l e i n e r b e n gibt es noch mehrere Unterar ten 
dieser Legi t imat ion für Te i l e der Erbschaft 
oder mehrere gemeinschaftliche Erben. Er kann 
sowoh l bei gesetzlicher Erbfolge als auch bei 
V e r f ü g u n g von Todes wenen ausgestell t wer­
den. 

Im Rechtsverkehr und i m G e s c h ä f t s l e b e n ist 
der Erbschein das sicherste Auswe i smi t t e l für 
den Erben. N P 

gesetzes bei Ü b e r n a h m e der Regie rung durch 
die G r o ß e K o a l i t i o n sank der Sied lungser fo lg 
v o n Jahr zu Jahr immer s t ä r k e r unter das S o l l . 

M i t der noch u n e r f ü l l t e n Aufgabe der Bauern­
e ingl iederung hat sich v o r ku rzem auch der 
Bauernverband der Ver t r i ebenen i n e iner 
Denkschrift auseinandergesetzt. D ie Frage, was 
zu tun ü b r i g bleibt, beantwortet der Bauernver ­
band damit, d a ß we i t e rh in z w e i Schwerpunkte 
bestehen: a) die M a ß n a h m e n zur Betr iebs­
festigung v o l l b ä u e r l i c h e r Betr iebe, die v o n V e r ­
tr iebenen und F l ü c h t l i n g e n bewirtschaftet wer­
den, i m Sinne einer A n p a s s u n g an die Erfor­
dernisse der E W G , b) die A n s e t z u n g auf N e b e n ­
erwerbsstel len. 

Das K e r n p r o b l e m der Betr iebsfest igung l iegt 
nach Auffassung des Bauernverbandes der V e r ­
t r iebenen dar in , d a ß nach den e i n s c h l ä g i g e n 
F inanz ierungsr ich t l in ien zum B V F G die K a p i ­
t a l d i e n s t f ä h i g k e i t der V o l l b a u e r n s t e l l e n nahezu 
v ö l l i g a u s g e s c h ö p f t werden m u ß t e , so d a ß jede 
weitere F inanz ie rung für F o r t e n t w i c k l u n g s m a ß ­
nahmen fast u n m ö g l i c h ist. D ie F inanz ie rungs­
r icht l in ien sol l ten dah in g e ä n d e r t werden , d a ß 
i m Zusammenhang mit der Ü b e r n a h m e eines 
landwirtschaft l ichen Betriebes nicht gle ich die 
gesamte Be le ihbarke i t des Hofes a u s g e s c h ö p f t 
w i r d . U m derartiges zu erreichen, m ü ß t e e in 
g r ö ß e r e r T e i l der M i t t e l für die A n s i e d l u n g als 
Beih i l fe und nicht als K r e d i t gegeben werden . 

Z u m K e r n p r o b l e m Nebene rwerbss i ed lung be­
merkt der Bauernverband der V e r t r i e b e n e n fo l ­
gendes: N a c h dem g e g e n w ä r t i g gel tenden 
P r i o r i t ä t e n k a t a l o g k ö n n e n nur solche antrags­
berechtigten Bewerber u m eine Nebenerwerbs ­
stelle be rücks i ch t i g t werden, deren E i n k o m m e n 
eine H ö c h s t g r e n z e nicht ü b e r s c h r e i t e n darf. 
Dieser Personenkreis mit re la t iv n iedr igem E i n ­
k o m m e n besitzt nahel iegenderweise nur ver ­
h ä l t n i s m ä ß i g geringe Ersparnisse. Dies erfor­
dert, d a ß zum A u s g l e i c h fehlenden E i g e n k a p i ­
tals v e r s t ä r k t Aufbaudar l ehen je E inze l f a l l zur 
V e r f ü g u n g gestellt werden m ü ß t e n . D e r Bauern­
verband der Ver t r i ebenen bittet daher den 
P r ä s i d e n t e n des Bundesausgleichsamtes, die 
A u f b a u d a r l e h e n s s ä t z e je F a l l wesent l ich zu er­
h ö h e n . 

M i t der Frage der F o r t f ü h r u n g der E ing l i e ­
derung der ver t r iebenen Bauern b e s c h ä f t i g t e 
sich dieser Tage auch der Lastenausgleichsaus­
schuß i m B u n d der Ver t r i ebenen . Er gelangte 
zu der Erkenntnis , d a ß im Rahmen eines E i n ­
g l i e d e r u n g s - D a r l e h e n - S c h l u ß g e s e t z e s die A u f ­
baudar lehen bis 1974 v e r l ä n g e r t werden m ü s ­
sen (bis 1974 so l l nach den B e s c h l ü s s e n des 
Bundestages die E ing l i ede rung der ver t r iebenen 
Landwir te abgeschlossen sein). Durch die i m 
J u l i dieses Jahres v e r k ü n d e t e 22. L A G - N o v e l l e 
wa ren die Aufbaudar lehen nur bis zum 31. 12. 
1971 v e r l ä n g e r t worden! 

hst Die Beitragswelle wac 
Misere der Krankenkassen — Abbau von Sonderstellungen 

Uber die sechs M i l l i o n e n M i t g l i e d e r der A n ­
gestel l ten-Ersatzkassen e r g i e ß t sich eine neue 
Bei t ragswel le . Sie ist Beweis dafür , d a ß die 
chronische Finanzmisere der Krankenkassen 
mit der E i n f ü h r u n g der Lohnfor tzahlung nicht 
behoben ist. So l l der Kre i s l au f h ö h e r e r A n ­
sp rüche , h ö h e r e r Kos ten und h ö h e r e r B e i t r ä g e 
durchbrochen werden, dann m u ß die konsum­
artige Nachfrage nach Sachleistungen gebremst 
werden. Das aber geht nur durch eine Reform 
des Systems. 

U n a b h ä n g i g davon sehen sich die Anges t e l l ­
ten-Ersatzkassen mit der Gle ichs te l lung v o n 
Arbe i t e rn und Anges te l l t en im Krankhe i t s -

Pensionäre können befreit werden 
Keine Beiträge zur Sozialversicherung bei Berufstätigkeit 

Ehemalige Beamte, die ihre ak t ive Laufbahn 
beendet (sich „zur Ruhe gesetzt") haben, also 
P e n s i o n ä r e wurden, nehmen häuf ig noch eine 
Beschä f t i gung auf, sei es im öffent l ichen Dienst 
oder i n der Privatwirtschaft . Ist diese Beschäft i ­
gung nicht v o n vornhere in auf h ö c h s t e n s drei 
M o n a t e begrenzt und b e t r ä g t der Verd iens t 
mehr als 212,50 M a r k pro Monat , s ind die Pen­
s i o n ä r e i m al lgemeinen k ranken- und renten­
versicherungspflichtig, und zwar u n a b h ä n g i g 
davon, d a ß w ä h r e n d der ak t iven Beamtenzeit 
Versicherungsfreihei t bestand. 

D ie P e n s i o n ä r e k ö n n e n sich jedoch v o n der 
K r a n k e n - und Rentenversicherungspflicht be­
freien lassen. Der A n t r a g auf Befreiung v o n 
der Krankenvers icherungspf l icht m u ß bei 
der Krankenkasse gestellt werden, die für die 
D u r c h f ü h r u n g der Vers icherung z u s t ä n d i g ist 
(der Arbe i tgeber w e i ß , welche Krankenkasse 
das ist). Geschieht dies innerhalb eines Mona t s 
nach dem Eintri t t in die Beschäf t igung , so w i r k t 
die Befreiung r ü c k w i r k e n d auf den Beginn der 
Beschä f t igung . Geht der A n t r a g s p ä t e r ein, dann 
beginnt auch die Versicherungsfreihei t s p ä t e r . 

Vorausse tzung für den A n t r a g ist, d a ß der 
Beschäf t ig te Ruhegehalt oder ähn l i che B e z ü g e 
v o m Bund, e inem Land, einem Gemeindever­
band, e iner Gemeinde oder einem T r ä g e r der 
gesetzlichen Sozia lvers icherung e r h ä l t ; a u ß e r ­
dem m u ß für den F a l l seines Todes die A n w a r t ­

schaft auf Hin te rb l iebenenversorgung g e w ä h r ­
leistet sein. Ist der Beschäf t ig te e inmal befreit, 
so läß t sich dies nicht wieder r ü c k g ä n g i g 
machen, es sei denn, eine der Vorausse tzungen 
für die Befreiung fiele wieder weg . 

Der A n t r a g auf Befreiung v o n der Vers iche­
rungspflicht i n der Rentenvers icherung ist v o n 
dem beschä f t i g t en Ruhestandsbeamten auf 
e inem Formblat t , das er bei dem Vers icherungs­
amt der Stadt- oder K r e i s v e r w a l t u n g e r h ä l t , zu 
stel len. Die Befre iung w i r k t v o m Beginn des 
B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e s an, wenn sie inner­
halb v o n z w e i M o n a t e n nach Beginn beantragt 
w i r d , sonst v o m Eingang des Ant rages an. 

Im Gegensatz zur Krankenvers icherung kann 
i n der Rentenvers icherung mit W i r k u n q v o m 
folgenden M o n a t an auf die Befreiung ver­
zichtet werden . Eine wei tere Besonderhei t : Der 
Arbe i tgeber hat auch für den befreiten Pen­
s i o n ä r seinen Bei t ragsante i l zur Rentenver­
sicherung zu entrichten. Ansons ten s t immen die 
Vorausse tzungen fast v o l l s t ä n d i g mit denen 
der Krankenvers icherung ü b e r e i n . 

W e r v o n der Krankenversicherungspfl icht be­
freit ist, braucht auch keine B e i t r ä g e zur A r ­
bei ts losenversicherung zu zahlen. V o m 65. Le ­
bensjahr an s ind im ü b r i g e n al le Beschäf t ig ten 
arbeitslosenversicherungsfrei , auch wenn sie 
der Krankenvers icherungspf l icht unter l iegen 
soll ten. Wolfgang BUser 

falle — also der Entlastung der Arbe i t e rkassen 
v o n Bar le i s tungen — i n einer neuen K o n k u r ­
renzsi tuat ion. M i t e inem M a l e entdecken sie, 
d a ß sie mit e inem Durchschnit tsbei trag v o n 
9,1 Prozent wesent l ich teurer s ind als die 
ü b r i g e n Kassen , denen der Gesetzgeber e inen 
H ö c h s t b e t r a g v o n acht Prozent vorgeschr ieben 
hat. W e n n auch nicht damit zu rechnen ist, d a ß 
die acht Prozent durchgehalten werden k ö n n e n , 
so werden g le ichwohl die meis ten Orts- , Be ­
triebs- und Innungskassen ab 1. Januar 1970 mit 
ihren B e i t r a g s s ä t z e n beachtlich unter denen der 
Ersatzkassen l iegen. F ü r den jungen A n g e s t e l l ­
ten w i r k t sich das so aus, d a ß er um bis zu 
zehn D M monat l ich b i l l i g e r wegkommt , w e n n 
er nicht zu einer Ersatzkasse ü b e r t r i t t . A u f die­
sen f r e iw i l l i gen Uber t r i t t aber s ind die A n ­
gestel l tenkassen angewiesen, denn sie k ö n n e n 
nur als „Er sa t z " einer Pflichtkasse g e w ä h l t 
werden. B le iben diese f r e i w i l l i g e n Uber t r i t t e 
aus, dann w i r d sich die Mi tg l i ede r s t ruk tu r der 
Ersatzkassen zunehmend verschlechtern, so d a ß 
sie be i ihrem hohen Le i s tungsn iveau erst recht 
in die Kostenschere geraten. Schon jetzt ist der 
Zugang der Anges te l l ten-Ersa tzkassen auf 
knapp e in Prozent j äh r l i ch gesunken, w ä h r e n d 
man v o r e inem Jahrzehnt noch Zuwachsra ten 
v o n zehn Prozent und mehr j ä h r l i c h registr ier te . 
Es ist also k e i n nennenswertes Rese rvo i r an 
Anges te l l t en mehr vorhanden, und alles h ä n g t 
iü r die Ersatzkassen davon ab, d a ß der N e u ­
zugang Schritt h ä l t mi t dem Zuwachs an A n ­
g e s t e l l t e n t ä t i g k e i t e n . Das gi l t ganz besonders 
für die g r ö ß t e unter den Ersatzkassen, die ih ren 
Pfl ichtbeitrag auf 9,5 Prozent e r h ö h t und damit 
bei wei tem an der Spitze der B e i t r a g s h ö h e 
liegt. 

Die angespannte F inanzs i tua t ion werden 
n a t ü r l i c h auch die Ver t ragspar tner zu s p ü r e n 
bekommen, also insbesondere Ä r z t e u n d Z a h n ­
ä rz t e . Manches deutet darauf h in , d a ß i m Laufe 
der n ä c h s t e n Jahre die Sonders te l lung der Er­
satzkassen Schritt für Schritt abgebaut werden 
w i r d , e in Vorhaben , das im sozia lpol i t i schen 
A u s s c h u ß des Bundestages auch bereits zur 
Sprache gekommen ist. Das Mot to , unter dem 
die Lohnfor tzahlung e i n g e f ü h r t wurde , n ä m l i c h 
die Gle ichs te l lung v o n A r b e i t e r n und A n ­
gestellten, k ö n n t e ü b e r ku rz oder lang dazu 
führen , d a ß auch die Anges te l l ten-Ersa tzkassen 
dem gleichen Recht unterworfen werden w i e 
die Arbe i te rkassen . Hors t Menzel 

Im Jahre 1633 entstand der reichgegliederte 
Altar der Kirche in Wehlau; unsere Aufnahme 
zeigt die Figur des Andreas. Der Altar ist in 
seiner Zwischenstellung zwischen Spätrenais­
sance und Barock von hohem kulturhistorischen 
Wert. Es ist eine Versinnbildlichung des Wein­
stocks, der aus dem Sockel des Hauptbildes 
emporzuwachsen scheint. 

(fetienptospekte 
Sie beglei ten uns i n diesen W o c h e n und 

Mona ten auf Schritt und Tr i t t . D ie Bundes­
bahn und die Bundespost, die g r o ß e n Reise­
unternehmungen und schier zahl lose Einzel­
h ä u s e r reichen uns e inen bunten, riesigen 
S t r a u ß ihrer A n z e i g e n und Werbungen . Oft 
sitzt die Fami l i e tagelang ü b e r diesen A n ­
geboten, die aus a l len T e i l e n der W e l t auf 
unseren Tisch flattern, und we r die W a h l 
hat, hat wieder e inmal die Q u a l . So l l es ins 
Gebirge gehen oder an die See? Bleiben 
w i r i n Deutschland oder fahren w i r ins Aus­
land? Ble iben w i r ü b e r h a u p t daheim, um 
endlich e inmal die engere He ima t wi rk l ich 
kennenzulernen, i m G ä r t c h e n oder auf dem 
B a l k o n Ruhe zu suchen und Erguickung? 
Der v e r h ä l t n i s m ä ß i g neue Erwerbszweig 
der Fer ienindustr ie b e m ü h t sich, uns die 
Entscheidung z u erleichtern und unsere ach 
so ersehnte Fre ize i t z u sichern. 

A b e r ist sie damit schon gesichert? Das 
Wet ter ! M a n h ö r t v o n G e r ö l l a b s t ü r z e n , von 
Springfluten. Der V e r k e h r ! Manche St raßen 
scheinen nur z w e i Z ie l e zu kennen: das 
Krankenhaus und den Friedhof. Die an­
deren Menschen! E iner n ö r g e l t an allem 
herum, er k a n n auch i n A f r i k a auf Eisbein 
mit Sauerkraut nicht verzichten. W i r selber! 
W a s w i r d unser Rheuma sagen, das Herz, 
der Blutdruck, die M i g r ä n e ? 

Die B ibe l berichtet v o n einer Frau mit 
N a m e n Rebekka , die unter dem Ansturm 
v ie le r Lebensfragen und unter dem Gewicht 
zu treffender Entscheidungen eines Tages 
i n i h rem Lebensraum nicht wei te r wußte . 
Denn nicht nur heute gehen Menschen hin, 
um wenigstens für e in paar Wochen aus 
der Unruhe i n die S t i l l e z u kommen, aus der 
Anspannung i n die Ruhe, aus al len Unklar­
heiten zu k la ren Entscheidungen. In der 
Geschichte der R e b e k k a steht dabei der 
Satz: und sie g ing h in , den H e r r n zu fragen. 
A u c h eine Reisevorbere i tungl Gott sprach: 
„Me in Angesicht so l l vorangehen." Auch 
eine Reiseauskunft! 

Ich meine, w i r k ö n n e n sie auch als Men­
schen des zwanzigs ten Jahrhunderts nicht 
entbehren. W a s hilft a l le Reisevorbereitung 
bis h i n zum neuen G e w a n d für Fest und 
Feier, wenn doch der alte Mensch mitgeht 
und beharr l ich der alte Mensch bleibt. Der 
Haus ty rann tyrannis ier t seine Fami l ie auch 
i m H o t e l und auf der A l m h ü t t e . Der ver­
w ö h n t e Ba lg ist auch am Strand und im 
W a l d k a u m zu ertragen. D ie Klatschbase 
hat im Ur laub neuen Stoff zu uferlosem 
Gerede ü b e r den l ieben N ä c h s t e n . Der alte 
Mensch findet ganze und tiefgreifende Er­
holung nicht unter Menschen, sondern im 
G e g e n ü b e r zu Gott . Unter M e n s d i e n begeg­
net der Mensch nur sich selber. In Gottes 
Gemeinschaft kann er den alten Menschen 
ablegen oder doch kor r ig ie ren . 

Dann, wenn w i r F e r i e n p l ä n e machen und 
die v i e l f ä l t i gen Prospekte studieren, wollen 
w i r ganze A r b e i t tun und in unser Ferien­
buch schreiben: 

„Sein Angesicht so l l vorangehen". 

Kirchenrat Leitner 
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xzAMedei Sauzes fite ?le TOintezzelt 
Nach unseren alten Hausrezepten schmeckt es immer noch am besten 

f^untes Cji'miisv — pikant eingelegt 
• / l Liter Essig aus Essig-Essenz, 10 Pfefferkörner, V» Liter Wasser, 2 Lorbeerblätter, etwas Salz, 
1 Kaffeelöfel Zucker, 1 Dillkrone und 1 Kaffeelöffel Kümmel zusammen aufkochen. Anschlie­
ßend die Diilkrone wieder herausnehmen. 500 g sauber ausgeputzte rote und grüne Paprika­
schoten In Streifen schneiden, 5 Zwiebeln schä len und in Ringe schneiden, einen kleinen W e i ß ­
kohl fein hobeln und etwas Salz hinzufügen und mit einem Stampfer zart zerkleinern. Nun 
V i Liter gutes Dl Uber das gemischte G e m ü s e ge ben, in Gläser füllen und die etwas abgekühl te 
Marinade über das G e m ü s e g ießen . Die Gläser abschl ießend mit Pergamentpapier oder Folie 
zubinden. Foto: Contactpress 

Sauer macht lustig, so sagte die Omchen, wenn 
sie früher ein Gurkenglas aus dem Keller holte. Und 
es gibt auch heute noch viele Hausfrauen, die ihren 
Stolz darein setzen, wenigstens ein paar Gläser mit 
sauren Sachen für die dunkle Jahreszeit zu konser­
vieren. Natürl ich können wir Mixed Pickles, Gur­
ken und Kürbis und vieles andere auch in Gläsern 
kaufen, schön sortiert nach Größe und Qual i tä t 
Aber der unverwechselbare Geschmack, wie wir ihn 
von zu Hause kennen, ist doch bei diesen Industrie­
produkten nicht zu finden; es schmeckt alles etwa«; 
.allgemein'. 

Wenn wir die alten Rezepte durchsehen, in Koch­
büchern oder in den handgeschriebenen Notizen von 
zu Hause, dann finden wir unzählige Variationen 
für das Thema: G i b ihm Saures! In unserer ost­
preußischen Küche liebten wir es ja süßsauer; Gur­
ken und die anderen eingelegten Gemüse mußten 
kräftig nach beiden Richtungen schmecken. 

W i e v i e l w i r auch an sauren G e n ü s s e n einle 
gen — die G l ä s e r und Töpfe werden eigentlich 
immer zu früh leer. In einer Fami l i e meiner Be­
kanntschaft w i r d immer e in Riesenglas mit Ge­
w ü r z g u r k e n nach A r t des Hauses eingelegt, be­
stimmt für das junge V o l k am Si lvesterabend 
W e n n dann die S t immung auf dem H ö h e p u n k t 
ist, kommen die G u r k e n auf den Tisch, werden 
mit den H ä n d e n herausgefischt und per fausti-
bus verspeist . Jedesmal gibt es e in g r o ß e s 
H a l l o , w ie gut gerade diese selbst eingelegten 
G u r k e n schmecken. 

Sa lzgurken 

V i e l e M ä n n e r m ö g e n Sa lzgurken am liebsten 
A b e r mit dem Einlegen ist das nicht so einfach 
Unter unseren Leser innen w i r d es kaum eine 
geben, die ü b e r reines Brunnenwasser v e r f ü g e n 
kann. Die Z u s ä t z e in unserem Leitungswasser 
verhindern näml ich die En twick lung der M i l c h ­
s ä u r e b a k t e r i e n , die für das Ein legen v o n Salz­
gurken u n e r l ä ß l i c h sind. Ohne sie w ü r d e der 
Inhalt unssres Gurkentopfes eine matschige, 
schlechtriechende Angelegenhei t , nicht mehr zu 
vergleichen mit den knackig-frischen Salz 
gurken v o n Zuhause. Es hilft nichts: w i r m ü s s e n 
uns mit Zugaben v o n chemischen Salzen helfen 
— also den Teufel mit Beelzebub austreiben 
Seit v ie len Jahren b e w ä h r e n sich dabei die A l ­
b a - P r ä p a r a t e Gurkendok to r und G u r k e n g e w ü r z 
Ein einfaches, gutes Rezept f inden w i r auf der 
Packung. N a t ü r l i c h s ind diese Salze unschäd l i ch ; 
sie entsprechen dem Lebensmittelgesetz. 

Für junge Hausfrauen w o l l e n w i r noch e inmal 
wiederholen, was w i r oft schon sagten: G r ö ß t e 
Sauberkei t beim Gurkene in legen ist V o r a u s ­
setzung für den Erfolg . K ö n n e n w i r die G u r k e n 
ans unserem eigenen Gar ten holen, dann be­
kommen w i r sie na tü r l i ch ganz frisch, sonst 
m ü s s e n w i r im Gernüsegeschä f t vorbeste l len 
oder am M o r g e n auf dem Wochenmark t sehen, 
recht feste, nicht zu g r o ß e und gesunde G u r ­
ken zuerhal ten. W i r b ü r s t e n sie g ründ l i ch , 
legen sie n a c h t ü b e r in reichlich leicht gesalze­
nes Wasse r und b ü r s t e n sie am n ä c h s t e n M o r ­
gen noch e inmal , bis die letzten Spuren von 
Sand und Erde beseitigt s ind. G l ä s e r und Stein­
töpfe werden g r ü n d l i c h g e s ä u b e r t , he iß g e s p ü l t 
und zum Schluß mit der G u r k e n d o k t o r l ö s u n g 
ausgeschwenkt. 

G e w ü r z g u r k e n eingeweckt 

Eine sichere Methode , G u r k e n einzulegen, ist 
das S ter i l i s ie ren . W i r s ä u b e r n die G u r k e n und 
schichten sie i n W e c k g l ä s e r , die k l e inen auf­
recht stehend, die g r ö ß e r e n schneiden w i r i n 5 
cm dicke S tücke . In die G l ä s e r kommen auch 
die G e w ü r z e und K r ä u t e r w ie D i l l b l ü t e n , Salz, 
P fe f f e rkö rne r und Z w i e b e l n oder Zwiebe l r inge . 
W i r g i e ß e n mit Essigwasser auf — nach Ge­
schmack, z ieml ich zu gleichen Te i l en Wasse r 
und Ess ig — und s ter i l i s ieren bei 80 G r a d 30 
M i n u t e n lang. Die G u r k e n halten sich gut, sie 
werden nur e in wen ig gelbl ich. 

Scheibengurken 

F ü r s ü ß - s a u r e G u r k e n k ö n n e n w i r a l le Sorten 
verwenden. Nach g r ü n d l i c h e m S ä u b e r n werden 
sie i n 1 cm dicke Scheiben geschnitten und 
ziehen in leichtem, kochendem Essigwasser 
e inige M i n u t e n lang. Ist die M e n g e so g r o ß , d a ß 
w i r i n mehreren Por t ionen kochen m ü s s e n , dann 
nehmen w i r jedesmal frisches Essigwasser, 
W i r legen die Scheiben in eine g r o ß e Schüsse l . 
A u f 2 K i l o Gurkenscheiben kochen w i r ein 
scharfes Essigwasser und rechnen auf V i Liter 
500 G r a m m Zucker dazu. A l s G e w ü r z e dienen : 
10 G r a m m K r e i d n e l k e n , 10 G r a m m w e i ß e Pfef­
f e r k ö r n e r , 3 G r a m m L o r b e e r b l ä t t e r und 500 
G r a m m in Scheiben geschnittene Z w i e b e l n . 
W e n n die L ö s u n g kocht, werden al le G u r k e n ­
scheiben auf e inmal hineingegeben, sie m ü s s e n 
noch e inmal aufkochen. Sie werden mit einem 
Schaumlöffe l herausgeiischt und sofort in ein 
g r o ß e s G l a s getan. Der Saft m u ß noch e inmal 
aufkochen und w i r d he iß ü b e r die G u r k e n ge­
gossen. Nach 8 Tagen kochen w i r den Saft noch 
e inmal auf und wiederho len das noch z w e i m a l . 
Der Saft m u ß dann immer noch ü b e r den Gur ­
ken stehen; w i r k ö n n e n sie mit einem k le inen 
Te l l e r bedecken. 

Süße Gurken 
W i r nehmen die dicken, gelben Senfgurken, 

die hier A z i a g u r k e n genannt werden, schalen 
und halb ieren sie und schaben mit e inem Lot­
fei die Kernpar t i e heraus. Die Hä l f t en in be­
l i eb ig g r o ß e S tücke schneiden und abwiegen. 
W i r kochen die S t ü c k e in Essigwasser halb­
weich, lassen sie abtropfen und bereiten dann 
die Z u c k e r l ö s u n g : auf 2 k g G u r k e n rechnen w i r 
750 G r a m m Zucker, »/« 1 Ess ig und V i 1 Wasser . 

G e w ü r z e : Ingwer im Stück, Zimt , N e l k e n , Zi t ro­
nenschale. In dieser Lösung werden die G u r k e n 
solange gekocht, bis sie glas ig sind. G e w ü r z e 
herausnehmen, G u r k e n in G l ä s e r fül len. Den 
Saft dicken w i r noch etwas ein, bevor w i r ihn 
he iß ü b e r die G u r k e n g i e ß e n . Nach 2 bis 3 Ta ­
gen die L ö s u n g a b g i e ß e n , aufkochen und er­
kaltet ü b e r die G u r k e n geben! G l ä s e r zubinden. 

Senfguiken 

Z u m Schluß die bei uns so beliebten Senf­
gurken, die ebenso vorbereitet werden wie die 
s ü ß e n G u r k e n . Die f ingerlang geschnittenen 
S tücke stellen w i r eingesalzen 24 Stunden lang 
k ü h l (auf 5 Pfund G u r k e n s t ü c k e 100 Gramm 
Salz). W i r lassen sie auf einem Sieb abtropfen, 
bereiten die Lösung aus 2 Li ter Essigwasser 
(V« Li ter We ines s ig und 1 V i Li ter Wasser) , 
100 Gramm Zucker, 10 Pfe f fe rkörnern , 10 Ge­
w ü r z k ö r n e r n . Aufkochen und A b k ü h l e n lassen. 

Die G u r k e n s t ü c k e mit M e e r r e t t i c h w ü r f e l n , Senf­
k ö r n e r n , Estragon und k le inen Zwiebelchen in 
eine K r u k e oder ein Glas schichten und das ab­
g e k ü h l t e Essigwasser d a r ü b e r g i e ß e n . Nach e in i ­
gen Tagen g i e ß e n w i r die Lösung ab und kochen 
sie noch einmal auf. Soll te sie nicht sauer genug 
sein, m ü s s e n w i r sie mit etwas Essig abschmek-
ken. Daß Sie K ü r b i s s t ü c k e nach der gleichen 
Methode einlegen k ö n n e n , ist Ihnen sicher be­
kannt. 

Margarete Haslinger 

U n d nun sind unsere Leserinnen wieder aufge­
rufen: wenn Sie andere gute — oder auch bes-
serel — Famil ienrezepte für das Einlegen 
von a l le r le i Saurem haben, dann schreiben Sie 
uns bitte. Die besten Rezepte — sie dür fen na­
türl ich nicht aus einem Kochbuch abgeschrieben 
sein — werden wi r veröf fen t l ichen und hono­
rieren. 

YAusik ist kein Schlafmittel 

Zwar wirkt leise Musik einschläfernd, und mu nch <• 
Menschen benutzen das Radio auf dem Nachtisch als 
.natürliches' Schlafmittel. Der Leiter der akustischen 
Abteilung des kanadischen Forschungsrates wies aber 
kürzlich darauf hin, daß auch unterschwellige Ge­
räusche den Schlaf stören. Der Schläfer wacht davon 
ewar nicht auf, aber seine Schlaftiefe ist eindeutig 
•eringer. Zu ähnlichen Ergebnissen kamen deutsche 
^orscher schon früher: Lärm und Geräusche be­
schleunigen auch im Schlaf den Puls und erhöhen den 
Blutdruck; der Schlaf wird flacher. 

Wer nach achtstündigem Schlaf unter einem guten 
"ederbett dennoch unausgeschlafen ist, sollte prüfen, 
ob es nicht der Lärm ist, von dem er nachts nichts zu 
spüren glaubt, der ihn aber doch negativ beeinflußt. 
Der ruhigste Ort im Haus sollte jedenfalls immer das 
Schlafzimmer sein. Dr. Grimm 

Xocfien mit (%ier 

Böswillige verdächtigten die Ostpreußen zwar, 
sie brauchten das Bier — in möglichst kleinen Ge­
mäßen — nur, um damit von Zeit zu Zeit den 
trockenen Korn hinunterzuspülen. Ganz so schlimm 
wird's aber nicht gewesen sein, denn unsere Bdere 
erfreuten sich eines guten Rufes und schmeckten 
offenbar auch den Einheimischen, wie der Verbrauch 
in unseren Gaststätten und .Stehbierhallen' zeigte. 
In früheren Zeiten brauten sogar tüchtige Hausfrauen 
das leichte Erntebier auf den Höfen, und da dürften 
ganz schöne Mengen durch die durstigen Kehlen 
geflossen sein. 

Uber das Bier in der Küche haben wir uns auf 
dieser Seite oft und gern unterhalten, und unsere 
heimatliche Biersoße mit Pfefferkuchen soll uns erst 
mal einer nachmachen! 

Rund um das Bier geht es auch in einem Bänd­
chen, das der Steingrüben-Verlag jetzt vorlegt. Quer 
lurch die Jahrhunderte und durch die deutschen 
Landschaften geht der Streifzug, der ebenso unter­
haltsam wie lehrreich ist. Vie l Wissenswertes, viele 
erprobte Rezepte! 

Curt Maronde, Rund um das Bier. Steingrüben 
Verlag Stuttgart, 9,80 D M . 

Ju der Motiv witb es langsam dieröst 

Wir stöhnen noch alle untei der Hitze der Hands-
tage, kein Kleid ist uns luftig und leicht genug 
— da werden in den großen Modezentren schon die 
Weichen für den Winter gestellt und in den Mode­
heften tauchen die ersten Herbstmodelle auf. Blät­
tern Sie mit mir in dem neuen Heft von burda-
Moden (2,50 DM) — und Sie werden mit einema! 
fasziniert sein von dem Gedanken, in einem neuen 
Kleid, .angezogener' als in den heißen Sommertagen, 
über die Straße zu gehn . . . Kleidsame Farben, 
schmiegsame Stoffe, allen voran der unverwüstliche 
Jersey, die neuen .Chasubles , ärmellose Mäntel, 
in Stoff und Schnitt auf das Kleid abgestimmt, das 
darunter getragen wird, schicke .junge' Mode, aber 
auch gut durchdachte Modelle für die Älteren und 
nicht mehr ganz Schlanken; Gymnastik, Kosmetik, 
Handarbeiten, Wohnen, Kochen, Haushalt — kurz­
um ein Heft, an dem Sie viel Freude haben werden' 

Und wer denkt an die Molligen, die meisten*-
gern kochen, gern essen, den heiteren Dingen des 
Lebens zugewandt sind und deshalb nicht gern in 
den sogenannten .Frauenkleidern' herumlaufen möch­
ten, die von der Konfektion auch heute noch in 
reichem Maße angeboten werden, obwohl viele 
Großmütter von heute mehr Schick und Charme 
haben als früher die .Frau von dreißig Jahren? Ge­
wiß, es gibt auch Spezialmodelle für die .gewichti­
gen' Frauen — sie haben nur den Nachteil, recht 
teuer zu sein. Sehen Sie sich, ehe Sie sich zu einem 
solchen Kauf entschließen, einmal ein Spezialheft 
an wie das eben herausgekommene burda für Vol l ­
schlanke. Es kostet 3,50 DM und bringt 70 Schnitte 
(ab Größe 45 nach oben) für jedes Alter und jeden 
Geschmack. Vielleicht bekommen Sie Lust, sich eins 
(oder zwei oder drei!) der kleidsamen Modelle selbst 
zu arbeiten. Die genauen Arbeitsanweisungen ma­
chen Ihnen das leicht. Dann können auch Sie eine 
gute Stoffqualität wählen — das lohnt sich für alle, 
die keine Mannequinfigur haben — und Sie können 
in der Auswahl des modischen Zubehörs etwas groß­
zügiger sein als sonst. Schmuck und Schals, farbige 
Tücher und schöne Handtaschen stehen nämlich in 
diesem Jahr wieder hoch im Kurs. H M H 

Eva Sirowatka ^ J j / \ a n k d l M f l i c k t a d i e $ k a b e t l . . . 

I:.\n 1 röschlein sitzt an einem Bach 

und schaut ver t räumt den Fliegen nach: 

Wenn ich nur eine kriege! 

denkt es — nur eine Fliege! 

Jedoch zu seinem Kummer 

erwischt es keinen Brummer. 

Vor Hunger knurrt sein Magen, 

es ist kaum zu ertragen. 

Ich muß sie einfach kriegen, 

die Fliegen! 

Doch leider will 's nicht glücken, 

es fängt nur ein paar Mücken — 

und muß sich drum bequemen 

damit vorliebzunehmen. 

Mein liebes Fröschlein, sei nur still, 

man kriegt nicht alles, was man wi l l . . . 
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<^le Sänaeun x^dHexandta aus ^JCeudekzug 
Ihre Karriere nahm ein jähes Ende — Sie verleugnete ihre Heimat nicht: „Ich bin Memelländerin" 

R M W . Zu Dutzenden bringt sie das internationale Showgeschätt in jedem Jahr an die Rampe 

und an die Fernsehschirme: Stars und Sternchen, die rasch aufleuchten und ebenso rasch vergehen 

Nur wenige bleiben oben, und diese wenigen müssen hart arbeiten, um sich ihr Publikum immer 

wieder neu zu erobern. Zu ihnen gehörte die Chansonsän^er in Alexandra, eine der großen Bega­

bungen auf diesem Gebiet, der Fachleute eine steile Karriere prophezeiten. Auf der Fahrt in den Ur ­

laub, an einer St raßenkreuzung in Schleswig-Holstein, endete das Leben der Sängerin Alexandra wie 

das ihrer Mutter; ihr Sohn Alexander, Sascha genannt (6), überlebte als einziger das Unglück. 

Für den Herbst hatten wir uns in dem Münchner Stadtteil Nymphenburg, wo sich Alexandra eine 

Eigentumswohnung gekauft hatte, zu einem Interview verabredet. Auch ihre Mutter wollte dabei sein, 

sie wollte mir erzählen, wie sie 1944 mit ihren drei Töchtern — Alexandra war damals gerade drei 

Wochen alt und fand in ihrer Winzigkeit in einem Pappkarton Platz — auf einem Treckwagen von 

Heydekrug aus in den Westen kam. 

So wird diese Seite, die dem Leben und der Arbeit von Alexandra gelten sollte, eine Gedenkseite 

für einen jungen Menschen, der mit Fleiß und Zähigkei t seinen Weg suchte und fand. U n d vielleicht 

ist es tröstlich zu wissen: Sie sang, weil es ihr Freude machte zu singen, sie schrieb viele ihrer Texte 

selbst, weil ihr die anderen zu albern waren, sie ließ sich nichts aufzwingen, was nicht zu ihrem 

Wesen und ihrer Auffassung paßte — und sie hinterl ieß eine für ihr Alter immerhin beträchtliche 

Anzahl von Platten mit dunklen, etwas schwermütigen Liedern, die so manchem von uns etwas zu 

sagen haben, weil sie aus unserem eigenen Lebensgefühl entstanden sind — Lieder, die uns an alle«; 

erinnern, was uns Heimat war und ist. 

Dor is A l e x a n d r a Tre i tz wurde am 19. M a i 
1944 in H e y d e k r u g geboren. Sie lernte ihre 
s chöne Heimat nicht mehr mit e igenen A u g e n 
kennen: wie so v ie le andere m u ß t e ihre M u t ­
ter mit den K i n d e r n auf einem Treckwagen 
nach dem Wes ten f lüchten. A b e r nie hat 
A l e x a n d r a vergessen, woher sie kam. In e inem 
Rundfunk-Interview vor e twa z w e i Jahren 

So kannte man sie v o m Fernsehen: 
D ie singende A l e x a n d r a 

wurde sie als Hamburge r in angesprochen. Ihre 
A n t w o r t : 

„Ne in , ich b in M e m e l l ä n d e r i n . " 

Darauf der Reporter : „ A b e r Sie s ind doch 
erst dre iundzwanzig?" 

A l e x a n d r a : „Ich b in i m M e m e l l a n d geboren. 
A l s ich wenige Wochen alt war , m u ß t e M u t t e r 
mit mir und meinen Schwestern auf die Flucht." 

Der Reporter wieder : „Also s ind Sie doch 
Hamburge r in . . . " 

A l e x a n d r a , nun e n d g ü l t i g : „Nein , ich b in 
M e m e l l ä n d e r i n ! " 

Im vergangenen Jahr wurde A l e x a n d r a als 
einzige Ver t re te r in der Bundesrepublik 
Deutschland zum Schlagerfest ival nach Zoppot 
eingeladen. Es war Ende Augus t , e in paar Tage 
zuvor waren die Truppen der Sowjetunion und 
ihrer Satel l i ten in die Tschechoslowakei e in­
marschiert. A l s ihr Auft r i t t kam, trat A l e x a n d r a 
ans M i k r o f o n und sagte e twa dies: 

„Ich kann heute nicht singen. W e n n ich daran 
denke, d a ß zu dieser Stunde e in V o l k unter­
d rück t wi rd , das um seine Fre ihei t ringt, dann 
vergeht mir die Lust zum Singen. . ." 

Sie verzichtete auf ihren Auftri t t , was ihr 
na tü r l i ch bittere K r i t i k in der Schlagerbranche 
einbrachte. 

In unserer Zei t g e h ö r t M u t dazu, auf diese 
W e i s e seine eigene M e i n u n g konseguent zu 
vertreten. So wie M u t dazu g e h ö r t , den a l l ­
m ä c h t i g e n Bossen im S h o w g e s c h ä f t zu wider­
sprechen, w e n n man anderer Auffassung ist als 
sie. Alexandra hatte diesen M u t Sie hatte 

ganz bestimmte Vor s t e l l ungen v o n ihrer Kunst , 
und sie hatte die Z ä h i g k e i t , die Energie und — 
das K ö n n e n , um ihre Ans ich ten durchzusetzen. 

Wie begann diese Karriere? 

Volksschu le , G y m n a s i u m , Grafisches Studium. 
Daneben seit ih rem 11. Lebensjahr K l a v i e r - und 
Russisch-Unterricht. A l s A l e x a n d r a ihre A u s ­
b i ldung i n H a m b u r g fortsetzte, brach die 
F o l k l o r e - W e l l e aus. Sie steckte sich an der Be­
geisterung an und arbeitete als Z i m m e r m ä d ­
chen i n e inem H o t e l , u m sich eine Gi ta r re k a u ­
fen zu k ö n n e n . B a l d darauf — k a u m beherrschte 
sie die Gi ta r re — begann sie, ihre e igenen 
Texte zu schreiben und eigene M e l o d i e n zu 
komponieren . 

Eine schlaflose Nacht — dann e n t s c h l o ß sie 
sich, das V e r g n ü g e n zur A r b e i t werden zu las­
sen. In M a r g o t H ö p f n e r fand sie schl ießl ich eine 
Lehrer in , d ie ih r das gab, was sie suchte: eine 
sol ide A u s b i l d u n g i m Schauspiel , i n der Panto­
mime, i m Gesang, i m Ballett , i m Fechten, 
Theatergeschichte, i m M u s i c a l . 

M i t t l e r w e i l e hatte A l e x a n d r a geheiratet. 
E inen Russen mit N a m e n Nefedov . Z u jung, zu 
früh, w i e sie selbst b a ld erkannte . Das Ergeb­
nis ihrer Ehe w a r ih r Sohn A l e x a n d e r und die 
Erkenntnis , als He imchen am H e r d nicht alles 
Glück dieser W e l t a u s g e s c h ö p f t zu haben. Sie 
l ieß sich scheiden. Ihr G e l d für das Schauspiel-
Studio verdiente sie sich als M i t a r b e i t e r i n e iner 
Au tove r l e ih f i rma , s p ä t e r als Redak teur in und 
Gra f ike r in i n e inem Hamburger V e r l a g . A b e n d s 
k a m die A u s b i l d u n g i m Schauspiel und Gesang. 

Es waren dre i harte Jahre . „Ich m u ß t e mir 
oft ü b e r l e g e n , ob ich eine Tasse Kaffee t r inken 
oder l ieber mit dem Bus nach Hause fahren 
sol l te" . Ihre M u t t e r versorgte den jungen 
A l e x a n d e r und den Haushal t . 

Nach Beendigung des Studiums hatte sie er­
neut eine schlaflose Nacht . E i n g r o ß e s H a m ­
burger Unternehmen bot ih r — der fertigen 
Schauspieler in — für ein interessantes Gehal t 
eine A r b e i t als Des igner in für Möbe l s to f f e an. 
A m n ä c h s t e n M o r g e n sagte A l e x a n d r a m ü d e 

Se lbs tbewußt , eigenwillig und von ihrer Kunst besessen: Alexandra 

und entschlossen ab: „ Z u m Teufel mit der 
Sicherheit eines guten Einkommens!" Sie wol l t e 
zur B ü h n e , sie wollte ins S h o w g e s c h ä f t . 

U n d w i e u m ihren En t s ch luß zu b e k r ä f t i g e n , 
fuhr sie nach A n d a l u s i e n und lernte sechs 
W o c h e n be i Z igeunern den F lamenco . K a u m 
zu rück i n Hamburg , ü b e r s t ü r z t e n sich die Er ­
eignisse. A l e x a n d r a spielte Theater in N e u ­
m ü n s t e r . D a n n rief ihr ehemal iger V e r l e g e r sie 
an. E i n ihm bekannter Schal lplat tenproduzent 
suche h ä n d e r i n g e n d nach Talenten . Sie k ö n n e 
doch so h ü b s c h zur Gi ta r re singen. U n d ob sie 
nicht m a l Lust h ä t t e , dem H e r r n vorzus ingen . 

A l e x a n d r a nahm ihre Gi tar re , st ieg in den 
Bus und w a r skeptisch. A l s sie F red W e y r i c h 
v e r l i e ß , fuhr sie hoffnungsvol l mit e inem T a x i 
zu rück . Se l i g d r ü c k t e sie e inen V e r t r a g mit 
Phonogram, einer der bedeutendsten Schal l ­
plattenfirmen, an sich. Das W a g n i s gelang. D ie 
Branche war ü b e r r a s c h t , d a ß e in unbekannter 
N e u l i n g mit der Langspie lpla t te „ P r e m i e r e mit 
A l e x a n d r a " einschlug wie eine Bombe. 

N u n g ing es Schlag auf Schlag. A l s erstes 
machte A l e x a n d r a mit H a z y O s t e r w a l d eine 
Tournee durch R u ß l a n d . Es folgten Fernseh-
Shows mit G i lbe r t Becaud, C h r i s H o w l a n d , 
V i c o T o r r i a n i . Zusammen mit Frankre ichs Idol 
A d a m o machte sie ihre erste Tournee durch die 
Bundesrepubl ik . Dann griff F rankre ich nach ihr . 
Denn ihr „ Z i g e u n e r j u n g e " , gesungen auf fran­
zösisch, w a r i n Frankre ich zu e inem . O h r w u r m ' 

geworden . D ie gleiche Plat te s tand ü b r i g e n s 
wochenlang i n den deutschen H i t - P a r a d e n auf 
den ersten P l ä t z e n . F rankre ichs b e r ü h m t e s t e r 
Fernseh-Show-Regisseur , J e a n Christoffe 
A v e r t y , machte A l e x a n d r a auch i n den letzten 
W i n k e l n Frankre ichs zu e inem Begriff . Jetzt 
galt es s icherzustel len, d a ß aus dem rauschen­
den Anfangse r fo lg e ine dauerhafte Kar r i e re 
wurde, A l e x a n d r a beherzigte e ine al te Bran­
chen-Weishei t , die besagt: E r f o l g zu haben ist 
schwer, aber noch v i e l schwerer ist, E r fo lg zu 
hal ten. Die K o n s e q u e n z : H a n s R. Be i e r l e in , der 
bereits U d o J ü r g e n s u n d die Ofa r ims z u inter­
na t iona len Stars machte, nahm A l e x a n d r a unter 
seine Fit t iche. 

Se in erster T i p : „Du m u ß t deine e igenen Lie ­
der schreiben." Der W u n s c h b l i eb nicht un-
g e h ö r t . F ü r ihre letzte Langspie lp la t te 
. A l e x a n d r a ' komponie r t e und textete A l e x a n d r a 
fünf L ieder . U n d w i e schon i n ih ren b i sher ver­
öf fen t l i ch ten Chansons und Schlagern k l ing t 
auch in diesen ihre ö s t l i c h e Seele durch. Ihr 
G r o ß v a t e r w a r W e n d e , ih re G r o ß m u t t e r 
Tschechin. Das Ergebnis ist A l e x a n d r a — und 
das ist M e l a n c h o l i e , S e n t i m e n t a l i t ä t , das ist 
Romant ik , e in w e n i g Schwermut u n d ü b e r a l lem 
e in Hauch v o n V e r g ä n g l i c h k e i t . 

V e r g ä n g l i c h k e i t : J a , ih r w a r nur e i n kurzes 
Leben beschieden. U n d doch w a r A l e x a n d r a 
v e r g ö n n t , was nur wen ige M e n s c h e n erfahren 
d ü r f e n : ihr kurzes, reiches Leben endete an 
e inem Punkt , w o ihr a l l e T ü r e n offenstanden. 
U n d das ist v i e l . . . 

Jhre schöne 
&teiHtat 

hat sie nie mit 
Bewußtse in kennenge­
lernt. Aber sie 
bekannte sich zu ihr 

Foto: Mauritius 
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Tamara Ehlert 

4. Fortsetzung 

Das Geschirr stand sauber im Schrank, das 
'Herdfeuer war a u s g e l ö s c h t , der Fensterladen 
vorgelegt. Das Haus sah wieder verlassen aus 
Caro l ine b ü c k t e sich ü b e r das Asternbeet und 
pflückte O m a Pusch einen S t r a u ß . Der W i n d 
fuhr in ihr funkelndes Haar , und sie versuchte 
es mit beiden H ä n d e n festzuhalten. Die Blumen 
fielen ins b r ä u n l i c h e Gras . 

Der junge M a n n hob sie auf „ N e t t e k le ine 
Brise heute, sagte K y n S a n d v o ß und stupfte 
ihre Nase in den W i n d wie eine Katze in den 
s ü ß e n Rahm." 

Sie sah ihn entgeistert an. 
Er lachte. „Fiel mir eben gerade so ein. Kommt 

in einem Buch vor , d a ß ich sehr liebe, „ Jan H i m p 
und die k le ine Br ise" von Hans Leip ." 

Sie schlenderten zur G a r t e n t ü r , Ca ro l ine schloß 
ab. „Und w o h i n werden Sie jetzt gehn?" 

Er zuckte die Achse ln . „ I r g e n d w o h i n " , sagte 
er mit tragischem Unter ton. „Leben Sie wohl , 
Caro l ine , und v ie l en Dank." 

Sie z ö g e r t e . „Auf Wiedersehen , Mart in . , , Im 
gleichen Augenb l i ck fiel ihr ein, d a ß sie ihn 
aller Wahrsche in l ichke i t nach niemals wieder­
sehen w ü r d e , und sie drehte sich um und rannte 
wie gejagt davon. 

Er lehnte sich gegen den Zaun, z ü n d e t e sich 
u m s t ä n d l i c h eine Zigaret te an und schaute h in­
ter ihr drein, sehr nachdenklich, sehr zär t l ich, 
bis nichts mehr v o n ihr zu sehen war. 

Der H i m m e l ü b e r der See war grau und von 
W o l k e n b e d r ä n g t , die v o n Nordos ten her e i l i g 
ü b e r die g r ü n e Brandung kamen, ihre Nasen zu 
den D ü n e n hinunterst ippten und l a n d e i n w ä r t s 
zogen. 

Fischer Dagotts Boot lag k ie loben am Strand, 
das H o l z war n a ß , und auch der Boden v o n 
Caro l ines Trainingshose war feucht. K e i n sehr 
angenehmer Platz. Fehlt b loß noch, d a ß es reg­
net, dachte sie. Oder d a ß der Landstreicher auf­
taucht. 

Beides l ieß nicht lange auf sich warten. 
Der Landstreicher kam zuerst. „Einen schönen 

guten Tag, holde Teekocher in und Beschü tze r in 
gestrauchelter Exis tenzen." 

„Ach, seien Sie b loß s t i l l " , sagte sie w ü t e n d . 
„ N a n u , dicke Luft?" 
„Sie fal len mir auf die N e r v e n mit Ihrer ko­

mischen Redeweise. U n d dazu das Wetter ." 
„ W a s so l l ich erst sagen! Unter Kie fe rn ge­

nächt ig t , mit Sand die Z ä h n e geputzt, und zum 
F r ü h s t ü c k Seetang." 

„Sie haben etwas vergessen." 
„Und das w ä r e ? " 
„Mit Salzwasser gegurgelt." 

-iE* lachte. „ W o l l e n w i r Fr ieden sch l i eßen? E in 
Stück s t r a n d a u f w ä r t s laufen und i rgendwo l ä n d ­
l ich zu M i t t a g essen?" 

„ M e i n e t w e g e n " , sagte sie mür r i sch . „Aber 
auch b loß deshalb, w e i l ich j ä m m e r l i c h friere." 

Sie rannte im Dauer lauf nebeneinander her. 
Dann fielen die ersten Tropfen, und sehr bald 
wurde e in s c h r ä g e r eisiger Regen daraus. Sie 

kletterten eine ausgetretenen D ü n e n p f a d hinauf, 
stapften durch Si lberdis te ln und kurzes scharfes 
Gras, gingen unter den Schinnen tropfender 
Kiefern dahin und landete im warmem dunklen 
M a u l v o m Wit t r inschen Haus, das wie ein wach­
samer Kö te r an der einsamen sandigen S t r a ß e 
lag. 

Die Gaststube war we iß und winz ig , der K a ­
chelofen r iesig und ap fe lg rün . Er war geheizt. 
V i e r sehr hel lhaarige K i n d e r krochen auf der 
Ofenbank herum. Die W i r t i n hatte etwas von 

auf ihre runden A r m e , an jede Seite zwei , und 
verschwand i n der Küche . 

„ H e u t e fahre ich in die Stadt zurück." Caro­
l ine s a ß mit dem Rücken zum Fenster, ihr Haar 
war ein hübsches kleines Feuerwerk gegen 
das graue Licht. 

„ I r g e n d w a n n e inmal werde auch ich fahren 
m ü s s e n " , sagte er. „Die Schule fängt an." 

Sie prustete los. „Und dann na tü r l i ch m ü s ­
sen Sie i n die Stadt zurück. Ob die Sie da noch 
nehmen werden, in Ihrem Al t e r ? " 

einem frischgebackenen handlichen blonden 
Brot. Ihr M a n n war Fischer, die kle ine Gast­
wirtschaft betrieben sie nur nebenbei. „Hier 
kommt nur selten wer Fremdes", sagte sie. 
„Aber wer kommt, huckt gern e in paar Stund­
chen. Hin ter dem Haus" , sagte sie stolz, „s ind 
Sonnenblumen und eine Laube, i m Sommer k ö n ­
nen die Leute d r a u ß e n sitzen, und es gibt jeden 
Tag frischen Flundern." 

„ W i r h ä t t e n gern was warmes", sagte M a r t i n . 
„ W o kommt ihr her?" 
„Von See her, ü b e r die D ü n e n " , sagte Caro l ine 

vage und mit einem unbehaglichen Bl ick auf 
M a r t i n . 

„So", sagte die Wit t r insche etwas ve rwun­
dert. „Na, denn werd ich was zum Essen ma­
chen." 

Sie packte ihre K i n d e r wie Getreidegarben 

Zeichnung Bärbel Müller 

„Sie haben recht, ich rede manchmal sehr kon­
fus. Vie l le ich t l iegt es am Vi taminmange l , ich 
sollte mehr Obst und G e m ü s e essen. Ich habe 
eine Tante, die schwör t drauf." 

„Dann h ö r e n Sie auf Ihre Tante. W e n n Sie 
doch e inmal ernsthaft sein k ö n n t e n ! " 

„Kann ich.. Jetzt zum Beisp ie l kommt e in ganz 
ernsthafter Vorschlag . A m fünfzehnten N o v e m ­
ber, Ihrem sechzehnten Geburtstag. 

„ W o h e r wissen Sie das?" fragte sie verblüff t . 
„ H a b e n Sie mir gestern e rzäh l t , und ich habs 

mir gemerkt. A n besagtem Tag also treffen wi r 
uns Punkt v i e r be i Gehlhaar , ich lade Sie zu 
Marz ipantor te e in und p r ä s e n t i e r e mich als ge­
l ä u t e r t e r Mensch!" 

„Je tz t s ind Sie schon wieder albern." 
„O nein" , sagte er, ohne zu lächeln . „Ich 

möch te Sie w i r k l i c h gern wiedersehn. W e r d e n 
Sie kommen?" 

„ W o h e r so l l ich das jetzt schon wissen?" 
Frau W i t t r i n brachte b r ü h h e i ß e n Kaffee, Spie­

geleier und Schinken und heizte den Ofen nach. 
„Als Absch luß war ein G r o g recht", sagte sie. 
„ W i e is damit?" 

Der G r o g war schwächer als der Liedtkesche, 
aber i n Mar t ins Gesellschaft genossen, war seine 
knisternden Sommer, b lank und trocken unter 
W i r k u n g auf Caro l ine ungleich s t ä r k e r . Die 
Gaststube bekam durchsichtige W ä n d e , und das 
der Sonne, dampfend unter heftigen Gewit ter ­
güs sen , die das Gras peitschten und Regenbo­
gentore stehen l ießen , die in einem wieder hei­
teren H i m m e l schmolzen und vergingen. 

M a r t i n betrachtete sin hingerissen. „Ich w e i ß 
nicht, was und woran Sie eben denken, und ob 
Sie ü b e r h a u p t etwas denken, aber wenn i d i 
jetzt mal was sagen d a r f . . . " 

„Sagen Sie, was Sie wo l l en" , sagte Carol ine , 
„ w e n n es nur nicht wieder so was Geschwolle­
nes ist." 

„Ich m ö c h t e nur etwas richtigstellen." 
„Ste l len Sie." 
Dazu kam es nicht. Dafür wurde Caro l ine un­

sanft auf den Boden herbstlicher R e a l i t ä t e n zu­
rückgeschubs t . Wachtmeister Kosch insk i schob 
sich und sein Fahrrad am Fenster vorbei , r iß 
triefend und hustend die T ü r auf und b r ü l l t e : 
„Mar ia , br ing mir was H e i ß e s zum Tr inken . 
A m besten 'nen Grog ." 

„Gleich!" schrie die Wit t r insche aus der 
Küche. „Huck dich solange zu meinen G ä s t e n . " 

M a r t i n war sehr rot im Gesicht, Caro l ine sehr 
b laß . 

N u r Kosch insk i sah hocherfreut aus. 
„Mensch, der Her r Studienreferendar! W o 

kommen Sie denn her bei dem Wetter? U n d 
das F r ä u l e i n Caro l ine . Hab gar nicht g e w u ß t , 
d a ß die Herrschaften sich kennen. W i e is denn 
heute abend mit 'nein Skat bei Liedtke, Her r 
Referendar? Das war e in Spielchen gestern, was? 
Sie machen doch heute wieder mit? Der Liedtke 
freut sich schon." 

M a r t i n sah schrecklich betreten aus und sagte 
nichts. 

Die Wit t r insche kam mit dem Grog . „Ich hab 
gehö r t , d a ß ihr den K e r l gekriegt habt", sagte 
sie. „Da darf man dir w o h l gratulieren?" 

„ G e s t e r n nacht haben w i r ihn erwischt, wie er 
in E iße in i n e in Haus einsteigen wol l te . W e ­
gen dem dammlichen K r ä t b in ich seit Wochen 
keine Nacht richtig ins Bett gekommen und hab 
mir e inen Mordsschnupfen geholt. Prost al le 
zusammen." 

„Zum W o h l " , sagte Caro l ine , nahm einen 
letzten k le inen Schluck, stand auf und ging zur 
Tür . „Ich w ü n s c h e einen g e m ü t l i c h e n Nachmit­
tag." 

M a r t i n sprang auf und wol l te ihr nach. 
„Her r Oberwachtmeister", sagte Carol ine , je­

der Z o l l eine k le ine Dame, „ s o r g e n Sie bitte 
dafür, d a ß dieser H e r r mich nicht be l ä s t i g t . Ich 
finde meinen W e g ganz gut a l le in nach Hause." 
U n d i n die S t i l l e h inein , die diesen eindrucks­
vo l l en W o r t e n folgte, klappte die Tür . 

„Na sowas". Die Wit t r insche war fassungs­
los. „Zuer s t das schöne Essen und der G r o g und 
denn so." 

Kosch insk i schnaufte schwer. „ W a s hat se 
denn b loß? W i e s o b e l ä s t i g e n ? U n d wieso Ober­
wachtmeister? N o is es nich soweit. Ich versteh 
das alles nicht." 

„Br ingen Sie mir noch einen G r o g " , sagte 
M a r t i n . „ A b e r s t ä r k e r als der erste." 

Fortsetzung folgt 

Masthähnchen 
zum Weiterfüt tern von schweren 
Rassen bis etwa 5 Pfd. schwer wer­
dend, 1 Tag 0,20, 3—4 Wo 0,80, 4 
bis 5 Wo 1,20, 5—6 Wo. 1,50, 6—7 
Wo. 2,00 D M . Glucke mit 30—35 
Eintagshähnchen D M 22,50. Über 
Junghennen, Enten u. Puten ko-
stenl. Preisl. auf. Leb. Ank. gar. 
Geflügelzucht Jos. Wittenborg, 
4831 Kaunitz, Postfach 110, Telefon 
Nr . (0 52 46) 4 71. 

Käse 

öelgemätile 
Motive unserer Heimat malt preis­
wert. Verlangen Sie ein Angebot, 
W. Ignatz, Kunstmaler, 3381 Her­
zog-Jul iushüt te . 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich Erlösung. - Gratis­

prospekt durch 
Böhm-Versand. 6331 Königsberg 71 

im Stück 
hält länger frisch! 

Tilsiter Markenkäse 
nach bewähr ten ostpr. Rezepten 
hergestellt und gelagert. Aus dem 
grünen Land zwischen den Meeren. 

Vi kg 3,— D M 
Htlnz ReoHn, 207 Ahrensburg/Holstein A1 

Bitte Preisliste für Bienenhonis u. 
Wurstwaren anfordern. 

S C H N E L L K R E D I T E 
Urlaubs- u. Weihnachtsmonat keine 
Raten; Laufzeit bis 48 Monate, für 
Beamte bis 84 Monate, ohne Lebens­

versicherung. 
Frhr. v. Rosenberg 
p. A . Versteegen K G 
527 Gummersbach 

Kai serstr. 3 

kaufen!! 
. P r e i s e stark h e r a b g e s e t z t ] 

für Schreibmaschinen aus| 
Vorführung and Retouren, 

.trotzdem Garantie u.Umlausch-
j recht. Kleinste Raten. Fordern | 

Sie Gnmskalalog 85 R 

34GÜTTINGIN, Postfach 60l| 

Buchholz/Nordheide: Ich biete 
einer alleinst., unabhäng. Witwe 
bis 60 J . eine Heimat geg. kleine 
Hilfeleistung im Haushalt. Ich 
bin Witwer, Ostpr., alleinst., hö­
herer Beamter, 62 J . Zuschr. u. 
Nr. 93 545 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Weserbergland: Moderne Vi l l a in 
erhöhter Lage a. Wald u. Kreis­
stadt gelegen bietet alt. Ehepaar 
bzw. Einzelperson gute Auf­
nahme. Wer mö. in einem ev. 
glaub. Hause sich ganz heimisch 
fühlen? Möbel könnten auch mit­
gebracht werden. Zuschr. u. Nr. 
93 554 an Das Ostpreußenblat t , 
2 Hamburg 13. 

Mö. kultivierten Lebensgefährten in! 
guter Position bis 65 J . kennen­
lernen. — Wwe., 56/1,68, schlank, j 
gesund, o. Anh., leit. Tätigkeit.! 
Zuschr. u. Nr. 93 527 an Das Ost-! 
preußenblat t , 2 Hamburg 13. 

Stel lenangebote 

c S u c h a n z e i g e n j 

V e r s c h i e d e n e s 

Königsberg — Prinzenstraße 22: 
Wer kann Auskunft geben über 
das Schicksal der Else Pfeiffer, 
geb. Link, oder weiß die A n ­
schrift der Geschwister Rut und 
Kur t Link? Nachr. erb. u. Nr . 
92 028 an Das Ostpreußenblat t , 
2 Hamburg 13. 

w Ä Ä R a s i e r k l i i i g e i i 

ioo satt ss=: 3 7 0 ' 4 - s : X 
Kein Risiko, RückgaberechT, 30 log© Ziel 
AM. 11 KONNEX-Versandh. 29 Oldenburg 1.0. 

Volles Haar 
0 verjüngt 9 
Haarausfa l l ! Ihre Schuld! 
Ihr Haar v e r k ü m m e r t immer mehr. 
Schuppen. Ausfall, brüchig und 
glanzlos gewordenes Haar sind 
Warnzeichen dafür, daß eine rich­
tige Haarpflege einsetzen muß. Die 
Vitamine und Wirkstoffe des Ge­
treidekeims haben sich als äußers t 
einflußreich auf den Haarwuchs 
erwiesen. Zahlreiche Dankschreiben 
bestätigen es. Mein «Vitamin-Haar­
wasser" auf Weizenkeimölbasis 
fettet nicht. Flasche D M 7,20 u. Pro. 
Heute bestellen, in 30 Taeon be­
zahlen! Postkarte genügt 
Otto Blocherer Haust «» »««»• 
89 Augsburg 2. 

Rentnerin, 66 J. , Pferdenarr, su. 
auf irgendeinem Gut gr. leer. 
Zimmer. Eink. 249,— D M . Nachr. 
erb. G. Czinburski, 6242 Kron­
thal bei Kronberg. 

Suche Onkel und Tanten, müt te r ­
licherseits der Farn. Blech, Kö­
nigsberg, Zeppelinstr., zw. L A G . 
Doris Stingel, geb. Barkowski, 
geb. 5. 2. 1936 in Königsberg, Sy-
verns t raße 15, 7471 Schönfeld, 
Post Schwenningen-Baaden. 

Gesucht wird Ansichtskarte von 
Trentitten (Nähe Ostseebad 
Cranz), Herstellerfirma der Men-
monitenwurst und Spickaal. Dr. 
Tori-uhn, Frauenarzt, 49 Herford 
(Westf). 

B e k a n n t s c h a f f t e n 

Dame auch Rentnerin wird ein Zu­
hause geboten bei alleinst., ev. 
glaub., selbstän. Drogisten mit 
Haus und Garten. Zuschr. u. Nr . 
93 437 an Das Ostpreußenblat t , 
2 Hamburg 13. 

Ostpr. Witwer, 66 J. , su. nett. Part­
ner, evtl. m. Wagen. Haus vorh. 
Bildzuschr. u. Nr . »3 431 an Das 
Ostpreußenblat t , 2 Hamburg 13. 

Suche Wohnung in K i e l od. nähe­
rer Umgebung. Zuschr. an Frau 
Waltraut Scherlowski, 477 Soest, 
Blanckenagelweg i . | 

Biete landverbundenem, rüstigem 
Rentnerehepaar ruhige, sonnige 
abgeschlossene Wohnung in mei­
nem Bauerhaus mit Ölheizung, 
Warmwasser und sani täre Anla­
gen, 5 km von Hameln, Stadtbus-
veriehr . Ich erwarte vertrauens­
volles Zusammenleben auf dem 
Hofe und gelegentliche Unter­
stützung in der Landwirtschaft 
(Schweinezucht) nach Ihren Kräf­
ten in angemessener Form. An-
geb. u. Nr. 93 555 an Das Ost­
preußenblat t , 2 Hamburg 13. 

Ostpreuße, 3O/W80, Industriearbei­
ter, blond, ev., gutaussehnd,, flei­
ßig, Nichttrinker, Nichtraucher, 
mö., da Mangel an Gelegenheit, 
einfaches Mädel pass. Alters zw. 
Heirat kennenlernen. Nur ernst-
gem. Bildzuschr. u. Nr . 93 490 an 
Das Ostpreußenblat t , 2 Hbg. 13. 

Möchte nicht mehr allein sein: 
Witwer, 66/1,76, ev., ersehnt 
Zweitehe m. gut. sit. Dame. B i l d ­
zuschr. (zur.) u. Nr . 93 432 an Das 
Ostpreußenblat t , 2 Hamburg 13. 

im Nebenberuf! Eine interes­
sante und einträgliche Be­
schäftigung, die sich auch für 
Hausfrauen eignet. Sie benö­
tigen kein Eigenkapital. Lassen 
Sie sich kostenlos und unver­
bindlich Informieren. 
Nicht für Studenten geeignet. 
Schreiben Sie uns u. Nr . 93 542 
an Das Ostpreußenblatt , 2 Harn-
bürg 13. 

Winbetgättnerin, 
%in}letsätwester 

Otter Xinderp(teu.eriu 
für eine interessante Tätigkeit 
in einem Heim, idyllisch, Nähe 
Stuttgart und der Weingegend 
des Remstales gelegen, sofort 
oder später gesucht. Ubertarif­
liche Bezahlung, geregelte A r ­
beitszeit, besondere soziale Ver­
günstigungen, Kost und Woh­
nung auf Wunsch. 
Bewerbungen an 

Deutsche Gesellschaft für 
Sozialkultur e. V . 

31 Celle. Zöllnerstraße 21 

Der OTTO V E R S A N D Hamburg 
bietet 

tauen 
durch nebenberufliche Mitar­
beit lohnenden Nebenverdienst. 
Interessenten schreiben bitte 
an den 

O T T O V E R S A N D 
2000 Hamburg 1, Postfach 

Abt. AB/6110 

G r l a u b / R e i s e 

Ferienaufenthalt: 

CfäsXehailS ?fenzl 7622 Schiltoch Schwcmwald 
Das Haus für wirkliche Erholung, direkt 
am Wald. Ruhe, LLegewiesen, erstkl. 
Vollpensdon D M 17,— und 18,— alles inbe­
griffen. A b 20. August Zimmer frei. Te­
lefon (0 78 36) 3 32. 

UtlauO am £&etsee 
waldr. Gegend, gute Wanderwege, 
Angeln, Wassersport, freundl. Zim­
mer, Heizung, Liegewiese, Freisitz. 
Pens.-Preis incl. D M 15,—, Tei l ­
pension ab D M 8,—. Gästehaus 
Friedrich, 3541 Nieder-Werbe (Eder­
see), Telefon (0 56 34) 3 83. 

Am Chiemsee treffen sich alle Ost­
preußen zwischen 15. 5. u. 15.10. 
in Lambach. Pension u. Gasthaus 
8221 Seebruck. Tel. 0 86 67 / 1 82 

7829 Reiselfingen — Hochschwarz­
wald. Schwarzwaldgasthof Pen­
sion Sternen. Vollpen. 17,50 DM 
inkl . auch Z i . mit Bad, bek. gute 
Küche. Telefon (0 76 54) 3 41. 

Ostsee, 5 km z. Strand, ruh. Haus. 
Ubern. u. Frühst . D M 6—, gute 
Busverbdg. Auto wäre günstig. 
Ab 20. August Zimmer frei. O. J . 
Wilde, 24 Lübeck 14, Pommern­
ring 50. 

dier6$turlau6er! 
Neue Pension und Gästehaus 
im Spessart — Nähe Rasthaus 
Rohrbrunn. Ruhige Lage am 
Waldrand. Wanderwege vom 
Haus beginnend. Vollpension 
mit Dusch-Zimmer und Balkon 
D M 16,—; Vollpension ohne 
Dusche und Balkon D M 14,—. 

Pension T A N N - E C K 
Inh. G. und L . Dettbarn 
6981 Altenbuch (Spessart) 

Urlaub auf dem Bauernhof ist im 
September auch noch schön. 10 
Automin. v. d. Ostsee. Ruth 
Krause, 2432 Kabelhorst b. Len­
sahn, Tel . (0 43 63) 5 50. 

Immobilien 
Wochenendhaus. Bez. Bremen, m. 

f l . Wasser, Stall, Garten m. Obst­
bäumen und Bauplatz, für nur 
35 000,— D M zu verkaufen. A n -
geb. u. Nr . 93 461 an Das Ost­
preußenblat t , 2 Hamburg 13. 

2-Familien-Fachwerkhaus 
10 Z i . , Bad, 2 WC, I a Zustand, Nebengeb., großes Sägewerk, 
8 Hektar Wiese mit Quelle und Bach, bebaubar mit Ferien­
häuschen, schönste Lage entlang von Wald, Nähe Kassel 
(6000-Einwohner-Ort). Auch für Pension, Altenheim, Gewerbe 
etc. Gelände wieder stückweise verkauf 1. hohe Rendite! Ge­
bäudewert allein 210 000,— D M . Verkaufspreis nur 195 000 D M . 
Jede Finanzierung. Näheres : 
H . Garde, 3509 Elfershausen, Eichfeld 1, Ruf (0 56 61) 5 41 

r U n t e r r i c h t 
J 

D 
Ostpr. Junggeselle, kath., 29/1,82, Schöne, sonn. Zimmer mit f l . k. 

gute Erscheinung, im VW-Werk,u . w. W. Preis 3,50—5,50 D M . Früh-
Wolfsburg tätig, mö. ein solides,'stück 2,30 D M (keine Proz., keine 
kath. Mädel, 23—28 J. , 1,70 gr., Mehrwertsteuer). Herrt. Blick auf 
rar, Heirat kennenlernen. B i l d - See und Berge. Haus Gebhart, 8113 
zuschr. u. Nr. 93 491 an Das Ost-iKochel am See — Rückporto er-
preußenblat t . 2 Hamburg 13. wünscht. 

in der Krankenpflegeschule 
Krankenpflegehelferinnenschule der Städtischen Krankenanstalten 
Wuppertal-Barmen sind für den 1.10.1969 noch einige Plätze frei. 

Junge Mädchen mit guter Schulbildung für die halb-
und einjährige hauswirtschaftliche Ausbildung kön­
nen sich noch bewerben. 
Zwecks Einführung der 5-Tage-Woche nehmen wir 
noch Meldungen von exam. Schwestern und Pfle­
gerinnen entgegen. 

Zuschriften mit Lebenslauf usw. an: 

DRK-Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen, Sandersir. 188 
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Selbst die Kanadier 
schafften nur ein 4:4 
Erinnerungen an die Sportstadt Rastenburg 

Rastenburg war eine sport i reudige Stadt. 
Dor t w a r i m Sommer und i m W i n t e r etwas los. 
Schon die Schulen waren eng mit dem Sport 
verbunden. Lehrer w i e P i anka , K u h n und K l e i n 
sorgten dafür , d a ß die V e r e i n e aus der Schule 
guten Nachwuchs erhiel ten. Zahlreiche Sport­
s t ä t t e n , der Sportplatz des R S V mit Sporthal le 
an der Sensburger Chaussee, der Sportplatz 
des V f L am S c h ü t z e n g a r t e n , der Kasernensport­
platz des S V Hindenburg und der Oberteich für 
die Eishockeyspie le boten zu i ° d e r sportlichen 
B e t ä t i g u n g Gelegenhei t . 

W e n n ich mit dem ä l t e s t e n V e r e i n , dem 
Turnve re in , beginne, dann zunächs t '.eshalb, 
we i l die Turnvere ine sich zuerst den Leibes­
ü b u n g e n verschrieben hatten. N a m e n wie 
Zabe l , Krause , die Geschwister e ' r imucke r t 
beider le i Geschlechts s ind unvergessen. Sie 
haben v i e l zur E r t ü c h t i g u n g der Jugend getan, 
nebenbei auch v ie le Meisterschaften für 
Rastenburg errungen. Nich t vergessen werden 
darf auch die r ü h r i g e Schwimmabte i lung des 
Turnvere ins . Den g r ö ß t e n A n t e i l an Erfolgen 
konnte der Rastenburger Spor tvere in in seiner 
Vereinsgeschichte verzeichnen. Dafür garan­
tierten M ä n n e r w i e Geelhaar , Kaise r , U n g e i 
u . a. die v i e l e Jahre an der Spitze des Vere ins 
standen. Z u A n f a n g der zwanz iger Jahre hatte 
der R S V k a u m einen Gegner im Kre i s e Ost­
p r e u ß e n M i t t e zu fürch ten . 

U n z ä h l i g e Meisterschaften, von Senioren 
und Jugendl ichen e r k ä m p f t , zeugten v o n dem 
K ö n n e n der Mannschaften. D ie Spiele gegen 
V f B und Pruss ia Samland, S V Lotzen, Maso-
v i a Lyck und gegen die Hindenburgmann-
schaften s ind den Rastenburgern noch heute 
unvergessen. Nicht nur im F u ß b a l l auch i n der 
Leichtathlet ik hatte der R S V Kräf te , die für die 
Er r ingung v o n Meisterschaften gut waren. 
Nicht vergessen sei das Eishockey — w o r ü b e r 
eine besondere A b h a n d l u n g folgt. 

Meistertitel 
M i t der G r ü n d u n g des M i l i t ä r s p o r t v e r e i n s 

„ H i n d e n b u r g " erfuhr der Rastenburger Sport 
eine wei tere Bereicherung. Jetzt hatte der R S V 
einen Gegner am Ort , den er l ieben und fürch­
ten lernte. Beide Mannschaften l ieferten sich 
K ä m p f e , die es i n sich hatten, was aber auch 
erhebl ich zur H e b u n g der K a m p f s t ä r k e bei trug. 
V i e l s e i t i g war der Sportbetrieb dieser Solda­
tenmannschaft. Gute F u ß b a l l s p i e l e r , Hand­
bal ler und Leichtathleten gingen aus ihr her­
vor . Der Div is ionsmeis te r i m F u ß - und Hand­
b a l l w a r i n Rastenburg stationiert. D ie Rasten­
burger errangen auch in den d r e i ß i g e r Jahren 
den Meis t e r t i t e l O s t p r e u ß e n s im H a n d b a l l . 

V i e l l e i c h t w a r es e in Fehler , d a ß im Laufe 
der Jahre sich einige Spieler v o m R S V trenn­
ten und den V f L ins Leben riefen. Unter der 
Le i tung v o n P ianka , Magass , M a t e r n u . a. 
brachte dieser junge V e r e i n es auch zu guten 
Leis tungen, wobe i ich bei Letzterem besonders 
die Leichtathlet ik e r w ä h n e n m u ß . M i t M a r ­
quardt stellte der V f L sogar den Baltenmeister 
i m Zehnkampf. D a z u hatte der V e r e i n eine sehr 
erfolgreiche Damenriege, deren Lehrer ich 
lange Jahre se in durfte. M i t der R i v a l i t ä t der 
V e r e i n e stiegen auch die Leis tungen. A n die­
ser Stel le m ö c h t e ich noch heute a l len V o r ­
s t ä n d e n der genannten V e r e i n e für die gute 
Zusammenarbei t danken. A l l e , auf welchem 
Posten sie auch standen, haben erheblichen A n ­
t e i l am Aufs t i eg des Rastenburger Sport lebens 
gehabt. 

Es so l l h ier noch der M ä n n e r gedacht wer­
den, die den N a m e n Rastenburg ü b e r die G r e n ­
zen O s t p r e u ß e n s , j a i n der ganzen W e l t be­
kannt gemacht haben. Es war dies die E i s ­
hockeymannschaft des R S V : Wer the r , N iede r -
strasser, Zube, K n e w i t z , Di t tbern , W o n i g e i t , 
Prengel , Unger , Schibukat, G a l l i t z k i und 
Schmolinga. A l l e Spieler waren auch gute F u ß -
und Handbal l sp ie le r , w o b e i die Leichtathlet ik 
nicht ausgeschlossen werden darf. W a s die 
Eishockeymannschaft an T r a i n i n g hinter sich 
brachte, k a n n nicht ermessen werden. K e i n e 

trete M i n u t e wurde ausgelassen. So konnten 
die Erfolge auch nicht ausbleiben. Im Jahre 
1929 begann sich dann die A r b e i t auszuwirken . 
Zehnmal wurden die Rastenburger Ost­
p r e u ß e n m e i s t e r . Z w e i m a l standen sie im End­
spiel um die deutsche Meisterschaft, wobe i sie 
den drit ten Platz belegten. Damals tauchte die 
Frage auf: W o liegt denn Rastenburg? 

Inzwischen war unter dem N a m e n Rasten­
burger Spor tvere in ein G r o ß v e r e i n entstanden 
der durch seine sportl ichen Erfolge die sport­
liche W e l t aufhorchen l ieß. Jetzt konnte der 
V e r e i n auch Gegner verpflichten, die einen 
guten N a m e n hatten. So wurde dann im M ä r z 
des Jahres 1934 eine kanadische Na t iona l ­
mannschaft nach Rastenburg verpflichtet. W o 
hatte es so etwas schon in O s t p r e u ß e n gegeben 
und dann noch in Rastenburg! Z u m Spie l 
waren last mehr Zuschauer erschienen als die 
Stadt E inwohner hatte. E i n N a m e b ü r g t e für die 
Q u a l i t ä t der Rastenburger Spieler- Herbert 

Sportfest des SV Hindenburg in Rastenburg. 
Der Allensteiner Olympiakämpfer Emil Hirsch-
feldt. 

Schibukat. Dessen ungeachtet brachten auch 
seine M i t s p i e l e r Leis tungen auf, die jeden Z u ­
schauer i n Erstaunen setzten, v o r a l l em auch 
die Kanadie r , die mit einer Siegesserie nach 
hier gekommen waren und in O s t p r e u ß e n 
e inen Rekords ieg erz ie len wol l t en . Sie hatten 
aber nicht mit dem K a m p f e s w i l l e n der Rasten­
burger gerechnet. Der Be i fa l l der Zuschauer, als 
die Rastenburger die Eisf läche betraten, l äß t 
sich nicht i n W o r t e n schildern. Dement­
sprechend war dann auch der Einsatz. Berei ts 
nach dem ersten Dr i t t e l merk ten die kanad i ­
schen Spieler , mit w e m sie es zu tun hatten. 
Das Endresul tat 4:4 l ieß al le W e l t aufhorchen. 
So konnte es dann auch nicht ausbleiben, d a ß 

Ein spannender Augenblick im Handballspiel zwischen Hindenburg-Rastenburg und Hinden-
burg-Ortelsburg 

sich h ö h e r e Instanzen für die Mannscha l t des 
R S V zu interessieren begannen. F ü r Schibukat 
war es die Stunde des Erfolges, wobe i man die 
andern Spieler i n keiner W e i s e z u r ü c k s e t z e n 
kann. W o sie antraten, haben sie ihr Bestes ge­
geben. Z w e i m a l durfte Schibukat Deutschland 
bei den Olympischen Spie len vertreten. Im 
Olympia j ah r 1936 war es Schibukat, der beim 
t : l - S p i e l gegen den Wel tmeis te r Eng land das 
einzige T o r für Deutschland erziel te . 64 Län­
derspiele kommen auf sein Kon to , dazu war ei 
Te i lnehmer an der Weltmeisterschaft 1933/1934 
in Davos . A l s er beruflich nach B e r l i n wech­
selte, spielte er bis 1943 für R o t - W e i ß Be r l i n . 

Nach dem K r i e g e wurde die Mannschaft nach 
dem W e s t e n verschlagen. Fast sah es so aus, 
als sei es mit dem Eishockeyspor t zu Ende. Da 
die Spieler aber auch F u ß - und H a n d b a l l be­
trieben, andere gute Leichtathleten waren , fan­

den sie in der Zwischenze i t auch noch aus­
reichende B e t ä t i g u n g . E i n g n ä d i g e s Schicksal 
f ü h r t e dah in , d a ß die Ras tenburger sich al le zu­
sammenfanden, und z w a r i n Bad N a u h e i m , wo 
sie ba ld den V f L N a u h e i m ins Leben riefen. 
Dieser N a m e hatte j a auch in Ras tenburg eine 
gute G e l t u n g gehabt. Zu den al ten K ä m p e n 
kam dort auch der Jugendsp ie le r Niehs , der 
dann mit Schibukat noch oft d ie Farben der 
deutschen Nat ionalmannschaf t t rug. U n z ä h l i g 
waren die Siege, die Schibukat i m Laufe der 
Jahre e r r ingen konnte , aber zu e iner Deut­
schen Meisterschaft hatte er es noch nie brin­
gen k ö n n e n . Das sol l te er erst mit den Kre ­
felder P r e u ß e n schaffen. Jeder Rastenburger ist 
noch heute stolz auf diese Mannschaf t W i e 
s t i l l mag es heute um den Ober te ich , der 
K a m p f s t ä t t e an der Sensburger Chaussee und 
den andern P l ä t z e n sein? F ranz Barkenings 

Kopfgroße Bernsteinstücke 
Wertvolle Funde in früheren Jahrhunderten 

Die in vielen Kämpfen siegreiche 4 X 100-m-Damenstafiel 

Unter den v i e l e n B e r n s t e i n s t ü c k e n , die im 
Laufe der Ze i t i n O s t p r e u ß e n gefunden wurden , 
gab es e inige, die sich durch ihre G r ö ß e beson­
ders auszeichneten. E inen b e t r ä c h t l i c h e n U m ­
fang setzten die S t ü c k e voraus , aus denen Her ­
zog Alb rech t Becher und Schalen hers te l len l ieß . 
Luther und Melanch thon erhie l ten v o n ihm 
bernsteinerne Löffel, doch es ist nicht g e w i ß ob 
diese aus e inem Stück gearbeitet waren . D a v i d 
Braun berichtet v o n Bernsteinfunden i m Dorfe 
Kerbswalde bei E lb ing . Dort so l l man im Jahre 
1641 unter anderem mehrere S t ü c k e angetroffen 
haben, die bis zu sieben Pfund wogen . Got t ­
fried Zamel ius versichert, d a ß zu seiner Ze i t i n 
den S a n d h ü g e l n um E l b i n g g r o ß e Berns te in­
massen, darunter e in ige sieben Pfund schwere 
S tücke , v o n Ackers l eu ten ausgegraben wurden . 

Der p r e u ß i s c h e Geschichtsschreiber P r ä t o r i u s , 
der 1664 eine Pfarrstel le i n Niebudschen er­
hiel t , e r z ä h l t v o n e inem ihm dort vorgezeig ten 
Fund , dessen g r ö ß t e s S tück jedoch nur noch so 
g r o ß w i e eine Faust war . Er g e h ö r t e zu e inem 
„ m a n n s k o p f g r o ß e n K l u m p e n " , den e in Pferde­
junge im Bach v o n Kraus le idschen be i Inster-
burg gefunden hatte. Der Junge spiel te damit 
solange, bis sein F u n d in mehrere S t ü c k e zer­
sprang. D ie ganze M a s s e so l l acht bis neun 
Pfund gewogen haben. G l a u b w ü r d i g e Leute, so 
berichtet P r ä t o r i u s weiter , haben b e i m Graben 
eines Brunnens im Dorfe Stepponischken, im 
insterburgischen A m t e gelegen, e in Stück 
„ B ö r n s t e i n " gefunden, woraus man beinahe 
einen M ü h l s t e i n zu einer k l e i n e n H a n d m ü h l e 
habe machen k ö n n e n . Doch dü r f t e es nicht mehr 
als das vor ige Stück gewogen haben, denn die 
damals auf dem Lande ü b l i c h e n H a n d m ü h l e n 
und Q u i r l e waren nur k l e i n . A u c h h ier erkannte 
der F inde r den W e r t des v o n a u ß e n unansehn­
lichen S t ü c k e s nicht und zerschmetterte es an 
e inem Stein. 

Im Bericht einer A m t s k a m m e r aus dem Jahre 
1719 an K ö n i g Fr iedr ich W i l h e l m I. h e i ß t es, 
d a ß i n dem palmnickschen Sprengel zu G r o ß -
H u b e n i n k e n e in Stück „ k u m m s t f a r b i g e r Börn ­
stein, v i e r zehn Pfund schwer" v o n dem Strand­
reiter P laumann eingebracht wurde . Der K ö n i g 
befahl, „um diese R a r i t ä t selbst zu sehen", d a ß 
es nach B e r l i n geschickt werden sol l te ; w o h i n 
es am 14. Jun i desselben Jahres abging. A m 
Rande des A k t e n s t ü c k e s ist vermerkt , d a ß es — 
wahrscheinlich durch unvorsicht ige Behandlung 
auf der Be ins t e inkammer — in dre i S t ü c k e zer­
fallen, die aber durch einen Bernsteinarbei ter 
wieder geschickt z u s a m m e n g e f ü g t werden 
konnten. 

Nach e inem Bericht v o n M e d i z i n a l r a t Hagen 
in „Be i t r äge zur K u n d e P r e u ß e n s " wurde im 
Jahre 1803 zwischen Insterburg und G u m b i n n e n 
auf dem Gut Schlappuchen, i n e inem Graben 
ein g r o ß e s B e r n s t e i n s t ü c k gefunden. Fr iedr ich 
H u n d s d ö r f e r , so h i e ß der g lück l i che Finder , 
brachte es sogleich dem Besi tzer des Gutes 
O b e r f ö r s t e r Eckert. Dieser l i eß sich v o n ihm die 
Stel le, an der er den F u n d gemacht hatte, ze i ­

gen, und schenkte i h m v o r l ä u f i g acht Gu lden . 
E i n H ä n d l e r , der i m W i r t s h a u s d a v o n e r z ä h l e n 
h ö r t e , bot d a f ü r 50 Ta le r . Der Gutsbes i tzer er­
bot sich, dem F i n d e r 42 Ta le r , dazu eine K u h 
und e in Schaf zu geben. H u n d s d ö r f e r nahm das 
Angebo t seines G u t s h e r r n an. O b e r f ö r s t e r 
Eckert reichte nun an den K ö n i g e inen Bericht 
ü b e r d iesen F u n d e in und bat u m eine Be­
lohnung . Er erhie l t daraufh in den A u f t r a g , das 
S tück i n K ö n i g s b e r g abzul ie fern , dort sol l te es 
ihm, w e n n es w i r k l i c h Berns te in w ä r e , ab­
genommen und v e r g ü t e t we rden . 

D a ß es Berns te in war , s tel l te m a n schnel l fest, 
nur konn ten sich Kauf l eu te u n d Bernste indreher 
ü b e r den W e r t des s c h ö n e n , g r o ß e n S tückes 
schlecht e in igen . Es w o g e twas ü b e r dreizehn 
Pfund, u n d der O b e r f ö r s t e r b e k a m d a f ü r 1000 
Ta le r ausgezahlt . Das w a r der zehnte T e i l des 
schl ieß l ich festgesetzten W e r t e s . A m 2. Oktober 
t803 wurde diese K o s t b a r k e i t nach B e r l i n ge­
schickt. In O s t p r e u ß e n b l i eben e in ige Gips­
a b g ü s s e z u r ü c k . K u r t Beyer 

tftitzcken, das Ylatutkini) 
W e n n unser V e t t e r Fr i t zchen nach Königs ­

berg zu Besuch k a m , gab's i m m e r e twas zu la­
chen, w a r er doch noch e i n echter, v o n Groß­
stadtluft u n b e r ü h r t e r Naturbursche . S t äd t i s ches 
Eß- u n d Lebensgewohnhe i t en w a r e n i h m fremd. 

B e i e inem Besuch machte Mut t e r , w e i l es ein 
k ü h l e r T a g war , i h m schnel l e ine g r o ß e Kanne 
K a k a o . Fr i tzchen t rank u n d t rank mit Inbrust, 
jedoch langte er be i den M ü r b e t e i g k u c h e n aus 
der a l t e r t ü m l i c h e n K e k s d o s e nicht zu, obwohl 
M u t t e r i h n w iede rho l t n ö t i g t e 

Schl ieß l ich fragte Mut t e r , der es entgangen 
war, d a ß die K e k s e nicht mehr ganz vo l l randig , 
jn z u m T e i l zerbrochen w a r e n : „Fr i t zchen , warum 
ißt du nicht v o n den guten M ü f b e t e i g k u c h e n , 
d ie essen doch a l le K i n d e r gern?" 

„ A n g e b i s s ' n e K u c h e n ä ß ' ich n ich" , antwortete 
Fr i tzchen mit hochrotem Kopf , w ä h r e n d w i r K i n ­
der prus tend aus dem Z i m m e r s t ü r z t e n . 

Unsere r M u t t e r tat F r i t zchen l e i d ; sie fragte, 
was er z u M i t t a g am l iebs ten esse. D ie eiligst 
gekochten K a r t o f f e l k l ö ß e mi t Speckspirkeln 
mundeten Fr i tzchen so, d a ß i h m d ie Fe t t soße 
nur so aus den M u n d w i n k e l n ü b e r s K i n n lief 
u n d er sich be lecken begann. 

„ F r i t z c h e n " , bemerk te M u t t e r , „ n i m m doch die 
Servie t te und wisch d i r den M u n d ab, dazu 
ist sie ja da." Fr i tzchen lehnte ab und sagte 
i n a r t igem T o n : „ N e i , ne i . l i ebe Tante, is zu 
schad' das F ä t t l " go 
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PAUL BROCK 

Die Kreisstadt bei den fünf Seen 

Sensburg ist eine o s t p r e u ß i s c h e Stadt, dar­
an ä n d e r t auch ihr augenblicklicher Zu­
stand nichts, v e r s t ü m m e l t und volle) 

Narben. Sie ist es nicht nur aus geographischer 
Sidi t . Es ist eine Stadt, aus der Landschaft ge­
wachsen — „aus der W i l d n i s " , wie es geschrie­
ben steht. So hat sie nichts anderes zu bieten 
gehabt, auch damals, als sie noch unangetastet 
war, als was die Landschaft ihr gab: u r s p r ü n g ­
liche Eigenart und Natur . 

A m Rande eines we l l i gen H ö h e n r ü c k e n s , am 
Ule r eines Sees entlang, zog sich einst eine 
L a n d s t r a ß e h in , mehrere k le ine Seen streifend 
A n ihr sammelten sich H ä u s e r , ausgerichtet wie 
nach einer Schnur. V o m H ö h e n r ü c k e n wand sich 
eine zwei te L a n d s t r a ß e herab und kreuzte die 
erstgenannte; am Treffpunkt entstand ein 
M a r k t . U m ihn bildete sich der K e r n der Stadt. 
Sensburg genannt. M a n ist nie w i rk l i ch dahin­
tergekommen, was der Name bedeuten so l l . 

E in planender Archi tek t heutiger Tage h ä t t e 
wahrscheinlich, was die „ A l t s t a d t " betrifft, 
mehr Nu tzen aus der Lage zwischen den Seen 
gezogen. Die Stadt drehte ihrer höchs t an­
mutigen Umgebung sozusagen den Rücken zu. 
N u r der a l t e h r w ü r d i g e Bau der evangelischen 
Kirche bildete, gemeinsam mit dem schilf­
bewachsenen Ufer des Sees, e in freundliches 
Idy l l , und zugleich den A b s c h l u ß der st i l len 
Nebengassen im S ü d e n der Stadt. 

Den g lück l i chs ten Platz im W e i c h b i l d stellte 
die H a l b i n s e l „Auf T i v o l i " dar, die ihren 
Baumreichtum wei t in den See hineinschob, wie 
geschaffen für eine E r h o l u n g s s t ä t t e ; aus dem In­
nern der Stadt führ t e eine alte, s chöne W e i d e n ­
allee zu ihr h in . 

Imponierendes Bild vom Bismarckturin 
Es gab eine z w a r nicht a u ß e r g e w ö h n l i c h e , 

aber immerh in selten anzutreffende Mögl i ch ­
kei t , das r e i zvo l l e B i l d der Stadt zwischen den 
Seen ans der Voge lpe r spek t ive einzufangen; 
nicht jede o s t p r e u ß i s c h e Stadt b e s a ß einen 
Bismarckturm. 

» W e n n Sie etwas sehr Schönes erleben 
w o l l e n , wandern Sie zum Stadtwald hinaus und 
besteigen den Bismarckturm", riet mi r der 
K e l l n e r irm M a s o w i a - H o t e l morgens be im F rüh ­
s tück. Der Rat war gut und ich befolgte ihn ohne 
zu z ö g e r n . Im Sonnenlicht des Tages, unter 
b lauem H i m m e l , bot sich mi r v o n der H ö h e ein 
malerisch-heiteres B i l d . 

Sieben Seen schloß das 3250 Hekta r um­
fassende Stadtgebiet e in : der Schoßsee und der 
Dobrineksee , der g r o ß e und der k le ine Zutappi-
see und der Solt iskosee, dazu der g r o ß e und 
der k le ine Magistratssee. Der Stadtwald war 
angelegt zwischen dem Juno-See und dem 
Czarna-See. Das h e i ß t : Der W a l d war schon 
f rühe r da gewesen, lange ehe man daran 
dachte, für die Sensburger Bürge r einen Ort 
der E rho lung und des V e r g n ü g e n s zu schaffen. 
Er hatte zum Rittergut Seehesten g e h ö r t . Einem 
Sohn der Stadt, K a r l Eduard Pallasch, der 1903 
in K ö n i g s b e r g starb, war es kurz zuvor in den 
Sinn gekommen, seiner Vaters tadt e in kost­
bares Erbe zu hinterlassen. In seinem Testament 
hatte er v o n seinem V e r m ö g e n zwanzigtausend 
M a r k für den A n k a u f des W a l d e s bestimmt, 
w e i l er als Knabe dort herr l ich-zwanglose Tage 
ver lebt hatte. 

Die A u s f ü h r u n g dieser le tz twi l l igen V e r -

tugung fiel damals dem Druckereibesitzer 
Jaenicke zu, der gerade B ü r g e r m e i s t e r von 
Sensburg war. 

A l s am 18. August 1906 der Bismarcklurm 
eingeweiht wurde, hat man auch dem Spender 
im Stadtwald einen Gedenkste in gesetzt, der 
zugleich dem A n d e n k e n des Vorbesi tzers galt, 
dem Rittergutsbesitzer Eduard Klugk .s t -
Seehesten 

„Der Stadtwald wurde parkart ig ausgebaut 
und in ihm das Kurhaus W a l d h e i m errichtet" 
heißt es in den A n n a l e n der Stadt. Das Forst­
haus bezog der S tad t fö r s t e r Rudolf Lau, der 
1937 in den Ruhestand trat. Dem Stad t fö rs te r 
oblag auch die Aufsicht ü b e r die stadteigenen 
G e w ä s s e r . Nachfolger v o n Lau wurde W i l h e l m 
Blaschke 

Was die Chronik e r z ä h l t 
Der Ausb l i ck von der H ö h e des Turmes w a i 

so schön, d a ß ich mich lange nicht davon zu 
trennen vermochte, besonders anziehend fand 
ich die weite Schau ü b e r das H ü g e l l a n d jenseits 
des Juno-Sees. Es erschien mi r geradezu tän­
ze r i s ch -me lod iö s in seinem rhythmischen A u l 
und A b und plötzl ich ertappte ich mich dabei, 
d a ß ich eine Walze rmelod ie zu summen be­
gann. 

U m so mehr betroffen fühl te ich mich, als ich 
s p ä t e r in einer C h r o n i k die folgende Eintragung 
las: 

. . . . e in schlechter Or th , v o n der einen Seite 
morast ig; das F e l d herum ist ganz bergicht, 
steinigt und sandigt und von schlechter Nah­
rung. Die H ä u s e r s ind gering, nur auff ein Ge­
schoß, von S t r o h d ä c h e r n und geklebeten 
Schornsteinen . . .", so berichtete eine amtliche 
Kommiss ion gegen Ende des 17. Jahrhunderts. 

U n d nun hatte ich v o r mir , was s p ä t e r e Be­
wohner daraus gemacht hatten, einen paradiesi­
schen Or t v o l l e r W o h l s t a n d und Hei terkei t . 

M u t m a ß l i c h e r G r ü n d e r der Stadt sol l der 
Komtur v o n Balga, Graf Johann v o n Says, ge­
wesen sein und man hat deshalb Ü b e r l e g u n g e n 
angestellt, ob der u r s p r ü n g l i c h e N a m e nicht 
Seynsburg gewesen sein k ö n n t e . A u c h ü b e r die 
Jahreszahl ist man sich nicht ganz k lar , fest 
steht jedoch, d a ß die S t a d t g r ü n d u n g unter K o n ­
rad v o n Jungingen geschah, der von 1397 bis 
1407 Hochmeister war. 

V i e l besagen die wenigen erhaltenen Ur ­
kunden nicht ü b e r das Geschick der Stadt, das 
im al lgemeinen dem der N a c h b a r s t ä d t e glich. 
1529 w i r d , nach der E in füh rung der Reforma­
tion, die Stadtschule e r w ä h n t , i n der auch Er­
wachsene i m Katechismus unterrichtet wurden. 
F ü r das wirtschaftliche Leben war die V e r ­
le ihung des Marktrechtes 1527 wicht ig . B r ä n d e 
füg ten den B ü r g e r n oft Schaden zu ; Schweden 
und Tataren hausten ü b e l im Lande. Erschüt ­
ternde Berichte l iegen aus der Zei t der Pest 
vor. Die Unglück l ichen , i n deren Fami l i e eine 
Ansteckung auch nur vermutet wurde, jagte 
man in die W ä l d e r . Die A u s g e s t o ß e n e n lebten 
in E r d h ö h l e n und sammelten Pi lze , K r ä u t e r und 
Beeren zu ihrer Nahrung . 

A l s Sensburg 1818 zur Kreisstadt bestimmt 
war, hatte die Stadt eintausenddreihundert 
Einwohner . Die W a h l zur Kreisstadt erfolgte 
auf die B e m ü h u n g e n des Just izamtmanns Stern 
hin , eines Mannes , der sich g r o ß e Verdiens te 
um Sensburg erwarb und unter al lgemeiner 

In der Sensburger Innenstadt 

Trauer 1846 in dem nach ihm benannten Stern­
w a l d bestattet wurde. Die Beamten kamen nicht 
gern, we i l für die A m t s g e s c h ä f t e keine geeig­
neten R ä u m e vorhanden waren; l ieber w ä r e n 
sie nach N i k o l a i k e n gezogen. 

Erst 1825 erhielt Sensburg ein Rathaus. 

M a n lebte noch recht abgeschieden zu dieser 
Zeit . O b w o h l durch den Bau v o n Chausseen das 
Reisen bequemer geworden war, brauchte ein 
Frachtwagen immer noch drei Tage bis K ö n i g s ­
berg. Die Lage der L a n d b e v ö l k e r u n g ä n d e r t e 
sich erst, als 1897 die Eisenbahn nach Rasten­
burg eröffnet wurde; 1898 folgte die Bahnver­
bindung nach Bischofsburg und Johannisburg; 
1911 wurde das Gle i s nach A r y s gelegt. 

Betrachtungen aus einem Hotelfenster 
Es war an einem F r ü h s o m m e r t a g — ich er­

w ä h n t e bereits, wie schön sich die Landschaft 
i m Sonnenlicht badete — als ich zum letzten 
M a l e die Kreisstadt besuchte. Die W u n d e n des 
Ersten Wel tk r i eges waren schon wieder ver­
narbt, und manches hatte sich zum Besseren 
v e r ä n d e r t . Die Stadt war n ä h e r ge rück t an den 
See. Es fand sich auch eine Promenade vor , ein 
schattiger Uferweg mit B ä n k e n , und an einem 
Steg sah ich Ruderboote v e r t ä u t . 

M i t Bedacht hatte ich mich im M a s o w i a am 
M a r k t einquartiert. E i n Z immer i m Gasthof 
M a r u h n h ä t t e es auch getan, aber ich freute 

Das Kernstück der Stadt, aus der Luft gesehen Foto: Plan and Karte 

Foto: Schön ing 

mich schon darauf, auf den Mark tp la t z hinab­
blicken zu k ö n n e n , wenn ich am Morgen er­
wachen w ü r d e . 

Es war schön, den Tag beginnen zu sehen. 
K a u m flirrte das Sonnenlicht auf den Däche rn 
und auf dem Pflaster, wurden schon die ersten 
M a r k t s t ä n d e eingerichtet. Noch war der Platz 
menschenleer. Irgendwo k l i r r te ein aufgesto­
ß e n e s Fenster. Dann öffnete sich eine H a u s t ü r ; 
etwas Hel les huschte heraus, ein K l e i d mit 
einem blonden Schopf d a r ü b e r , eine junge Frau , 
die zum Bäcker lief, um Brötchen zu kaufen. 
M a r u h n öffnete seinen Laden, bei Lischewski 
und Fr ieda Schulz wurde das Sonnendach vor 
den Aus lagen aufgespannt. 

Plötzlich war alles belebt: Pferdewagen und 
Handkarren rasselten ü b e r das Pflaster, M ä n n e r 
auf F a h r r ä d e r n , die zur Arbe i t flitzten, Frauen 
mit g r o ß e n Einkaufstaschen für das G e m ü s e 
zum Mit tagessen; sie gingen von Stand zu 
Stand. 

Manche Gestalten, einige Gesichter, sind mir 
unve rgeß l i ch gebl ieben: ein M a n n zum Be i ­
spiel , mit grauem Bart und strengen Z ü g e n , 
hoch aufgerichtet. Ich sah, wie er sich gemesse­
nen Schrittes zur Kreissparkasse begab, und 
ich hiel t ihn für einen pensionierten Beamten 
oder für einen Rentier, wie man f rüher zu 
sagen pflegte, der Ge ld abheben wol l te 

S p ä t e r bummelte ich durch die Stadt, die eine 
bauliche Bereicherung in Gestalt einer Ober­
schule vorze igen konnte. Sie wurde s p ä t e r zum 
Realgymnasium erhoben. Auch kam ich am 
stattlichen Bau des Kreishauses v o r ü b e r , auf 
einer A n h ö h e ü b e r dem Nordufer des Schoß-

Die Holzindustrie 
W a s mich besonders heimatlich — im engeren 

Sinne — anmutete, war die S ä g e w e r k s - A n l a g e 
von Danie l mit dem aufragenden Schlot z w i ­
schen zwe i r iesigen Ha l l en , das Stampfen der 
Gatter und das helle Singen der Sägen . Das 
alles kannte ich seit meiner Kindhe i t v o m 
Memels t rom her, wo ich zu Hause war. E in an­
deres S ä g e w e r k in Sensburg war das von 
Lassau. 

Im Kre i s spielte die Holz indus t r ie ü b e r h a u p t 
eine hervorragende Rol le . In Niedersee war sie 
auf das engste mit dem Namen Anders ver­
knüpft . 

A l s Ander s 1882 nach Niedersee kam, be­
stand der ganze Or t nur aus wenigen H ä u s e r n 
und einem unbedeutenden S ä g e w e r k der Leh­
mann, das Anders im Jahre 1900 erwarb. A n ­
geregt durch die Wel tauss te l lung im gleichen 
Jahr in Paris und eine Studienfahrt durch 
Schweden machte er daraus nach den modern­
sten schwedischen V o r b i l d e r n ein W e r k , das 
noch jahrzehntelang beispielgebend in Deutsch­
land war. Uber d r e i ß i g t a u s e n d Festmeter Rund­
holz wurden in meist zweischichtigem Betrieb 
jähr l ich eingeschnitten. 

A l l e diese W e r k e (es ist nicht möglich, al le 
mit N a m e n zu nennen) haben dafür gesorgt, 
d a ß die masurische Stammkiefer weit ü b e r die 
Grenzen Deutschlands hinaus zu einem Begriff 
für ausgezeichnete Q u a l i t ä t wurde Bis nach 
Kapstadt wurde die geschnittene W a r e ver­
schifft. 

S p ä t e r habe ich sie dann mit eigenen A u g e n 
gesehen, im Stadtwald — die Buchen und 
Gichen und die Kiefern und Fichten, wie sie 
;ich knarrend im W i n d e wiegten, anscheinend 
^eitlos und u n b e k ü m m e r t darum, welchen 
rechnerischen W e r t sie e inmal in den Augen der 
Menschen darstellen w ü r d e n Hier waren sie 
tichts als schöne Natur die ihr Spiegelbi ld im 
klaren Wasse r des Juno-Sees, des Czarna-Sees, 
in den F lu ten des Salent-Sees widerspiegel ten, 
in t r ä u m e r i s c h e r Einsamkei t . 
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H e i m a t t r e f f e n 
17. August. Osterode: Hauptkreistreffen in 

Hannover Kurhaus Limmerbrunnen. 
23./24. August. Angerburg: Angerburger Tage 

in Rotenburg (Han). 
23./24. August. Lotzen: Jahreshaupttreffen in 

Neumünster , Reichshalle, Altonaer Straße. 
23. /24. August. Schloßberg/Pillkallen: Haupt-

krelstreflen in Winsen/Luhe. 
24. August. Gerdauen: Hauptkreistreffen in 

Bremen-Arbergen, Grothens Gasthaus. 
30./31. August. Heiligenbeil: Hauptkreistref­

fen in Burgdorf (Han). 
30./31. August. Pr . -Eylau: Kreistreffen in 

Verden, Parkhotel Grüner Jäger und 
Bürgerpark . 

30. /31. August. Wehlau: Haupttreffen in Ham­
burg, Haus des Sports, am U-Bahnhoi 
Schlump. 

31. August. Angerapp: Kreistreffen in Ham­
burg 36, Remter, Neue Rabens t raße 27. 

31. August Ebenrode/Stal lupönen: Kreis­
treffen in Ahrensburg/Holst.. Hotel L i n ­
denhof. 

31. August. Johannisburg: Kreistreffen in 
Dortmund, Reinoldi-Gaststät ten. 

31. August Rastenburg: Hauptkreistreffen in 
Wesel. 

31. August Sensburg: Kreistreffen für den 
südlichen Teil der Bundesrepublik in 
Remscheid. 

G./7. September. Gumblnnen: Hauptkreis­
treffen in Bielefeld. Haus des Handwerks. 
Papenmarkt. 

6. /7. September. Insterburg Stadt und Land 
Jahreshaupttreffen in Krefeld. 

6./7. September Tilsit-Stadt, Tilslt-Ragnit. 
Elchniederung: Jahreshaupttreffen in 
Wanne-Eickel, Volkshaus Röhlinghausen. 

7 September. Bartenstein: Kreistreffen in 
Nienburg (Weser). Hotel Parkhaus. 

7. September. Johannisburg: Kreistreffen in 
Hannover, Limmerbrunnen. 

7. September. Sensburg: Kreistreffen für 
den nördlichen Teil der Bundesrepublik 
und die Berliner Gruppe in Hannover, 
Wülfeler-Brauerei-Gaststät ten, Hildeshei­
mer St raße 380. 

13.'14. September. Meine! Stadt und Land, 
Heydekrug. Pogegen: Treffen der Memel-
kreise in Mannheim. Stadt. Rosengarten. 

13. /14. September. Schloßberg/Pillkallen: Kreis­
treffen in Stuttgart-Bad Canstatt, gemein­
sam mit der Kreisgemeinschaft Ebenrode. 

14. September. Angerapp: Kreistreffen in 
Stuttgart-N, Doggenburg, Herdweg 117. 

14. September. Fi Sellhausen: Kreistreffen 1n 
Pinneberg. Hotel Cap-Polonio. 

14. September. Labiau: Hauptkreistreffen in 
Wingst-Dobrock. Waldschlößchen Möller 

14. September. Neidenburg: Bezirksheimat­
treffen in Hannover. Kurhaus Limmer­
brunnen. 

21. September. I 'r.-Holland: Jahreshaupt­
treffen in Itzehoe. 

4. /5. Oktober. Allenstein-Stadt: Allensteiner 
Treffen in Gelsenkirchen. 

5. Oktober. Johannisburg: Kreistreffen in 
Hamburg, Mensa. 

5. Oktober. Treuburg: Kreistreffen in Han­
nover, Wülfeler Brauereigasts tä t ten. H i l ­
desheimer St raße 380. 

12. Oktober. Orteisburg: Kreistreffen in Lü­
neburg Schützenhaus. 

Allenstein-Stadt 
Dr. jur. Heinz-Jörn Zülch 65 Jahre 

A m 21. August vollendet der Vorsteher der Allen­
steiner Stadtversammlung, Rechtsanwalt Dr. jur. 
Heinz-Jörn Zülch, in 2000 Hamburg 57, Halstenbe-
kerweg 41, das 65. Lebensjahr. Der geborene Al len­
steiner kam nach den Volksschuljahren bei „Tante 
Nordalm" auf das humanistische Gymnasium in sei­
ner Vaterstadt und bestand dort 1923 die Reifeprü­
fung. Die letzten Prüfl inge an diesem Tage waren 
um 21.30 Uhr der jetztige Stadthauptvertreter und 
Heinz-Jörn Zülch in Französich. 

Heinz Zülch wurde Jurist und hat nach dem Abi ­
tur nur noch kurze Etappen seines Lebens in A l ­
lenstein verbracht. E r gehört ebenso wie der Stadt­
hauptvertreter nicht zu den Vertriebenen, war aber 
auf dem Plan, als die Allensteiner in der Paten­
stadt Gelsenkirchen eine neue Heimat fanden und 
sich sammelten. Jahrelang hat Heinz Zülch die Stelle 
des Stadthauptvertreters inne gehabt, jetzt leitet er 
die Stadtverordnetenversammlung. Obwohl Heinz 
Zülch seine Existenz in Hamburg vollkommen neu 
aufbauen mußte , hat er sich vol l und ganz der für 
die Kreisgemeinschaft Stadt Allenstein notwendigen 
Arbeit hingegeben. Der Aufbau des unter dem Na­
men Treudankstube bekannten und bis in die M i ­
nisterilaebene gelobten Allensteiner Heimatmu­
seums ist sein ureigenstes Werk. 

Den Dank für die Treue und die Arbeit stattete 
die Stadt Allenstein Heinz-Jörn Zülch durch die Er ­
nennung zum Stadtäl testen ab. 

Al le Allensteiner wünschen dem Geburtstagskind 
weiterhin alles Gute und Gesundheit im Kreise 
seiner Familie. Es gelte auch für Ihn der Spruch: 

Quad felix fortunatum faustumque sit! 
Georg Mogk. Stadthauptvertreter 

Emil Marschau ' 
Meine lieben Allensteiner, 
am 28. Ju l i starb in Ber l in unser Landsmann Emi l 
Marschall. Zusammen mit dem unvergeßlichen, a l l ­
zufrüh dahingegangenen Leo Kunath hat er die 
Allenstelner-Gruppe in Berl in gegründet und ge­
führt. Im hohen Alter von 85 Jahren folgte er noch 
immer unserer Arbeit in der neuen Umgebung 
und fühlte sich mit seiner Heimatstadt Allenstein 
engstens verbunden. Bei keinem Treffen in Berl in 
fehlte er. Hilfsbereit stand er seinen Landsleuten 
zur Seite, und auch manch einem Allensteiner in 
der Bundesrepublik konnte er helfen, denn als ehe­
maliger Kriminalinspektor bei der Allensteiner 
Stadtverwaltung und Leiter dieser Abteilung, glich 
er einem lebendigen Auskunftsbuch, das jene immer 
wieder aufzuschlagen pflegten, die in einer Ver­
sorgungsangelegenheit oder auf der Zeugensuche 
keinen Rat mehr wußten . 

Wir werden Emil Marschall sehr vermissen. Zu­
sammen mit seinen zahlreichen Freunden trauern 
wir um ihn. E r wird uns unvergeßlich bleiben. 

Georg Hermanowski, Erster Stadtvertretei 
532 Bad Godesberg, ZeppeUnstraße 57 

Angerburg 
Uundesminister Winüeleii bei den Angerburgern 

den 15. Arigerburgar Tagen halt Bundesver-
trlebenenminlster Windeten aus Anlaß des ^ j ä h r i ­

gen Bestehens der Kreisgemeinschaft und der 15-
jähr igen Patenschaft Angerburg-Rotenburg am 
Sonnabend, 23. August, um 20.15 Uhr die Festrede. 
Außerdem spricht Reinhold Rehs M d B , der Sprecher 
unserer Landsmannschaft. 

In einer musikalischen Feierstunde am Sonntag, 
24. August, um 10.30 Uhr wird die Angerburgerin 
Lucia Schäfer, die Leiterin der von ihr vor 20 Jah­
ren gegründete Konzertgemeinde Rotenburg, be­
sonders geehrt. Sie konnte am 11. August ihren 80. 
Geburtstag feiern. 

Sonderveranstaltungen sind während der festli­
chen Tage für die jungen Angerburger gemeinsam 
mit dem Kreisjugendring Rotenburg vorgesehen. 
Dazu gehört auch ein Gespräch der „älteren Gene­
ration" mit Jugend „am runden Tisch" am Sonn­
abend, 23. August, um 15 Uhr im Institut für Hei­
matforschung, Gerbers t raße . 

Friedrich-Karl Milthaler, Kreisvertreter 
2 Hamburg 13, Postfach 8047 

Bartenstein 
Hauptkreistreffen — Kreistagssitzuug 

Wie ich schon in Folge 30 ausführlich berichtete, 
findet das diesjährige Haupttreffen am Sonntag, 
7. September, im Hotel Parkhaus unserer Paten­
stadt Nienburg (Weser) statt. Eröffnung 9 Uhr. 

Die Mitglieder des Kreistages werden nach den 
Bestimmungen der Satzung hiermit zu einer ordent­
lichen Tagung am Sonnabend, 6. September, 16 Uhr. 
in den Sitzungssaal des Kreishauses eingeladen. 
Ihnen geht aber noch eine besondere schriftliche 
Einladung mit Tagesordnung und Finanzunterlagen 
zu. 

Bruno Zeiß, Kreisvertreter 
31 Celle. Hannoversche Straße 2 

Eben r od e /SI a 11 upöne n 
Jugend- und Kreistreffen 

Anläßlich der Heimatkreistreffen am 31. August 
In Ahrensburg (Holst) und am 13./14. September in 
Stuttgart sind Wochenendfreizeiten (Sonnabend/ 
Sonntag) für Jugendliche von 16 bis 25 Jahren ge­
plant. Die Unterbringung und Verpflegung erfolgt 
in Jugendherbergen. Es wi rd ein Unkostenbeitrag 
von 10,— D M erhoben. Die Rückfahr tkar te 2. Klasse 
Bundesbahn wird erstattet. 

Anmeldungen sind möglichst umgehend zu richten 
an 

Erst-Ullrich Lupp, Jugendwart 
1 Berl in 12, Schlüters traße 39 

Elchniederung 
K a r l Schillak t, A l w i n Wisbar t 

Zwei treue Heimatfreunde haben das Zeitliche ge­
segnet: K a r l Schillak und A l w i n Wisbar. Beide 
standen einst in Kreuzingen an führenden Stellen. 
Sie setzten ihre Tatkraft freudig für das Wohl der 
Gemeinde ein. Nach der Vertreibung schrieben sie 
nieder, was sie aus eigener Erfahrung über K r e u ­
zingen zu berichten wußten . 

Mittelschulrektor K a r l Schillak wurde am 11. Sep­
tember 1883 in Lotzen geboren. Er verlebte seine 
Kindheit in Johannisburg und besuchte das Leh­
rerseminar in Orteisburg. E r wirkte als Lehrer in 
verschiedenen Orten Masurens und wurde nach der 
Ablegung der erforderlichen Prüfungen Seminar­
lehrer in Waldau. A m 1. Oktober 1912 trat er sein 
Amt als Rektor in Kreuzingen an. Gleich nach der 
Ernennung über t rug man Ihm die Ortsschulinspek­
tion in den Bezirken Kreuzingen I und II und er­
nannte ihn zum Mitglied der Prüfungskommission 
für das zweite Lehrerexamen und später zum Stell­
vertreter des Kreisschulrates. Seine volle Kraft 
setzte er beim Ausbau der Schule ein und erreichte 
es, daß die gehobenen Klassen der Volksschule 
zum 1. A p r i l 1939 eine selbständige Mittelschule 
wurden. Nach seinen Vorschlägen erhielt Kreuzin­
gen einen modern eingerichteten zehnklassigen 
Schulneubau. 

Schillaks große Liebe gehörte dem Chorgesang. 
Der Männergesangverein Kreuzingen errang unter 
seiner Stabführung beachtbare Erfolge (siehe Das 
Ostpreußenblat t , Folge 8, vom 22. Februar 1964). 
Schillak gründe te den Sängerkre is Elchniederung 
und war als Vorstandsmitglied im Ostpreußischen 
Sängerbund tätig. 

Nach der Vertreibung setzte er sich in Wolfenbüt­
tel nicht zur Ruhe, sondern übe rnahm den dortigen 
Kirchenchor. Dann gründe te er einen Chor der Ver­
triebenen, der jetzt aus dem Kulturleben der Stadt 
nicht wegzudenken ist. Nach kurzer Krankheit ver­
schied K a r l Schillak am 30. Juni im begnadeten Alter 
von 85 Jahren. 

Mühlenbesi tzer A l w i n Wisbar wurde am 1. Oktober 
1888 in Minchenwalde im Kreis Labiau geboren. 
Sein Vater wurde 1899 der Gründe r der Kreuzinger 
Mühlenwerke , eines dreigattrigen Säge- und Ho­
belwerkes mit angeschlossener Mahlmühle . Zusätz­
lich wurde ein Elektr iz i tä tswerk angeschlossen, das 
nicht bloß den eigenen Betrieb, sondern auch den 
Ort mit Kraft- und Lichtstrom versorgte. Bereits 
am 1. Oktober 1902 trat A lwin Wisbar in den Be­
trieb seines Vaters. Sein Interesse galt besonders 
dem Ausbau des Ortes. Die ersten acht Eigenheime 
wurden an der Schillerstraße errichtet und 1912 ein 
großes Wohn- und Geschäftshaus mit zwei Läden 
an der Insterburger St raße . A l w i n Wisbar ist es 
zu verdanken, daß die Gemeinnützige Kleinsied-
lungsgesellschaft des Kreises Elchniederung 1936 bis 
1938 etwa 25 Eigenheime in den Siedlungen Kreu ­
zingen Ost und Kreuzingen West errichtete. Es 
widmete A l w i n Wisbar seine Kraft nicht bloß dem 
weiteren Ausbau seines Betriebes, sondern auch 
dem Ort. 

Nach der Vertreibung fand A l w i n Wisbar ein U n ­
terkommen in Bad Homburg vor der Höhe. Sein in 

der Heimat gesammeltes reiches Wissen über die 
Verhältnisse in Kreuzingen stellte er i n den Dienst 
der Heimat und stellte in unermüdl icher Arbeit dem 
Bundesarchiv in Koblenz ein 64 Blatt starkes 
Schriftstück übe r Kreuzingen zur Verfügung. 

A m 2. August schloß A l w i n Wisbar seine Augen 
für immer im Al ter von 80 Jahren. Auch sein Name 
wird als wahrer Freund der Heimat unvergessen 
bleiben. 

Paul Lemke, Heimatkreisarchiv 
2820 Bremen-Vegesack. Lobbendorfer F lur 6 

Fischhausen 
Seestadt Pi l lau 

Das 15. Jahrestreffen in der Heimatgemeinschaft 
Pi l lau in der Patenstadt Eckernförde, vom hoch­
sommerlichen Wetter begünstigt , ist zu aller Zu­
friedenheit bei sehr starker Beteiligung von jung 
und alt abgelaufen. Mangels eines geeigneten Saa­
les war für den Begrüßungsabend und für das 
Haupttreffen am Sonntag ein großes Zelt mit Tanz­
boden und Nebengelassen gemietet worden, und 
auch dies erwies sich als kaum ausreichend. 

Dem Begrüßungsabend ging die Jahreshauptver­
sammlung im ehrwürdigen Rathaus voran, bei der 
der Vorsitzende den Jahresbericht erstattete. Die 
Chronik der Heimatstadt hat eine 3. Auflage be­
dingt, Archiv und Sammlungen haben durch Spen­
den und Ankäufe eine weitere Vergrößerung er­
fahren, was überal l anerkannt wurde. Der Kassen­
bericht erbrachte erfreuliche Zahlen. Bürgervors te ­
her Krebs, als Vertreter der Patenstadt, über rach te 
beste Wünsche und Grüße und betonte, daß Eckern­
förde stets zu seinen Verpflichtungen zur Paten­
stadt Pi l lau stehen würde , ebenso wie zu den an­
deren Pa tens täd ten . Meedes Field in England, 
Haeessleholm in Schweden und Tanga in Ostafrika. 
Derartige Verbindungen seien ein Beitrag zum Frie­
den in der Welt, betonte Krebs. 

Nachdem von Pfarrer Badt, Hannover Pi l lau . ge­
haltenen Gottesdienst am Sonntag im alten Ktrch-
leln in Borby mit a l tpreußischer Lithurgie, ver­
sammelten sich die Pillauer an ihrem Kurfürs ten­
denkmal zur Feierstunde. Umrahmt von Musik­
stücken der 40 Mann starken Blaskapelte der Turn-
und Sportvereinigung begrüßte Stadtrat Schulz die 
Anwesenden. Nach Kranzniederlegung und Toten­
ehrung hielt Ehrenmitglied Bürgermeis te r a. D. 
S taa tssekre tä r Dr. Schmidt die Festansprache, auf 
die später noch eingegangen wird. Deutschlandlied. 
Schleswig-Holstein-Lied und Schlußworte beende­
ten die eindrucksvolle Feierstunde. 

Das Treffen der Marinekameradschaft und das 
der ehemaligen Schüler der Oberschule in Pi l lau 
brachte neben einem Vortrag über die wechselvolle 
Geschichte dieser 650jährigen Anstalt einen Dia -
Vortrag von Dr. Klaus Riemann über das umfang­
reiche Werk des Malers Werner Riemann, seines 
Vaters. Bei froher Musik und bei Tanz blieb man 
recht lange zusammen. 

Der Montag brachte eine Fahrt in See um den 
Kie ler Leuchtturm und die Förde bis hinauf nach 
der Schwentine. Da nirgends angelegt wurde, mach­
ten alle von dem zollfreien Verzehr und Einkauf 
von Get ränken und Zigaretten angemessenen Ge­
brauch. A m Dienstagabend froher Ausklang mit 
Dia-Vortrag „Besuch in Pi l lau" durch den Vorsit­
zenden. Gemeinsames Singen und Tanz beendeten 
das 15. Jahrestreffen der Pil lauer in der Paten­
stadt . . . es war recht heiß . . . 

E . F. Kaffke 
2057 Reinbek, Kamps t raße 45 

Gerdauen 
A m 24. August in Bremen-Arbergen 

Al len Landsleuten gebe Ich erneut zur Kenntnis, 
daß unser diesjähriges Hauptkreistreffen am 24. A u ­
gust in Bremen-Arbergen stattfindet. 

Treffpunkt ist Grothenns Gasts tä t te , Arberger 
Heers t raße 101. Das Loka l ist schon ab 9 Uhr ge­
öffnet. Für die Zeit von 11.30 bis 13.30 Uhr ist die 
Ausgabe von Mittagessen nach Karte (Kotelett, 
Schnitzel, Steak) gewährleis tet . Vor und nach der 
Mittagszeit stehen selbstverständlich auch Kleinge­
richte sowie Kuchen und Kaffee zum Verzehr be­
reit. 

Von 14 bis 15 Uhr findet im Rahmen des Treffens 
eine Heimatfeierstunde statt, an der auch Vertre­
ter unserer Paten aus Kreis und Stadt Rendsburg 
teilnehmen werden. 

Dem Treffen geht am Sonnabend, 23. August, in 
Bremen eine Sitzung der Kreisvertretung voraus. 

Landsleute, die in Bremen anläßlich des Treffens 
übernachten , ist daher die Möglichkeit zu einem 
Treffen schon am Sonnabendabend im Bremer Rats­
keller gegeben. 

Grothenns Gasts tä t te In Bremen-Arbergen ist wie 
folgt zu erreichen: A b Hauptbahnhof mit S t raßen­
bahnlinie 10, Richtung Georg-Ritter-SKraße, Um­
steigestelle Sielwall in S t raßenbahnl in ie 2 Richtung 
Sebalsdbrück, bis Endstation. Dann Bus-Linie 40, 
Richtung Mahndorf, Haltestelle vor Grothenns Gast­
s tä t te . 

A b Autobahn aus Richtung Hamburg, Hannover 
und Bremerhaven: Abfahrt Mahndorf; aus Rich­
tung Oldenburg und Osnabrück: Abfahrt Hemelin­
gen. 

Ich erwarte, daß das Treffen von allen Lands­
leuten aus dem Raum Bremen, Hamburg, Nieder­
sachsen und Schleswig-Holstein sehr zahlreich be­
sucht wird. Wir wollen durch unsere Geschlossen­
heit erneut unseren Heimatwillen und unseren A n ­
spruch auf unsere Heimat bekunden. 

Georg Wokulat, Kreis Vertreter 
24 Lübeck-Moisling, Knusperhäuschen 9 

Gumbinnen 
Aufruf an alle Angehörigen der Heimatgemeinden 
Hagelsberg und Sampau 

Frau Maria Didjurgeit, die sich nach dem Tode 
ihres Mannes Wilhelm Didjurgeit in selbstloser Wei­
se als Ortsvertreterin zur Verfügung stellte, m u ß 
die Vertretung ihrer Heimatgemeinde Hagelsberg 
(Wallehlischken) aus gesundheitlichen Gründen auf­
geben. Ebenso m u ß L m . Erich Neusesser die Ver­
tretung seiner Heimatgemeinde Sampau (Sampo­
wen) zur Verfügung stellen. Heimatverbundene A n ­
gehörige dieser Gemeinden werden gebeten, sich 

»^•t„..h»>i aK Ortsvertreter zur Verfügung zu 
^ n ^ n i e s b e z ü ß U c h e Zuschriften bitte ich an den 
s t e l Ä i ? , J n B e z i r k s v e r t r e t e r des Kirchspiels Ger-
^ ^ m u t h ^ S h u b e r . 3100 Westercelle. Hagen­
s t raße 5. zu senden. K u n t z e K reisvertreter 

Ehemalige Angehör ige der Mittelschule Gumbinnen 
A u f Anregung von F r l . Brigi t te Weiler, 46 Dort-

v in t r aoh t s t r aße 1, hat sich bereits eine Klasse 
^ o r i ^ * E » r t t r U d zu einem Klassentreffen 
l m ^ . o i t rias sehr harmonisch verlaufen ist. 
niese K?asse wi rd jeTzt auch am Gumbinner Treffen 
m mefefeld teilnehmen. Das Klassentreffen findet 
eben ans im Haus des Handwerks, Papenmarkt, 
statt wo das „Weinzimmer", Sonnabend, 6. Septem­
ber ab 16 Uhr als Treffpunkt für die ehem. Gum­
binner Mittelschüler vorgesehen ist. 

Neudruck des Gumbinner Stadtplans von 1936 
»peht /ei t iE zum Treffen am 6. und 7. September 

ers^heYnf d i r Neudruck des Gumbinner Stadtplans 
,m S r ö ß e i t e n Maßs tab 1:5000, Format 96 x 64 cm. 
Z f V d e T R Ü c k s e i t e befindet sich ein Verzeichnis 
sämtl icher S t r aßen sowie der öffentlichen und wich-
Ug^ren Gebäude . Der Plan kann In gefalteter oder 
ungefalteter Ausführung geliefert werden. Beide 
Ausführungen werden w ä h r e n d des Treffens im 
Haus Ses Handwerks und auch in der Heimatstube 
Tum Verkauf angeboten. Die ungefaltete Ausgabe 
eignet sich für den Versand weniger gut, deshalb 
wird auf schriftliche Bestellung nur die gefaltete 
Ausführung abgegeben, wenn es nicht ausdrücklich 
anders verlangt wi rd . Bestellungen sind zu riebt«! 
an - Stadt Bielefeld, Vertriebenenamt, Geschäftsstelle 
Paienschaft Gumbinnen. 48 Bielefeld, Rathaus^ Die 
Kosten betragen 3,50 D M . zuzüglich —.50 D M für 
Versand, und sind nur durch Uberweisung auf das 
Postscheckkonto der Kreisgemeinschaft Gumbinnen 
e V Postscheckamt Hannover Nr . 1102 09, zu be­
zahlen. Dabei m u ß unbedingt auf dem kleinen Ab­
schnitt der Zahlkarte die genaue Anschrift des Be­
stellers und der Vermerk „Stadtp lan Gumbinnen" 
in Druckschrift angegeben sein, damit die Bestel­
lung o rdnungsgemäß ausgeführ t werden kann. Die 
Auslieferung erfolgt nach dem Treffen. 

Öffentliche Sitzung des Gumbinner Kreistages 
Sonnabend, 6. September, i m großen Sitzungssaal 
des Bielefelder Rathauses 

Zu Beginn des Gumbinner Treffens findet am 6. 
September um 10 Uhr eine Sitzung des Kreistages 
statt. Die Tagesordnung weist nach dem Bericht des 
Kreisvertreters und dem Kassenbericht wieder eine 
Reihe von Punkten auf, i n denen neue Vorhaben 
für die Akt iv ierung der Arbei t der Kreisgemein­
schaft beraten werden. U . a. ist geplant, die Ver­
anstaltungen al lmähl ich auch auf solche Orte und 
Bezirke der Bundesrepublik auszudehnen, wo bis­
her noch keine Gumbinner Treffen oder Zusammen­
künf te stattgefunden haben. Vorschläge dazu kön­
nen nicht nur von Kreistagsmitgliedern, sondern 
von allen Gumbinner Landsleuten schriftlich an den 
Kreisvertreter oder an die Geschäftsstel le in Bie­
lefeld eingereicht werden. A l l e Teilnehmer am 
Gumbinner Treffen werden hiermit herzlich einge­
laden, der Sitzung des Kreistages auf der Zuschauer-
t r i bühne im Bielefelder Rathaussaal beizuwohnen. 

Auslage der neuen Or tsp läne des Kreises Gumbinnen 
in der Heimatstube in Bielefeld 

Während des Gumbinner Treffens am 6. und 7. 
September wi rd die Heimatstube Gumbinnen erst­
mals von einer g roßen Zahl von Gumbinner Lands­
leuten besichtigt werden. Hier soll neben den vie­
len anderen Ausste l lungss tücken auch der gesamte 
bis jetzt fertiggestellte Umfang an Or tsp länen des 
Kreises ausgelegt werden. Bekanntlich werden auf 
Beschluß des Kreistages seit zwei Jahren in sehr 
genauer Kleinarbeit sämtl iche Gemeindef lächen mit 
allen Baulichkeiten auf der Grundlage der amtli­
chen topographischen Grundkarten i m Maßstab 
1:10 000 genau herausgezeichnet. A l l e bisher auf 
diese Weise entsandenen Gemeinde bzw. Ortspläne 
werden in der Heimatstube zu besichtigen sein. 

In der Heimatstube liegt s tändig ein Besucher­
buch aus. Es wi rd gebeten, daß sich hier jeder Be­
sucher mit jetziger und f rühe re r Anschrift (in 
Stadt oder Kreis Gumbinnen) e in t räg t . 

Hans Kuntze, Kreisvertreter "' 
2 Hamburg 74. Schiffbeker Weg 168 

Friedrichsschule und Cecilienschule i nus iq 

Die Lycker im Festzelt in Ihrer Patenstadl 1 Ligen — auch das Ostprt'iilienbl.itl Ist clubei. 

Während des Gumbinner Treffens in Bielefeld 
findet am Sonntag, 7. September, wieder unsere 
traditionelle Kaffeestunde statt. Ort des Treffens 
am Sonntag ist bekanntlich nicht das Waldheim 
Rüth, sondern ebenso wie am Vortag das Haus des 
Handwerks, Bielefeld, Papenmarkt. Dort finden wir 
uns um 14 Uhr im Erdgeschoß i m Kaminzimmer 
ein. Auf die übr igen Veranstaltungen des Treffens, 
die laufend im Os tp reußenb la t t bekanntgegeben 
werden, weisen wi r hiermit h in . W i r laden alle 
ehemaligen Angehör igen unserer beiden Schulen 
zur Teilnahme ein. 

Dietrich Goldbeck 
4812 Brackwede, Eichenst raße 14 

Heiligenbeil 
A m 30. und 31. August -n Burgdorf 

Liebe Heiligenbeiler, die Tage unseres Haupt­
kreistreffens rücken näher . Darum laden wir Sie 
noch einmal ein, recht zahlreich zu erscheinen. Un­
ser Mot iv in diesem Jahr: 150 Jahre Kre is Heiligen­
beil — ein Meilenstein für unsere Kreisgemeinschaft 
und ein Tag, w ä h r e n d der Erinnerung an die Ver­
gangenheit auch an die Zukunft zu denken, damit 
die Heimat in uns lebendig bleibe und ihr Kulturgut 
uns Kraf t geben möge für unsere zukünf t igen Auf­
gaben. 

Darum sei auch darauf hingewiesen: Im Verlag 
K a r l Weidlich in in FranV-furt (Main) ist erschie­
nen „Die evangelische Pfarrkirche zu Bladiau in 
Ostpreußen", mit einem Anhang ü b e r die Kirche zu 
Waltersdorf, von Inselin Gundermann und Carl 
Wünsch mit Be i t rägen von E m i l Johannes Guttzeil 
und Abbildungen von Ernst Boehm-Schreinen. Es 
ist ein Beitrag zu den Bau - und Kunstdenkmälern 
des deutschen Ostens. 

Ubernachtungen in Burgdorf und Umgebung 
Wie schon f rüher bekanntgegeben, wi rd die Kreis­

stadt Burgdorf, Abtei lung K u l t u r und Verkehr, uns 
wieder Quartiere vermitteln. Darum bittet sie: 

A l l e Anmeldungen sind rechtzeitig, bis spätestens 
25. August, an die Stadt Burgdorf, Quartieramt, 3167 
Burgdorf, Rathaus, zu richten. 

In den schriftlichen Anmeldungen ist verbindlieh 
anzugeben, ob die Anreise mit der Bundesbahn 
oder mit dem Auto erfolgt. Diese Angaben müssen 
sein, wei l Hotelzimmer in Burgdort nur beschränkt 
vorhanden sind und daher Unterkunftsweisungen 
auch in der n ä h e r e n Umgebung erfolgen. 

P r i v a t u n t e r k ü n f t e in Burgdorf werden gleichfalls 
nur beschränk t zur Verfügung stehen; ihre Belegun­
gen sind mit den gleichen Übernach tungskos ten ver­
bunden, wie sie in den ört l ichen Hotels und Gast­
hausern zu leisten sind. 

Genaue Angaben sind insbesondere darüber zu 
machen: a) für welche Nächte (von — bis); b) ob 
Einzel- oder Doppelzimmer in den Hotels gewünscht 
werden; c) ob e* sich bei den Anmeldern um Da­
men oder Herren handelt, damit evtl . Zusammen­
legungen erfolgen können . 

Es k ö n n e n nur Anmeldungen berücksichtigt wer-
n deutlicher Schrift die vollständigen 

Wohnungsanschriften (mit Postleitzahlen) enthalten 
« u a r t l e , r a m t der Stadt Burgdorf bestätigt die 

. echtzeitig erfolgten Anmeldungen jeweils mit eine, 
vorgedruckten Kar te , i n der die genaue Anschrift 
der zugewiesenen U n t e r k ü n f t e und weitere wichtige 
, M ! a l l U n ? e n « » " » " e n sind. Die i n dieser Bestäti-
S k a . r t « vermerkten Verpflichtungen für die 
S - ü - L / i i . unbedingt zu beachten; sie haben im 
Man« ™ ? 1 v n K ? U m l n h a l t - d a ß die Anmelder aue). 
v £ r n f l ? , i ^ f a ^ U 2 g d e T v o l l e n "Obernachtungskoste" 
t m r i P H i ^ , , * L . S l ^ , . ^ , e ' n n d i e v ° n ihnen bestellter 
w e r d e ^ c ^ ^ ^ Un te rkün f t e nicht benutzt 

H T , ^ U n £ s w ü n s c h * ' d i e n a * dem 25. August 
IV, d , B u r g d o r f eingehen, können - auch tm 
M^n.,hmefall — nicht mehr berücksichtigt werden 

Karl-August Knor r , Kreisvertreter 
2407 Bad Schwartau. A l t Rensefeld 42 

Fortsetzung Seile M 
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Die ostpreußische Arztfamiiie und ihr pater familias 

Z u m zwei tenmal ist e inem o s t p r e u ß i s c h e n 
A r z t die Ehre zute i l geworden, v o m Deutschen 
Arz t e t ag durch die V e r l e i h u n g der Paracelsus-
M e d a i l l e ausgezeichnet zu werden. Es ist dies 
Dr . med. P a u l Schroeder, der i n o s t p r e u ß i s c h e n 
Kre i sen we i th in bekannt geworden ist als G r ü n ­
der und Sprecher der O s t p r e u ß i s c h e n A r z t ­
famii ie ( O A F ) , bei der er den T i t e l Paterfa-
mi l ias t r ä g t . In der laudat io der Urkunde zur 
V e r l e i h u n g h e i ß t es: 

Die deutsdien Ärzte ehren in Paul Schroeder 
einen Kollegen, der sich seit Jahrzehnten immer 
wieder in den Dienst ihrer Gemeinschaft gestellt 
hat. Besonders während und nach seiner Vertrei­
bung aus der ostpreußisdien Heimat sorgte Paul 
Schroeder in unermüdlicher Bereitsdwft für zahl­
reiche Kollegen aus diesem Teil Deutschlands. Die 
Gründung der Ost preußischen Arztfamilie ist ein 
Beispiel dafür. Mit dieser hat Paul Schroeder 
wesentlidjen Anteil daran, daß zahlreiche heimat­
vertriebene Kollegen in der Bundesrepublik auch 
beruflich fest verwurzelt wurden. Seine stete Hilfs­
bereitschaft vor allem hat ihm zu Recht hohe An­
erkennung, Achtung und Dank weiter Kreise der 
Ärztesdsaft eingetragen. 

Für die O s t p r e u ß e n besteht noch ein weiterer 
An laß , seiner an dieser Stelle zu gedenken: Er 
begeht in diesem Jahre seinen 75. Geburtstag 

Paul Schroeder k a m zur W e l t in K ö n i g s b e r g 
am 18. August 1894, und begann dort mit dem 
Schulbesuch am A l t s t ä d t i s c h e n Gymnas ium 
S p ä t e r wurde er in Lyck Schüle r des dortigen 
Gymnas iums , an dem er auch 1913 das A b i ­
turientenexamen ablegte. Er trat als San i t ä t s ­
off iziers-Aspirant in das Kaise r -Wi lhe lm-Ins t i -
tut in B e r l i n e in — die f rühe re Pepiniere. Der 
Kriegsausbruch im August 1914 rief ihn zu den 
Waffen . Er war von 1914 bis 1919 Kr iegs te i l ­
nehmer, zuletzt als Feldhilfsarzt . Nach Kriegs­
ende folgten Staatsexamen und Promot ion 1920 
in Be r l i n . A n s c h l i e ß e n d unterzog er sich in 
Ber l in am Rudol f -Vi rchow-Krankenhaus und in 
K i e l - W i e k am Mat ine lazare t t der Vorbere i tung 
auf die Prax is . Schon im Jahre 1922 l ieß er sich 
als praktischer A r z t in D ä n i s c h e n h a g e n bei 
K i e l nieder. 1929 verlegte er seine ärz t l iche 
T ä t i g k e i t nach K ö n i g s b e r g und g r ü n d e t e eine 
Praxis im Stadtteil Judi t ten. A n dieser Stelle 
hat er bis 1945 gewirkt . Auch im Zwei ten Wel t ­
k r i eg war er von 1939 bis zur Auss ied lung 1945 
im S a n i t ä t s d i e n s t des Heeres tä t ig . Sein letzter 
Dienstgrad war Oberfeldarzt der Reserve. 

Gle ich bei seiner Ubers ied lung nach Königs ­
berg begann er mit der standespolitischen A r ­
beit und wurde 1930 in den Vors t and des V e r ­
eins K ö n i g s b e r g e r Ä r z t e g e w ä h l t , dessen V o r ­
sitzender er in den n ä c h s t e n Jahren wurde 
A b 1936 war er s t ä n d i g e r stellvertretender 
Lei ter der Landesstelle O s t p r e u ß e n der Kassen­
ä rz t l i chen V e r e i n i g u n g Deutschlands, seit 1942 
Lei ter der Ä r z t e k a m m e r O s t p r e u ß e n . Die ost­
p r e u ß i s c h e n Ä r z t e er innern sich noch heute mit 
g r o ß e r A n e r k e n n u n g seines geschickten V e r ­
haltens g e g e n ü b e r den poli t ischen Kräf ten , die 
das Eigenleben der o s t p r e u ß i s c h e n Ärz teschaf t 
v o r schweren B e e i n t r ä c h t i g u n g e n bewahrte. 

1945 schlug auch für ihn die Stunde, die ihn 
zum Ver la s sen der Heimat zwang. Er kam zu­
rück an den Ort, an dem er seine s e l b s t ä n d i g e 
ä rz t l i che T ä t i g k e i t begonnen hatte, nach Dä­
nischenhagen. H i e r ü b e r n a h m er wiederum die 

zu d d Zeit freiwerdende Praxis seines Nach­
folgers von 1929, unter zunächs t sehr schwie­
rigen V e r h ä l t n i s s e n , die durch den Zusammen­
bruch des Deutschen Reiches entstanden waren. 
Eine g r o ß e Z a h l von F lüch t l ingen wurde vor­
wiegend nach Schleswig-Holstein eingeschleust 
darunter auch zahlreiche o s t p r e u ß i s c h e K o l ­
legen. 

Auch in Schleswig-Holste in nahm Dr. Schroe­
der f rühzei t ig seine Arbe i t i n der Berufspolit ik 
wieder auf. Ba ld nach der W i e d e r g r ü n d u n g des 
Hartmannbundes in Schleswig-Holstein wurde 
er in den Vors tand des Landesverbandes ge­
wäh l t , dann zum stellvertretenden Vorsi tzen­
den. V o n 1954 t i? 1962 war er M i t g l i e d des 
Vorstandes der Ä r z t e k a m m e r Schleswig-Hol­
stein. Seit 1959 ist er M i t g l i e d des Beirates des 
Hartmannbundes in der Bundesrepublik. 

1960 wurde ihm für seine verdienstvol le M i t ­
arbeit im Hartmannbund die ,Hartmann-Thie-
ding-Plakette ver l iehen. Dr. Schroeder, der 
w ä h r e n d seiner K ö n i g s b e r g e r Zeit (1942) von 
der medizinischen F a k u l t ä t einen Lehrauftrag 
für ä rz t l i che Berufs- und Standeskunde und 
einen weiteren für sozialmedizinische Begut­
achtung erhalten hatte, war auch in Schleswig-

Der 1. Vorsitzende des Fußball-Clubs Schalke 04, Dr. König (rechts), mit Dr. Zülch bei der Paten-
schaf tsübemahme für den Allensteiner Sport. Foto Kur t Müller 

%)t. &tetHztföm Zülch 65 $ahte 
Der Aufbau der Kreisgemeinschaft Al l ens te in -

Stadt, die enge V e r b i n d u n g zu der Patenstadt 
Gelsenkirchen und die Schaffung der Treudank­
stube, des hervorragend ausgestatteten H e i ­
matmuseums der Al lens te iner — a l l das ist von 
dem Namen Dr. H e i n z - J ö r n Zülch nicht zu tren­
nen. M e h r noch: die V e r k n ü p f u n g der j ä h r ­
lichen g r o ß e n Treffen der Al lens te iner in ihrer 
Patenstadt mit Veranstal tungen, die i n starkem 
M a ß e die Jugend anziehen, mit ku l ture l len Er­
eignissen wie Ausste l lungen, Dichterlesungen, 
die Sondertreffen der Sportler und vieles 
andere mehr ist auf seine Init iat ive und seinen 
Einsatz zu rückzuführen . Acht Jahre lang stand 
er der Stadtgemeinschaft als Stadthauptver­
treter vor, bis er sein A m t wegen beruflicher 
Ü b e r l a s t u n g niederlegen m u ß t e . Heute leitet er 
die Stadtverordnetenversammlung; die Kre i s ­
gemeinschaft ehrte ihn mit der Ernennung zum 
S t a d t ä l t e s t e n . 

A m 21. Augus t 1904 wurde H e i n z - J ö r n Zülch 
in A l l ens t e in als Sohn des damaligen Bürge r ­
meisters und s p ä t e r e n O b e r b ü r g e r m e i s t e r s der 
Stadt, Georg F ü r c h t e g o t t Zülch und seiner Ehe­
frau L i l l i , geb. v . Brincken, geboren. Er besuchte 
das Al lens te iner Gymnas ium; Studium und be­
ruflicher W e g führ ten ihn dann nach Hamburg, 
M ü n s t e r und Ber l in . N u r kurze Zeit, w ä h r e n d 

seiner Referendar-Ausbi ldung, war er noch 
e inmal i n A l l e n s t e i n t ä t ig . 

Nach dem Zwei ten W e l t k r i e g lebte er zu­
nächs t als Kle ins ied le r mit seiner Famil ie i n 
einer Wohnbaracke in Niedersachsen. In H a m ­
burg fand er schließlich wieder eine seinen 
F ä h i g k e i t e n angemessene Ste l lung als Prokuris t 
bei einer g r o ß e n Industriefirma; gleichzeit ig 
aber führ te i hn sein W e g mit den heimatver­
triebenen Landsleuten zusammen. H i e r fand der 
geborene Al lens te iner eine Aufgabe, der er 
sich mit al ler Hingabe widmete. Trotz starker 
beruflicher Beanspruchung hat Dr. Zülch nie­
mals nein gesagt, wenn ihn seine Heimatkre is ­
gemeinschaft oder die Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n brauchten. Seine ganze Freizei t opferte 
er den v ie l fä l t igen Aufgaben, die ihm vor a l lem 
mit juristischen Problemen, mit Satzungsrecht, 
mit vö lke r r ech t l i chen Untersuchungen gestellt 
wurden. Jahre lang hat er als Vors i tzender des 
Satzungsausschusses entscheidend dazu beige­
tragen, den inneren Aufbau der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n zu untermauern und ihre 
Organisat ion in v ie len Verhandlungen zu 
festigen. 

Die Al lens te iner und d a r ü b e r hinaus e in 
g r o ß e r Kre i s v o n O s t p r e u ß e n haben Dr . Zülch 
v i e l zu danken. 

Hohe Ehrung für Dr. med. Paul Schroeder 

Hols te in als sozialmedizinischer S a c h v e r s t ä n ­
diger bei den Sozialgerichten eingesetzt. W e g e n 
dieser T ä t i g k e i t als Bundessozialrichter wurde 
er 1966 mit dem Bundesverdienstkreuz I. Klasse 
ausgezeichnet, das ihm der Just izminister des 
Landes ü b e r r e i c h t e . 

Bald nach dem zweiten S e ß h a f t w e r d e n in 
Schleswig-Holstein begann Dr. Schroeder seine 
Arbe i t unter den heimatvertriebenen Ko l l egen 
und Kol l eg innen oder ihren Hinterbl iebenen 

zur Sammlung der f rüher in vorbi ldl ichem Z u ­
sammenhalt lebenden, nunmehr heimatlos ge­
wordenen Mi ta l i ede r des Ä r z t e s t a n d e s . A u s 
dieser Sammlung der K o l l e g e n entstand bald 
die jetzt bereits seit 25 Jahren bestehende 

»„Ostpreußische Arz t fami l i e" . U n t e r s t ü t z t von 
treuen Helfern und getragen vom Ver t rauen 
seiner Landsleute, hat Dr . Schroeder in erster 
Lin ie das Verdienst , aus dieser losen Gemein­
schaft eine fest verbundene Famil iengruppe 
gemacht zu haben. 

Die ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n Ärz te , denen 
s id i nach einigen Jahren auch die T i e r ä r z t e und 
zahlreiche f rühere Helfer und Helferinnen wie 
Krankenschwestern und Arztgehi l f innen an­
schlössen, e inschl ießl ich der ü b e r die ganze 
W e l t verstreuten, schon in der Zeit des Dri t ten 

Ostpieußisdie S p o r t m e l d u n g e n 
,Papa' Trzon 80 Jahre 

A m 11. Augus t wurde 
,Papa Trzon ' 80 Jahre 
alt. V i e l e Jahre 
wirk te er zusammen 
mit seiner Frau als 

Jugendlei ter im 
Schwimmvere in ,Prus-
sia ' in K ö n i g s b e r g . 

.Jugendliche' , die 
heute in Ehren er­
graut sind, er innern 
sich noch gern an die 
Wanderfahrten nach 
Rauschen, Balga und 
im W i n t e r zum Gal t ­
garben. Unvergessen 
s ind die Theaterauf­
f ü h r u n g e n bei den 

Festen des Vere ins . Entscheidend trug das 
Ehepaar T rzon zur Ausr ich tung der Deutschen 
Schwimm-Meisterschaften am 1. und 2. Augus t 
1931 in K ö n i g s b e r g bei . Der Schwimm-Vere in 
,Prussia ' trat damals als g r ö ß t e r C l u b Ostpreu­
ß e n s in einheit l icher S c h w a r z - W e i ß - S p o r t k l e i -
dung auf. ,Papa Trzon" ist T r ä g e r der goldenen 
Ehrennadel und des Dankordens des Schwimm-
Vere ins .Prussio' . A l l e Prussianer w ü n s c h e n 
ihm und seiner Frau noch v ie le Jahre bei guter 
Gesundheit und g r ü ß e n mit einem herzlichen 

Gut N a ß ' 

Günter Postelmann 
im Namen aller Prussianer 

Größtes leichtathletisches Ereignis dul deutschem 
Boden seit den Olympischen Spielen 1936 in Berlin 
war der zweite Errlteilkampf Europa gegen Amerika 
im Stuttgarter Neckar-Stadion mt der neuen Tartan­
bahn Man erlebte bis auf einige fehlende Ameri­
kaner und Russen die Weltelite mit einer Reihe von 
Olvmpiasieoern, Weltrekordlern und unter der euro­
päischen Spitzenklasse aus 15 Nationen 23 Deutsche 
aus West- und Mitteldeutschland. Vier Ostdeutsche 
gehörten zur Europaaus wähl. Bodo Tümmler 
Thorn/West-Berlin, im 1500-m-Lauf, noch nicht ganz 
wiederhergestellt, hatte so nicht seinen besten Tag 
und wurde etwas enttäuschend nur Dritter in d«r recht 
guten Zeit von 3:39,3 Min . Nach Jahren der Vorherr­

schaft der Amerikaner im Kugelstoßen traten zwei 
der deutschen 20-m-Stoßer an, die Mitteldeutschen 
Gies, der Europarekordmann mit 20,64 m, und der Ex-
europarekordmann Dieter Hoffmann (26), Danzig-
Potsdam, mit 20,60 m. Holtmann kam mit 20,35 m hin­
ter Gies (20,57) auf den zweiten Platz vor beiden 
Amerikanern. Heide Rosendahl (22), Tilsit/Lever­
kusen, die nach ihrem Rekordsprung von 6,64 m nicht 
mehr so gute Weiten erreicht hatte, präsentierte sich 
in bester Verlassung, erreichte mit ihrem besten 
Sprung 6,48 m, womit sie 2 cm vor der zweiten Euro­
päerin, der Engländerin Sherwood, Siegerin blieb. 
Die beiden als Ersatz aufgestellten Ostdeutsdien, 
Ameli Koloska, VfB Königsberg, für das Speerwerfen 
und der schlesische Weitspringer Beer, Ost-Berlin, 
kamen nicht zum Einsatz, jedoch der Schlesier Girke, 
Wolfsburg, im 5000-m-Lauf. Europa gewann schon 
wie 1967 in Montreal bei den Männern etwas über­
raschend mit 113 zu 97 und bei den Frauen mit 81 zu 
54 Punkten. 

Bei den mitteldeutschen Meisterschaiten in Ost-
Berlin kam als dritter ostdeutscher Zehnkämpfer der 
Königsberger Herbert Wessel (25) aus Potsdam über 
die Traumgrenze von 8000 Punkten, und zwar auf 
8021 Pkt. Karin Illgen, Pommern, warf als Zweite den 
Diskus 58,52 m weit und Neumann, Schlesien, er­
reichte im Dreisprung 16,26 m. Dieter Hoffmann, Dan-
zig, wurde diesmal nur Vierter im Kugelstoßen mit 
19,92 Metern. 

Zum Leichtathletiksieg der deutschen Frauen über 
die USA mit 68 zu 66 Punkten in Augsburg hatten 
drei Ostdeutsche großen Anteil. Erste Plätze erreich­
ten Ameli Koloska, VfB Königsberg, im Speerwerfen 
mit 58 m und Heide Rosendahl, Tilsit, im Weitsprung 
mit 6,39 m. Jutta Stock, Sdiönlanke, die deutsche 
Rekordhalterin im 200-m-Lauf, war nach ihrer Wieder­
herstellung die Schlußläuferin der 4xl00-m-Staffel, die 
hinter der USA 45,5 Sek. lief. Die deutschen Männer 
mit neun Ostdeutschen verloren gegen die stärkste 
Nation (USA) erwartungsgemäß mit 101 zu 133 Punk­
ten. Die Verlierer beim Erdteilkampf, Europameister 
Bodo Tümmler, Thorn, und der Schlesier Werner 
Girke, Wolfsburg, gewannen die 1500 bzw. 5000 m in 
3:42,1 bzw. 14:02,8 Min. Zweite Plätze schafften Her­
mann Salomon, Danzig, im Speerwerfen mit 78,74 m 
und Karl-PeteT Schmidtke, Königsberg, in der unter­
legenen 4xl00-m-Staffel in 39,8 Sek. Dritte wurden 
Lutz Philipp, Königsberg, im 5000-m-Lauf und Sieg-
hart, Sudetenland, im Hochsprung, während Hennig, 
Tapiau, im Diskuswerfen mit wenig internationaler 
Erfahrung mit 56,98 m nur Vierter und ebenso der 
Danziger Schillkowski, der frühere deutsche Rekord­
mann im Hochsprung, mit 2,10 m nach fast zwei Jah­
ren Pause Vierter wurden. Mit großem Interesse 

wurde der Ausgang des Zehnkampfes zwischen Olym­
piasieger Toomey, USA, und dem Weltrekordmann 
Kurt Bendlin, Thorn, verfolgt. Erst der abschließende 
1500-m-Lauf entschied für den Amerikaner mit 8116 
gegen Bendlin mit 8055 Punkten. Bendlin fehlte nach 
seinen vielen überstandenen Verletzungen die Kraft 
und war nach den 400 m und 1500 m völlig erschöpft. 

Eiwin Blask nahm Abschied 
E r w i n Blask hat sich als l a n g j ä h r i g e r Fach­

wart für Leichtathletik im deutschen Pol ize i ­
sportkuratorium g r o ß e Verdiens te erworben. 
Unser o s t p r e u ß i s c h e r Sportsmann hat zum Ge­
lingen vie ler deutscher Polizeimeisterschaften 
beigetragen. Die d i e s j ä h r i g e n Meisterschaften 
wurden v o m 17.—21. J u l i in Kasse l ausge­
tragen. F ü r E r w i n Blask soll ten es die letzten 
Meisterschaften sein, mit 60 Jahren tritt er als 
Pol ize i -Bezirkskommissar in den wohlver ­
dienten Ruhestand. A m Schluß tag der V e r a n ­
staltung wurden die g r o ß e n Verdienste und 
sportlichen Erfolge von Blask g e w ü r d i g t . A l s 
der Ansager im Kasseler Aue-Stad ion v e r k ü n ­
dete, die Siegerehrung im Speerwerfen werde 
vom Rekordmann Blask vorgenommen, 
herrschte eine St i l le . Er führ te weiter aus: 
„ H e u t e vor 40 Jahren wurde E r w i n Blask 
deutscher Polizeimeister im Speerwerfen, er 
war dreimal Deutscher Meis te r im Hammer­
werfen, Si lbermedai l lengewinner 1936 in Ber l in 
und warf 1938 im Stockholmer Olympias tad ion 
mit 59 Mete rn Wel t r eko rd . Dieser Hammerwurf­
wel t rekord konnte erst nach 10 Jahren ü b e r ­
boten werden." Der Beifal l brauste auf und 
wol l te ke in Ende nehmen. Sichtlich g e r ü h r t ver­
l ieß der bescheidene Sportsmann den Platz. 

W ä h r e n d der Absch lußfe ie r im Kasseler Her­
kules w ü r d i g t e der 1. Vorsi tzende, Po l i ze i ­
di rektor Augschun, nochmals die g r o ß e n V e r ­
dienste von E r w i n Blask. Er wurde zum Ehren­
mitgl ied im deutschen Pol izei -Sportkurator ium 
ernannt. 

Zum Nachfolger von Erwin Blask wurde un­
ser Landsmann, Kommissar Manfred Kinder , 
aus Wupper ta l ernannt. Er dürf te mit 56 Län­
d e r k ä m p f e n , drei O lympiaden und v ie len Deut­
schen Meisterschaften für uns der richtige M a n n 
sein. E r w i n Blask bleibt uns als aufrichtiger, 
bescheidener Sportsmann weiter ein leuchten­
des V o r b i l d . M ö g e es ihm v e r g ö n n t sein, recht 
v ie le Jahre bei guter Gesundheit in seinem 
schmucken H ä u s c h e n in Frankfurt zu verleben. 

Heinrich Hildebrandt 

Reiches zum Ver lassen ihrer Heimat g e n ö t i g t e n 
Ä r z t e und ihrer Hinterbl iebenen, haben in die­
ser O s t p r e u ß i s c h e n Arz t fami l ie eine heimat­
liche Verbundenhei t gefunden. Ihren wesent­
lichen Ausdruck findet diese Geschlossenheit 
in den von Dr . Schroeder ins Leben gerufenen, 
dreimal jähr l ich erscheinenden Rundbriefen. 
A u s k le inen A n f ä n g e n heraus gestalteten sich 
die jetzt zur Tradi t ion gewordenen Fami l ien­
tage, die seit 1951 s t ä n d i g in der Pfingstzeit in 
G ö t t i n g e n abgehalten werden. 

Die O A F sieht ihre Hauptaufgabe in der 
Pflege des kol legia len Zusammenhangs unter 
neuzeitlichen V e r h ä l t n i s s e n . Es werden also vo r 
al lem die pe r sön l i chen Beziehungen zwischen 
den alten Landsleuten berücks icht ig t . In den 
Rundbriefen haben die Famil ienmitgl ieder Ge­
legenheit, v o n ihrem Ergehen zu berichten und 
das Schicksal der ehemaligen Ost- und West ­
p r e u ß e n kennenzulernen. Ferner hat sich 
Dr. Schroeder zur Aufgabe gemacht, das Kul tu r ­
gut, das i n der ä rz t l i chen T ä t i g k e i t i n den bei­
den Ostprovinzen enthalten war, vo r der V e r ­
gessenheit zu bewahren, indem er weitaus­
greifend zur Sammlung und Bearbeitung ost­
p r e u ß i s c h e n Lebens und W i r k e n s aufgerufen 
hat. Diese Dokumentat ion w i r d ebenfalls i n den 
Rundbriefen veröffent l icht . Sie werden a u ß e r ­
dem in verschiedenen A r c h i v e n gesammelt. 

Die Kontaktpflege erstreckt sich soweit als 
mögl ich auf beide Te i le Deutschlands und in 
die Heimat . So werden auch diejenigen Ost-
und W e s t p r e u ß e n nicht vergessen, denen es 
nicht mögl ich ist, ak t iv am Famil ienleben te i l ­
zunehmen. A u s dieser Kontaktpflege hat sich, 
so wie es sicu bei einer Fami l ie von selbst 
versteht, die Hilfsbereitschaft entwickelt, die 
notwendig ist, um einsamen und bedü r f t i gen 
A n g e h ö r i g e n des Ä r z t e s t a n d e s von Zeit zu Zeit 
eine k le ine Freude zu machen. 

Die O A F hat a u ß e r d e m eine wichtiqe Auf ­
gabe ü b e r n o m m e n , nämlich die Trad i t ion des 
K ö n i g s b e r g e r Vere ins für wissenschaftliche 
He i lkunde zu pflegen. Dies geschah erstmals 
1951 zur Erinnerung an den h u n d e r t j ä h r i g e n 
G r ü n d u n g s t a g des alten wissenschaftlichen V e r ­
eins. Durch das Entgegenkommen der Georg ia 
Augus ta i n G ö t t i n g e n , speziel l ihrer mediz in i ­
schen F a k u l t ä t , hat diese Traditionspfleqe nun­
mehr e inen gesicherten Bestand als Zeichen 
geistiger Verbundenhei t der Albe r t ina mit 
ihrer P a t e n - U n i v e r s i t ä t gefunden. D a ß auf a l len 
diesen Gebie ten die eingeleitete Arbe i t zu be­
friedigenden, j a b e g l ü c k e n d e n Erfolgen geführ t 
hat, ist — das so l l noch e inmal gesagt werden 
— im wesentlichen das Verdiens t von 
Dr. Schroeder, das neidlos v o n a l len seinen 
Famil ienmitg l iedern anerkannt w i r d . 

E i n Zufa l l fügt es, d a ß bei dieser Gelegenheit 
seines getreuesten Mitarbei ters gedacht wer­
den kann. Sie nennen sich zwar .Ant ipoden ' , 
was aus geographischen Beziehungen entstan­
den ist, aber sie haben i n a l l den Jahren ge­
meinsam nur das eine Z i e l verfolgt, der O A F 
zu einer gedeihlichen Exis tenz und zur Erfül­
lung ihrer Z ie le zu verhelfen. Der e r w ä h n t e 
ä u ß e r e Zufa l l ist der Umstand, d a ß einige 
Wochen vor dem Geburtstag Dr . Schroeders 
sein .Ant ipode Süd ' , Dr . Joseph Schnorrenberg, 
der seit 1936 als Lungenfacharzt i n K ö n i g s b e r g 
tä t ig war, ebenfalls seinen 75. Geburtstag feiert. 
So m ö g e n beiden Jubi la ren aus diesem A n l a ß 
herzliche G l ü c k w ü n s c h e dargebracht werden. 

Harry Scholz 
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Schluß von Seite 12 

Johannisburg 
Alle Johannisburger am 31. August in Dortmund 

Unser erstes Heimattreffen Ln diesem Jahr findet 
am Sonntag, 31. August, in Dortmund in den 
Relnoldi-Gaststätten statt, nur fünf Minuten Fuß­
marsch vom Hauptbahnhof entfernt. Bitte weiter­
sagen und zaudernde Landsleute mitbringen. L m . 
Maselzik in Dortmund-Mengede führt, wie in den 
Vorjahren, das Treffen durch. 

Fr.-W. Kautz, Kreisvertreter 
5351 Kommern-Süd, A m Bruch 10, Tel. (0 24 43) 27 88 

2fitö der. Innöömannffftoftilgen Mtit in. 

Lyck 
3000 Lycker beim 15. Jahrestreffen 
in der Patenstadt Hagen 

Strahlende Sonne nach zwei t rüben Tagen empfing 
die Besucher des Jahrestreffens der Kreisgemein­
schaft Lyck In ihrer Patenstadt Hagen. Auch das 
Bundestreffen der Landsmannschaft Ostpreußen in 
diesem Jahr hat die Zahl der Besucher nicht ver­
ringert. Wieder waren sie aus allen Teilen Deutsch­
lands gekommen, zwei Frauen sogar aus Nordame­
r ika und Canada. Und die Veranstaltungen der 
Gemeinschaft Junger Lycker waren überfüllt , wie 
auch die Arbeltstagung der Bauern mit unserem 
L m . Weiss, Lippstadt. Konnte der Kreisvertreter 
in Essen 32 neue Anschriften samein, so meldeten 
jetzt 114 Landsleute ihre Anschrift der Kartei . 

Nach einer Sitzung des Kreisausschusses in den 
Morgenstunden trat der Kreistag im Sitzungssaal 
des Rathauses zusammen. Gegen Abend fand an 
den Gedenksteinen im Volksgarten eine Kranznie­
derlegung statt, bei der L m . Hans-Georg Bock, Han­
nover, zunächst des Anlasses gedachte, der zur Er­
richtung der Steine führ te : Abstimmung, Treue-
Gelöbnis, Patenschaft. Er würdigte das Jahrestref­
fen als öffentliches Bekenntnis zur Heimat und als 
Zeichen der Zusammengehör igkei t auch in der Zer­
streuung. Direktor Dr. Bartels, der .Patenvater' der 
Stadtverwaltung Hagen, legte den Kranz als Zei ­
chen der Verbundenheit nieder. BdV und Lands­
mannschaften ehrten die Toten der Vertreibung. 

Beim Heimatabend im Zelt — Hagen hat keine 
Räume für über 1000 Personen — vertrat die Stadt­
verwaltung Stadtrat Otto, ein alter Gast der Tref­
fen. Hagen werde seine Patenschaftspflicht erfüllen, 
könne jedoch keinen Einfluß auf die Zukunft der 
ostpreußischen Heimat nehmen. Die Liebe zur Hei ­
mat könne niemand den Ostpreußen nehmen, sie 
sei beispielhaft, ja bewundernswert. Der Vors. der 
örtlichen Gruppe unserer Landsmannschaft, Ehren­
mitglied der Kreisgemeinschaft, Matejit, In dessen 
Hand auch die Vorbereitung des Treffens lag, be­
grüßte die Lycker als alte Freunde. 

Der Haupttag des Treffens, Sonntag, 27. Ju l i , be­
gann mit einem Gottesdienst In der Johannl-Kirche. 
Wir berichten gesondert darüber , weil Herr Pfar­
rer Asselmeier ihn besonders ausgestaltete. Al len 
Teilnehmern wurde damit ein besonderes Erlebnis 
zuteil. 

Die Patenstadt hatte aus Anlaß des 300. Jub i läums 
der Verleihung (eigentlich: „Wiederverleihung") der 
Stadtrechte an die Stadt Lyck für die Feierstunde 
den großen Ratssaal zur Verfügung gestellt. Unsere 
Landsmannschaft entsandten dazu den amtierenden 
Sprecher, L m . Freiherr von Braun. Der Vors. der 
Landesgruppe, L m . Poley, und L m . Matejit fehlten 
nicht. Besonders geehrt wurde die Kreisgemein­
schaft durch die Teilnahme von Oberbürgermeis ter 
Wrede MdL, der Bürgermeis ter Hefer und Schaedle, 
von Stadtdirektor Dr. Müller und vieler Angehöri­
ger der Verwaltung und Vertretung. Wie schon 
häufig nahm auch die Bundestagsabgeordnete Frau 
L . Funcke, Hagen, teil. Nach der Übergabe einer 
Dankadresse der Kreisgemeinschaft Lyck an den 
Oberbürgermeis ter für die Ausgestaltung der Feier 
und die Herrichtung einer Lycker Stube durch den 
Archivwart Kaleschke, begrüßte OB Wrede die fest­
liche Versammlung. E r bezeichnete das jährl iche 

Audi für Sie täglich 
mehr Freude durch 
Treffen als Ausdruck der Kraft des Heimatgedan­
kens, den zu fördern die Einrichtung der Lycker 
Heimatstube geeignet sei. Dafür überre ichte er 
einen Zuschuß. Die Festrede hielt L m . v. Braun. 

Pressestimmen betonten die „politischen Akzente", 
hoben jedoch hervor, daß es zwar zu recht deutli­
chen Formulierungen gekommen sei, „die Grenzen 
der Sachlichkeit wurden jedoch nicht überschri t ten." 

Zum Schluß der Feierstunde konnte der Kreis-
vertreter den beiden Ehrenmitgliedern, Direktor Dr. 
Kur t Bartels und Alfred Matejit, die Ehrenurkunden 
überreichen. L m . Gert Kilanowski , unser Kar te i ­
führer seit 10 Jahren und Vertreter des Kreisvertre­
ters in Hagen, erhielt den Ehrenschild der Kreis­
gemeinschaft. 

Vor 3000 Lyckern konnte der Kreisvertreter am 
Nachmittag im Zelt die Treuekundgebung durch­
führen. Nach der feierlichen Totenehrung fand er 
herzliche Worte für die Patenstadt, dankte den L y -
ckern für die unermüdl iche Bereitschaft im Kampf 
um die Heimat, mahnte, wach zu bleiben gegenüber 
allen Aufweichungsbestrebungen und schloß mit dem 
Treuebekenntnis der Heimat, Selbstbestimmung und 
Recht. Das „Abstimmungslied", das immer begeistert 
gesungen wird („Ich hab mich ergeben"), schloß die 
kurze, aber eindrucksvolle Feier. 

A m Volksfest nahmen viele Hagener teil. Wir 
konnten diesmal das Zelt nur bekommen, wenn wi r 
einen stillen Vergnügungspark duldeten. Er hat uns 
im Zelt nicht gestört . Ausdauernde gab es Sonn­
abend und Sonntag bei d e r Hitze! — reichlich. 
Es war „wie in Lyck". Slbowski 

Osterode 
Hauptkreistreffen und Wahl des Kreisvertreters 

Wie schon mehrfach an dieser Stelle bekanntge­
geben, findet das einzige Kreistreffen in diesem Jahr 
am Sonntag, 17. August, i n Hannover, Kurhaus 
Limmerbrunnen, statt. Beginn 11.30 Uhr. Es wird 
ein besonderes Treffen! Wi r verabschieden an die­
sem Tag unsern langjährigen Kreisvertreter Richard 
von Negenborn-Klonau. Weiter soUen die anwesen­
den Mitglieder den neuen Kreisvertreter wählen . 
Dazu den gesamten Kreistag. Eine Fülle von Auf­
gaben also, die an diesem Tag zu bewält igen sind. 

Ich rufe daher alle Landsleute aus nah und fern 
auf, die es irgendwie ermöglichen können, unbe­
dingt nach Hannover zu kommen. Wr wollen durch 
ein volles Haus dokumentleren, daß wir dem schei­
denden Kreisvertreter Dank schuldig sind und dem 
neuen Kreisvertreter und seiner neuen Mannschaft 
das Gefühl des absoluten Vertrauens mit auf den 
Weg geben wollen. 

Sie versprechen mir, daß wi r uns alle am 17. A u ­
gust in Hannover wiedersehen werden. 

K u r t Kuessner, stellv. Kreisvertreter 
23 K i e l 14, Bielenbergstraße 36 

Pr.-Eylau 
Hauptkreistreffen am 30. and 31. August in Verden 

Liebe Landsleute, hiermit weise Ich abermals auf 
unser diesjähriges Hauptkreistreffen am 30. und 31. 
August i n unserer Patenstadt Verden (Aller) hin. 
Der Ablauf sieht so aus: 

A m 30. August, Sonnabendnachrnittag, ist eine 
Besichtigungsfahrt mit Bussen in den Patenkreis 
für alle zu dieser Zeit bereits angereisten Besucher 
geplant. Die Teilnahme daran bitte ich Alfred Wölk, 
309 Verden (Aller), Kar ls t raße 47, bis spätestens 25. 
August bekanntzugeben, damit entsprechende 
Plätze für diese kostenlose Rundfahrt reserviert 
werden. Treffpunkt und Abfahrt um 14 Uhr Kreis-
liaus, Bremers t raße . Rückkehr etwa 18 Uhr. Parallel 
hierzu findet um 13.30 Uhr für den Kreisausschuß 
eine Sitzung i m Kreishaus statt. U m 20 Uhr beginnt 
ein Heimatabend im Parkhotel Grüner Jäger , an 
dessen Ausgestaltung unsere Patenstadt Verden be-

BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Ber l in : Kur t Jur-

kowski, l Berl in 61, S t resemannst raße 90—102 
(Europahaus), Telefon 18 07 11. 

20. Tag der Heimat 

i n der 

Berliner W a l d b ü h n e 

am 7. September 1969 

u m 14 Uhr. 

Kein O s t p r e u ß e darf fehlen! 

23. August, 15 Uhr, Heimatkreis Osterode: Kreis­
treffen im Haus der ostdeutschen Heimat, 1/61, 
S t resemanns t raße 90, Raum 208. 

23. August, 17.30 Uhr, Heimatkreis Johannisburg: 
Kreistreffen im Schultheiss-Lokal, Kants t raße . 
Ecke Wielandstraße (Fahrverbindugen: Busse 1, 
94, S-Bahn Savignyplatz). 

H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe. 2 Hamburg 62. Am Ohlmoorgraben 
Nr. 14. Telefon 5 20 77 67 Geschäftsstelle: Harn-
bürg 13. Parkallee 86. Telefon 45 25 42. Potscheck-
konto 96 05 

Bezirksgruppen 
Altona — Die für den 30. August vorgesehene 

Veranstaltung im Hotel Stadt Pinneberg muß le i ­
der ausfallen wegen der Urlaubszeit. 

Farmsen-Walddörfer — Die Bezirks- und Frauen­
gruppe bittet zum Freitag, 22. August, um 19.30 Uhr, 
zu einem bunten Abend im neu eröffneten Luisen­
hof, gegenüber U-Bahn Farmsen. Um rege Beteil i­
gung wird gebeten. Gäste sind herzlich willkommen. 

Lokstedt-Niendorf-Schnelsen — Sonnabend, 6. Sep­
tember, 19 Uhr, Vereinslokal Zur Doppelelche, Gar­
stedter Weg 2, erste Zusammenkunft nach den Som­
merferien. 

Wandsbek — F ü r die „Fahrt ins Blaue" am Sonn­
tag, 24. August, sind noch Plätze frei. Der endgül­
tige Teilnehmerpreis pro Person für Fahrt, Mittag­
essen und Kaffeegedeck be t räg t 16,— D M . Kassiert 
wird im Sonderbus. Abfahrt 8 Uhr vom Gewerk­
schaftshaus am Besenbinderhof. Rückfahrt , 20.30 Uhr, 
ab Zielort, Ankunft in Hamburg gegen 22 Uhr. 
Schriftliche Teilnehmermeldungen bitte umgehend 
an Bezirksgruppenlelter Herbert Sahmel, 2 Ham­
burg 26, Burggarten 17, absenden. 

Heimatkreisgruppen 
Heiligenbeil — Zum Haaottreffen der Kreisge­

meinschaft Heiligenbell am 30. und 31. August wird 
bei genügender Beteiligung beabsichtigt, am Sonn­
tag, 31. August, nach Burgdorf zu fahren. Abfahrt 
7.30 Uhr, vom ZOB-Bahnhof O, Hamburg, mit Z u ­
steigemöglichkeit in Harburv (gegen 8 Uhr am 
Bahnhof). Rückfahrt um 19 UHr von Burgdorf. Fahr­
preis für Mitglieder 5,— D M , für Nichtmitglieder 
10,— D M . Anmeldungen bitte sofort an L m . Emi l 
Kuhn, 2 Hamburg 61, Paul -Sorge-St raße 141 c, Tele­
fon 5 51 15 71. Letzter Anmeldetag ist der 18. August. 
Die Fahrt gilt als fest gebucht, wenn der Fahrpreis 
auf das Postscheckkonto Hamburg, Nr . 2756 82, ein­
gezahlt ist. 

Osterode — Die für Sonnabend, 30. August, vor­
gesehene Veranstaltung muß leider wegen der U r ­
laubszeit ausfallen. 

Sensburg — Zur Gemeinschaftsfahrt zum Kreis ­
treffen in Hannover am Sonntag, 7. September, A n ­
meldung bis 3. September bei L m . A . Pomoetzki, 
2 Hamburg 63. Woermannsweg 9. Abfahrt 7. Sep­
tember, 7.30 Uhr, Theater Besenbinderhof. Fahr­
preis bei voller Besetzung 13,— D M . 

N I E D E R S A C H S E N 
Landesgruppe Nledersachsen e. V 
Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz, 318 Wolfs­

burg, A m Stemmeltelch 24, Telefon 40 45; Ge­
schäftsstelle: 318 Wolfsburg, A m Stemmelteich 24 
Konto Nr 160 019 Kreissparkasse Gifhorn Haupt­
zweigstelle Gifhorn 

Gruppe Süd: Alfred Hein MdL, 332 Salzgltter-Leben-
stedt, Hlnt Ostertal 44, Telefon (0 53 41) 4 44 26. Ge­
schäftsstelle: 3 Hannover, Königsworther St raße 2. 
Telefon (05 U) VI 46 51, Bankkonto Volksbank Helm­
stedt. Konto Nr 197 91 

Gruppe West: Fred! Jost. 451 Quakenbrück, Hase 
s t raße 60, Telefon 5 17; Geschäftsstelle: 457 Qua­
kenbrück. Hasestraße 60, Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg, Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr 80 - 12 62 04 
Bramsche — Delegiertentagung der Kreisgruppe 

Bersenbrück mit den Gruppen Quakenbrück, Brarn-
sche, Bersenbrück und Fürs tenau am Sonnabend, 
13. September, 14.30 Uhr, in der Ratsklause, Bram­
sche. Bericht zur Lage durch den Vors. der Gruppe 
West, Fredi Jost, Tät igkei tsberichte der einzelnen 
Ressortleiter, Neuwahl des Vorstandes. Anschlie­
ßend Feierstunde zum Tag der Heimat in der Aula 
der Realschule. Professor Dr. Wolfrum, Gött ingen, 
spricht zum Thema „50 Jahre Versailles — Frieden 
und Gerechtigkeit?" Musikalische Umrahmung Ost­
preußenchor Osnabrück. 

Celle — Nächste Mitgliederversammlung mit A b ­
rechnung der Bei t räge und Ausgabe eines Rund­
schreibens Mittwoch, 3. September, um 20 Uhr, bei 
Talamlni. Wegen der bevorstehenden Bundestags­
wahl wird um rege Beteiligung gebeten. A m Tag 
der Heimat, Sonntag, 14. September wi rd der BdV 
am Ehrenmal vor dem Schloß einen Kranz nieder­
legen. Dazu spricht Pastor Rosenblatt (Schlesien). 
— Sonntag, 21. September, Ausflug nach Hermanns­
burg per Bahn. Abfahrt Celle, Bahnhof, 13.12 Uhr, 
ab Vorstadt 13.16 Uhr. Sonntagsrückfahr tkar ten bitte 
beim Reisebüro oder am Fahrkartenschalter kaufen 
(3,50 DM). Alles n ä h e r e erfahren Sie durch das 
nächste Rundschreiben der Kreisgruppe. 

Fürs tenau — Zur Kreisdelegiertentagung fähr t der 
Vorstand Sonnabend, 13. September, geschlossen 
nach Bramsche. Abfahrt mit Bus 14 Uhr vom Hotel 
Gresbrand. 

Leer — Die Gruppe fährt mit einem Bus Sonn­
abend, 11. Oktober, zur Schwerpunktveranstaltung 
der Gruppe West nach Oldenburg. Nähere Einzel­
heiten durch Rundschreiben. 

Oldenburg — Der Vorstand der Kreisgruppe weist 
bereits heute auf die Schwerpunktveranstaltung der 
Gruppe West am Sonnabend, 11. Oktober, in der 
Weser-Ems-Halle hin. Auftakt des Tages bildet eine 
Feierstunde um 10.30 Uhr im Kongreßsaal , in der 
Professor Dr. H . Wolfrum, Gött ingen, zum Thema 
„Ostpreußen, Zufluchtsland europäischer Heimatver­
triebener" spricht. Es spielt das Oldenburger A k ­
kordeon-Orchester unter Leitung von Ferruccio Za-
netti. A m Nachmittag um 16.30 Uhr können die 
Landsleute den Ausklang der Landesdeleglertenta-
gung miterleben, die mit der Aufführung des Ton­
films „Königsberg" beendet wird . Den Auftakt des 
abschließenden Ostpreußentages bildet um 19 Uhr 
ein weiterer Tonfilm übe r Ostpreußen. „Schwarzes 
Kreuz auf weißem Mantel", der von der Curt-Oertel-
Filmproduktlon in diesen Tagen fertiggestellt wur­
de und das P räd ika t „Wertvoll" erhielt. Im weite­
ren Programm: der Ostpreußenchor Osnabrück, L e i ­
tung Dr. Kunellis , und heitere Vor t ragsküns t le r . 
Zum Festball spielt die Attraktionskapelle der 
„Rhythmiker". Eintrittspreis einschl. Festschrift 2,50 
D-Mark. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poiey, 41 Duisburg, Duissernstraße 
Nr. 24, Telefon (0 21 31) 33 92 41. Stellvertreter: Erich 
Grimoni, 493 Detmold, Postfach 296, Geschäfts­
stelle, 4 Düsseldorf. Duisburger St raße 71. Tele­
fon (02 11) 48 26 72 

Bochum — Dienstag, 26. August, 15.30 Uhr, in der 
Mütterschule, Vödestraße 37, gemütl icher Nachmit­
tag der Frauengruppe. Nach der Kaffeetafel F i lm­
vorführung übe r praktische Haushaltsartikel. A n ­
schließend werden die Termine der letzten Ausflüge 
festgelegt und die Teilnehmer dafür notiert. 

Köln — Nächste Os tpreußenrunde Mittwoch, 20. 
August, 19.30 Uhr, bei Oll ig, Neußer S t raße 87. 

Rheda — Es wi rd geplant ein „Kleines Ostpreu­
ßentreffen" am Sonntag, 31. August, durchzufüh-

teiligt ist. Außerdem spielt eine Kapelle zum Tanz 
für jung und alt. 

A m Sonntag, 31. August, um 9 Uhr Kranznieder­
legung am Mahnmal im Bürgerpark . Hier findet 
auch wie üblich von 11.15 bis gegen 12.30 Uhr die 
Feierstunde statt. A b 14 Uhr geselliges Beisammen­
sein mit Tanz im nahe gelegenen Parkhotel Grüner 
Jäger , das ebenfalls, wie der Bürgerpark , an der 
Bremer Straße, Richtung Autobahn Bremen—Han­
nover liegt. Vom Bahnhof Busverbindung dorthin, 
Richtung Dauelsen. A m Bahnhof ist ein Plan für 
den Weg zum Grünen Jäger mit den Abfahrtzeiten 
des öffentlichen Busses zu dem Lokal . 

A n beiden Tagen kann unsere vergrößer te Hei­
matstube im Heimatmuseum, Kleine Fischerstraße, 
und außerdem am Sonntag (wie in den letzten Jah­
ren) eine kleine Austeilung im Grünen Jäger be­
sichtigt werden. 

Die Ubernachtungsmöglichkei ten in Verden sind 
beschränkt . Deshalb bitte ich, Quartlerbestellungen 
umgehend an das Verkehrsamt der Stadt 309 Ver­
den, Oster tors t raße 7 a, aufzugeben unter Angabe, 
ob Einzel- oder Doppelzimmer und ob evtl. mit 
Auto ein i n der Nähe liegendes Quartler erreicht 
werden kann. 

Ich hoffe, daß viele Kreisbewohner diese Gele­
genheit wahrnehmen werden, um mit alten Be­
kannten, wenn möglich schon beton Heimatabend 
am Sonnabend, ein Wiedersehen zu feiern, zu dem 
auch besonders die Jugend herzlich eingeladen ist. 

Gerhard Doepner, Kreisvertreter 
24 Lübeck-Moisling, Knusperhäuschen 5 

Rastenburg 
Unser Hauptkreistreffen 
findet am Sonntag, 31. August, in unserer Paten­
stadt Wesel statt. Die Niederrhelnhalle Ist ab 9 Uhr 
geöffnet. Nach den Gottesdiensten feierliche Kranz­
niederlegung um 11.30 Uhr am neuen Ehrenmal an 
der Schlllkaserne. Kameraden unserer alten Regi­
menter und alle Landsleute haben In dieser Stunde 
die Möglichkeit zur Besichtigung. 

Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter 
2321 Flehm, Post Kletkamp 

S c h l o ß b e r g (Pillkallen) 
Hauptkreistreffen am 23. und 24. August in Win­

sen (Luhe), siehe Folge 31 vom 2. August. 
Nachtrag für die Jugend 

Auf vielfachen Wunsch findet für die Jugend am 
Sonnabend, 23. August, ab 20 Uhr ein Tanzabend 
im kleinen Saal des Bahnhofshotels statt. 

Ein Tonbandgerä t wird heiße Musik bringen. Wer 
ein entsprechendes Tonband besitzt, bringe es bitte 
auch mit 

Aufgerufen sind alle Jugendlichen unseres Hei ­
matkreises, mit Ihren Freunden einen fröhlichen 
Abend zu verleben. 

Auf Anfragen geben wir nochmals bekannt, daß 
die Kreistagssitzung am Sonnabend. 23. August, 
pünktl ich um 15 Uhr (nicht um 13.30 Uhr) im Bahn-
hofshotcl stattfindet. 

F. Schmidt. Kreisvertreter 
313 Lüchow 

Tilsit-Stadt, Tilsit-R ignit, Elchniederung 
Unser Hauptkreistreffen am 7. September 

Die beiden ersten Sonntage im September waren 
alljährlich in unserer Heimat die Jahrmarktssonn­
tage in Tilsit . Diese beiden Sonntage waren auch 
immer Treffpunkt aller Landsleute aller Kreise aus 
unserem Land an der Memel auf dem Tilsiter Jahr­
markt. Tradi t ionsgemäß pflegen wi r diese schöne 
Erinnerung durch unsere all jährlichen Kreistreffen. 
In diesem Jahre erstmalig in Wanne-Eickel am Sonn­
tag, den 7. September —, wie bereits an dieser 
Stelle ausführlich in den Folgen 29—31 berichtet — 
in den städtischen Park-Gas t s t ä t t en „Volkshaus Röh­
linghausen". Wi r fühlen uns dort heimatlich wie 
in Jakobsruhe. Einlaß ab 8.30 Uhr. Beginn der Fe i ­
erstunde um 11 Uhr, Dauer etwa eine gute Stunde. 
Die Schul- und Sportler-Treffen tagszuvor am Sonn­
abend, den 6. September, in der gleichen Gasts tä t te 
beginnen um 16 Uhr, Einlaß ab 13 Uhr. Das „Volks­
haus Röhlinghausen" in Wanne-Eickel ist verkehrs­
technisch sehr bequem aus allen Richtungen zu er­
reichen, direkte Stadtbus-Haltestelle, ebenso sind 
ausreichend große Parkplä tze vorhanden. 

Al le Tilsiter. sowie alle Landsleute rund um T i l ­
sit aus unseren Nachbarkreisen sind zu unserem 
gemeinsamen Hauptkreistreffen herzlichst eingela­
den. So planen Sie bitte alle - alt und jung - recht-
zeltig wieder das erste Wochende im September 
und nehmen jetzt die Gelegenheit wahr mit ver­
billigter Familienfahrkarte zum Heimattreffen zu 
kommen. 

F ü r die drei Tilsiter Nachbarkreise 
Alfred Walter, 2. Vorsitzender 
der Stadtgemeinschaft Tilsi t e. V . 
2 Hamburg 62, Schwenweg 20 

Wehlau 
Haupttreffen Sonntag. 31. August, in Hamburg 
im Haus des Sports am U-Bahnhof Schlump 

Mit P k w erreichen Sie das Haus über die K e n ­
nedybrücke (Neue Lombardsbrücke ü b e r die Alster), 
am Dammtorbahnhof vorbei, immer entlang der 
Bahns t raße (Simers-Allee und an die Verbindungs­
bahn). Dann Schröderst if ts traße (links ist der Fern­
sehturm zu sehen und halb links Grünanlagen) bis 
zur Ampelkreuzung. Dort Hegt l inker Hand das Haus 
des Sports. 

Belm Treffen im großen Saal (eine Treppe hoch) 
werden Sie auf den Tischen Schilder finden mit 
Ihren Kirchspielen und Städten, damit sich schnell 
diejenigen zusammenfinden, die i n den jeweiligen 
Dorf schatten, Gütern usw. zusammenwohnten. Auf 
den Tischen liegen Anwesenheitslisten aus, in die 
Sie sich bitte eintragen. Machen Sie auf dieser L i ­
ste einen Vermerk, falls Sie den Heimatbrief noch 
nicht beziehen und ihn bestellen wollen. Der Hei­
matbrief liegt am Eingang aus. 

Wir sollten bestrebt sein, alle im Haus des Sports 
unsere Mittagsmahlzeit einzunehmen. leb bitte dar­
um. 

Werner Lippke, Kreisvertreter 
2358 Kaltenkirchen. Oersdorfer Weg 37 

vnr . tand b e m ü h t sich, namhaite Sprecher 
ren. Der V o i b U n d oem i n t e r s s i e r t e r , ~andsleuten 
dazu emzuladen A ^ j n a u s wi rd Gelegenheit ge-
u b ^ r d L 6 o ^ n ellzunehmen. Voraussichtlicher Treff-
* e n e J t ' i s ? um H Uhr d™f Waldgebiet bei L m . Leh­
mann N o r d r h e d a (Ems). Alte Rhedaer Landst raße . 
Fs £i ein gemeinsames Kaffeetrinken vorgesehen. 
Fin imb iß wi rd dort ebenfalls möglich sein. Für 
musikal ische.Umrahmung sowie Unterhaltung der 
^ r t ^ r ist Vorsorge getroffen worden. Deshalb wird 
auch die' Jugend, werden die Kinder und alle 
Freunde mit Gäs ten erwartet. 

Warendorf - Die monatlichen Zusammenkünf te 
de? Frauengruppe müssen vorläufig leider aua­
fallen. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
i Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz. 

Wernei Henne, 675 Kaiserslautern. Barbarossa­
ring l . Telefon-Nr. 22 08 

Koblenz - Die Kreisgruppe veranstaltet Sonntag, 
17 August, eine Schiffahrt nach Bacharach Dazu 
• In f i a l l e Mitglieder und Freunde herzlich eingela­
den Abfahrt 9 Uhr von der Dampferanlegestelle 
Rhe'ina^nlagen mit dem Schiff der Reederei Collee. 

I udwieshafen — Sonnabend, 6. September, 20 Uhr, 
im G r Ä Bürge rhaus , Saal III, bunter Abend mit 
F i lmvorführung von Fachoberlehrer Sommerfeld, 
Wachenheim, übe r seine Reise nach Ostpreußen 
1968. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
l Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Wür t tem­

berg: Max Voss, 68 Mannhelm. Zeppel ins t raße 
Nr. 42. Telefon 3 17 54. 

Tübingen — Eine große Trauergemeinde hatte sich 
am 30. J u l i auf dem Bergfriedhof zusammengefun­
den, um Landsmann Alfred Rautenberg die letzte 
Ehre zu erweisen. Der 1. Vors. der Kreisgruppe, 
Margenfeld, w ü r d i g t e die großen Verdienste des 
Verstorbenen um die Z u s a m m e n f ü h r u n g und den 
Zusammenhalt der Ost- und Wes tp reußen in Stadt 
und Kre is Tüb ingen . E r hob insbesondere seine 
Opferbeitschaft, seine Kameradschaft, seine Für­
sorge und seine Liebe und Treue zu seiner Heimat 
Os tpreußen hervor. Sein Wirken in T ü b i n g e n werde 
allen Os tpreußen immer Ansporn sein. A u ß e r einem 
Kranz der Tüb inge r Gruppe legte er auch ein«» 
Kranz i m Namen der Landesgruppe am Grab nie­
der und verband damit den Dank für die wertvolle 
Arbeit des Verstorbenen für die Landsmannschaft 
Ospt reußen . Der Kreisvorsitzende des B d V , E . F. 
Lindner, ehrte den Verstorbenen ebenfalls mit 
einem Kranz und hob Rautenbergs unermüdl ichen 
und mutigen Einsatz i m Kampf gegen das allen 
durch die Vertreibung zugefügte Unrecht hervor. — 
Der Heimatnachmittag der Gruppe im J u l i war der 
ostpreußischen Schriftstellerin Johanna Wolff ge­
widmet. A u ß e r d e m wurde von Landsleuten, die an 
dem Bundestreffen ln Essen teilgenommen hatten, 
d a r ü b e r berichtet. 

saug JLieber unserer Zeit 

Das Vermächtnis der jungen ostpreu­
ßischen Sängerin Alexandra, deren tragischer 
Tod uns alle berührte, sind die Schallplatten, 
die sie besungen hat. Sie werden auch nach 
Jahren noch Zeugnis ablegen von dem gro*0(4 
ßen Talent, von der unvergeßlichen Stimme 
dieser internationalen Künstlerin: A ,xtli% 1 

A L E X A N D R A S L A N G S P I E L P L A T T E N 

Premiere mit Alexandra 
Best.-Nr. 843 972 PY 19,— D M 
Sehnsucht — ein Porträt in Musik 
Best.-Nr. 844 357 PY 19,— D M 
als Musikkassette: 

Best.-Nr. 10 131 C D E 24,— D M 

A L E X A N D R A S S I N G E L - P L A T T E N 

W e i ß t Du noch? / Mein Freund 
der Baum 
Best.-Nr. 388 402 PF 5,— D M 
Erstes Morgenrot / Klingt Musik 
am Kaukasus 
Best.-Nr. 388 374 PF 5,— D M 
Schwarze Balaleika / Walzer des 
Sommers 
Best.-Nr. 384 584 PF 5r— D M 
Illusionen / Auf dem Wege 
nach Odessa 
Best.-Nr. 384 567 PF 5,— D M 
Sehnsucht / Was ist das Ziel 
Best.-Nr. 384 504 PF 5,— D M 
Zigeunerjunge / Aus 
Best.-Nr. 346 078 PF 5 — D M 

D R K - A L B U M (Reiner lös für das Deutsche 

12,80 D M 
Rote Kreuz) 

Lieder unserer Zeit 
Lieder unserer Welt in Licht 

und Schatten 10 — D M 

B E S T E L L S C H E I N 

Hiermit bestelle ich beim KANT-Verlag , 
2 Hamburg 13. Parkallee 86: 

Anzahl Titel D M 

Bestellungen ab 10,— D M im Inland 
portofrei! 

N a m e 

Wonhort 

Straße 

Unterschrift 

Abt. Buchversand 
2 Hamburg 13 Parkallee 8fl 
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W i r g c o l u l i e c e n . . . Z w i s c h e n M e m e l u n d W e i c h s e l 

zum 97. Geburtstag 

Toepler, [da, aus Lyck, jetzt 232 Plön, Ruhleben, »m 
8. August 

/um 96. Geburtstag 

Usk , Auguste, dus Sdtelasken, Kreis Lyck, jetzt 
304 Soltdu, Marienburger Ddinm 4 a , bei Bartels, 
dm 20. Juli 

zum 92. Geburtstag 

Bartsch, Hermann, Postpräsident i . R., aus Lyck, jetzt 
232 Plön, Lüt/.enburgcrstraße 20, am 7. August 

Kogel, August, aus Friedrichsrode, Kreis Labiau, jetzt 
bei seiner Tochter Minna Filtz, 58 Hagen, Boeler-
straße 3, am 19. August 

Kurreck, Helene, geb. Weber, aus Königsberg, 
Boelckestraße 18, jetzt 236 Osterholz-Scharmbeck, 
Hohetorstraße 11, am 22. August 

Penski, Gustav, aus Kaigendorf, Kreis Lyck, jetzt 
2801 Kirchseelte 38, am 23. Juli 

/um 91. Geburts tag 

Skrodzki, Johann, aus Lyck, jetzt 2057 Geesthacht, 
Finkenweg 24, am 27. Juli 

Stodollik, Elfriedc, aus Lyck, jetzt 62 Wiesbaden, 
Kaiser-Friedrich-Ring 82, am 4. August 

zum 90. Geburts tag 

Donder, Emil, aus Kalgendort, Kreis Lyck, ietzt 
2139 Fintel, am 21. Juli 

K o w a l l , k, Marie, aus Fließdorf, Kreis Lyck, jetzt 
2 Hamburg-Langenhorn, Suckweg 96, bei Söht, am 
5. August 

Skotzek, Rosd, geb. Waschilewski, aus Sorquitten, 
Kreis Sensburg, jetzt bei ihrer Tochter Hedwig 
Tribian, 33 Braunschweig, Maienstraße 14, am 
22. August 

zum 89. Geburtstag 

Heinemann, Emmi, geb. Bartels, aus Königsberg-
Marauenhof, Wallenrodtstraße 6, jetzt 24 Lübeck, 
Helgolandstraße 25, am 17. August 

Olschewski, Anna, aus Jürgenau, Kreis Lyck, jetzt 
2432 Lensahn, Bredenfeldstraße 20, am 20. August 

Pietz, Marie, aus Herzogshöh, Kreis Treuburg, jetzt 
24 Lübeck-Cleverbrück, Ringstr. 57, am 21. August 

Steinert, Emma, geb. Gebranzig, aus Schmalleningken, 
Kreis Pogegen, jetzt 2 Hamburg 26, Bürger­
weide 18 a, am 17. August 

/um 88. Geburtstag 

Meischeider, Arthur, Regierungsoberinspektor i . R., 
aus Gumbinnen, jetzt 238 Schleswig, Königsberger 
Straße 14, am 17. August 

Poleit, Leo, jetzt bei seinem Sohn Herbert, Bostel-
Lede.berg, am 11. August 

Possekel, Anna, aus Pillau II, Große Stiehlestraße 5, 
jetzt 2061 Schiphorst, am 17. August 

Schneidereit, H., Küi schnermeister, aus Königs­
berg, Altstadtische Langgasse 10, jetzt 318 Wolfs-
burg, Thüringer Weg 35, dm 18. August 

/um 87. Geburtstag 

Eckloff, Richard, aus Zinten, Birkenallee 1, jetzt 4913 
Helpup, Goldstraße 45, am 19. August 

Paditz, Küthe, aus Lvck, jetzt 1 Berlin 61, Segitz-
ddinm 38, am 30. Juli 

Pasrhke, Friedrich, Stadtobersekretär, aus Lyck, jetzt 
31 Celle, Eltzestraße 3, am 3. August 

zum 86. Geburtstag 

Czubayko, Marie, aus Prostken, jetzt 318 Wolfsburg, 
Emmausheim, am 1. August 

Fritzwanker, Auguste, geb. Sagorski, aus Angerburg, 
jetzt 2 Hamburg 65, Hospital Zum Heil. Geist, 
Haus A, Zimmer 78, am 23. August 

/ u m 85. Geburtstag 

Bro/.io, Marie, geb. Burscheit, aus Arys, jetzt 1 Ber­
lin 37, Knesebekstraße 2, am 12. August 

Fornacon, Karl, aus Skomanten, Kreis Lyck, jetzt 
3 Hannover-Döhren, Donaustraße 32, am 11. August 

Franz, Emma, geb. Girolt, aus Soldahnen, Kreis 
Angerburg, jetzt 2101 Hamburg-Moorburg, Elb­
deich 283, am 18. August 

Kowallek, Friedrich, aus Wieskoppen, Kreis Anger­
burg, jetzt 2321 Stockseehof, am 20. August 

Salomo, Anna, geb. Böhm, aus Laubiau, Königsberger 
Straße, jetzt 2308 Preetz, Seestraße 1 

zum 84. Geburts tag 
Glagau, Ernestine, aus Königsberg, Königstraße 88, 

jetzt bei ihrer Tochter Hildegard Kohlmorgen, 
24 Lübeck-Moisling, Dornröschenweg 6, am 
15. August 

Leitner, Anna, geb. Langganke, aus Königsberg, 
Batzkostraße 41, jetzt 6 Frankfurt-Fechenheim, 
Meersburger Straße 1, Ap. 101, am 14. August 

Stamminger, Wilhelm, aus Warkallen und Gum­
binnen, Erich-Koch-Straße 1, jetzt 326 Rinteln, Alte 
Todenmanner Straße 1, am 9. August 

zum 83. Geburts tag 
Breda, Wilhelmine, aus Sallewen, Kreis Osterode, 

jetzt bei ihrer Tochter Christel, 509 Leverkusen, 
Manforterstraße 230, am 16. August 

Breszinski, Luise, aus Königsberg, Prinzenstraße 1/3, 
jetzt 24 Lübeck-Eichholz, Hamsterweg 3, am 
17. August 

Marzian, Emilie, aus Fließdorf, Kreis Lyck, letzt 432 
Hattingen, Bruchstraße 32, am 5. August 

R H u k . i t , Paul, aus Lvck, Kaiser-Wilhelm-Straße 99, 
jetzt 3052 Rodenberg, Gartenstraße 4, am 
14. August 

Kogge, Johanna, geb. Saager, dus Mühle Tegners-
krug, Kreis Schloßberg, zu erreichen über Elsa 
Scheffer, 705 Waiblingen, Fronacher Straße 61, am 
8. August 

zum 82. Geburts tag 
Ellrath, Ella, aus Pillau II, Tannenbergstraßc 19, jetzt 

->3 Kiel-Wellingsdorf, Kieler Kuhle 3, am 21. August 
Kulessa, Minna, geb. Radzewitz, aus Soltmahnen, 

Kreis Angerburg, jetzt 3362 Lehrbach 46, am 
22. August , „ . 

Lux Helene geb. Hensel, aus Gedwangen, Kreis 
Neidenburg, jetzt 427 Dorsten 2, Holtrichterweg 16, 
am 17. August ' . 

Stachorra, Anna, aus Prostken, jetzt 355 Marburg, 
Schwanallee 4, am 4. August 

Weitkus, Emil, aus Waiden, Kreis Lyck, letzt 294 
Wilhelmshaven, Lindenhof, am 8. August 

/um 81. Geburts tag 
f U r v t i l U Julius, Ortsvertreter, a u s Moslolten, Kreis 

Lyck, jetzt 5041 Friesbeim, Ganenstraße b, am 
6. August 

Baumgart, Johann, aus Friedrichshol, Kreis Ortels-
burg, jetzt 1 Berlin 52, Auguste-Viktoria-Allee 71, 
am 22. August 

Berdrow, Else, geb. Kunze, aus Angerburg, jetzt 2057 
Reinbek, Klaus-Groth-Straße 1 a, am 22. August 

Günther, Anna, geb. Trikogus, aus Angerburg, jetzt 
2 Hamburg-Altona, Gählerstraße 7. am 20. August 

Kaleyta, Auguste, aus Abbau Lyck, jetzt 24 Lübeck-
Siems, Böhmskamp 43, am 14. August 

Koentopp, Fritz, Justizoberwachtmeister, aus Ly<k, 
jetzt 515 Beigheini, Bergstraße 2, am 26. Juli 

Ney, Elisabeth, aus Königsberg, jetzt 238 Schleswig, 
Klaus-Groth-Straße 3, am 20. August 

Olschewski, Katharine, aus Kielen, Kreis Lvck, jetzt 
5891 Velbert, Bahnhof, am 2. August 

Thiedemann, Maria, aus Lyck, jetzt 7958 Lauphenn, 
Hl.-Geist-Hospital, am 5. August 

Ziemer, Herbert, Landrat i . R., aus Johannisburg, zu 
erreichen über F.-W. Kautz, 5351 Kommern-Süd, 
Bruch 10, am 9. August 

/um 8Ü. Geburtstag 

Baier, August, Landwirt, aus Seemen, Kreis Osterode, 
jetzt 46 Dortmund-Mengede, östrichei Straße 40, am 
16. August 

Boehnke, Emma, aus Ebenrode, Kasseler Straße, jetzt 
239 Flensburg, Mittelstraße 17, am 16. August 

Bürrig, Anna, aus Lyck, jetzt 2 Hamburg-Volksdort, 
Allhornring 10, am 16. August 

Capeller, Martin, aus Korwlack, Kreis Bartenstein, 
jetzt 24 Lübeck-Beidendorf, Post Krummesse, am 
22. August 

Henseleit, Henriette, aus Zielhausen, Kreis Lyck, jetzt 
241 Mölln, Wasserkrügeweg 199, am 23. Juli 

Kreuzberger, Luise, geb. Rockel, aus Rositten und 
Königsberg, jetzt 48 Bielefeld, Breite Straße 21, am 
23. August 

Lang, Heinrich, aus Angerllöh, jetzt Fort William, 
Ontario, Pinewood Court-James-Street, Canada, am 
19. August 

Lankowski, Eduard, aus Georgenthal, Kreis Mohrun-
gen, jetzt 282 Niederbüren 1 a, am 16. August 

Neumann, Ulrike, aus Königsberg, Dohnastraße 17, 
jetzt 5908 Altenseelbach, Manseifen 5, am 
12. August 

Prostka, Julie, aus Lübecklelde, Kreis Lyck, jetzt 4136 
Rumeln-Kaldenhausen, Liebigstr. 3, am 14. August 

Rieck, Anna, aus Reuß, Kreis Treuburg, jetzt 205 Ham­
burg 80, Leuschnerstraße 90, am 18. August 

Zachrau, Auguste, geb. Lemke, aus Königsberg, Ka-
porner Straße 17 e und Gerlachstraße 99 b, jetzt 
22 Elmshorn, Am Sandberg 102, am 15. August 

zum 75. Geburtstag 

Freese, Ida, geb. Ulrich, aus Lyck, Bismarckstraße 24, 
und Insel Lyck, jetzt 23 Kiei, Muhliusstrdße 22/24, 
am 20. August 

Junga, Anna, aus Orteisburg, jetzt 2951 Hesel, Neue 
Straße 166, am 22. August v 

Kompch, Anna, aus Lyck, jetzt 6791 Gries, Haupt­
straße 83, am 3. August 

Kudrit/ki, Gustav, Ortsvertreter, aus Schönhorst, 
Kreis Lyck, jetzt 233 Eckernförde, Berliner Straße 35, 
am 5. Auqust 

Lepenies, Fritz, aus Stallupönen, Brunnenweg 4, jetzt 
2161 Deinste, Kreis Stade, am 20. August 

Pranzkat, Anna, aus Jungort, Kreis Gumbinnen, jetzt 
518 Eschweiler, Am Hang 6, am 22. August 

Thierbach, Richard, Landwirt, aus Mvrthenhof, Kreis 
Insterburg, jetzt 2391 Hürup, am 18. August 

Welgel, Marie, aus Hamerudau, Kreis Orteisburg, 
jetzt 466 Gelsenkirchen-Buer, Kronprinzenstraße 14, 
am 21. August 

Winkelmann, Mimi, geb. Hempel, aus Rastenburg, 
Ritterstraße 11, jetzt 206 Bad Oldesloe, Meisen­
weg 14, am 16. August 

Wittke, August, aus Kutten, Kreis Angerburg, jetzt 
3 Hannover-Hainholz, Ver l . Grahnstraße 57/4, am 
18. August 

zur goldenen Hochzeit 

Hoyer, Karl , Realschulrektor, und Frau Minna, geb. 
Bergmann, aus Saalfeld, jetzt 294 Wilhelmshaven 8, 
Lubbeweg 36, am 20. Juli 

Kimmel, Richard, und Frau Marta, geb. Grubert, aus 
Auerfließ, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 776 Radolfzell, 
Lettow-von-Vorbeck-Straße 17, am 11. August 

Nagorny, Karl und Frau, aus Lyck, Bismarckstraße 38, 
jetzt 2223 Meldorf, Oesterblick 19, am 8. August 

Prepens, Otto, und Frau Johanna, geb. Falk, aus 
Labiau, jetzt 29 Oldenburg, Dersagauweg 34, am 
8. August 

Seutter, Otto, und Frau Hulda, geb. Düsterhöft, aus 
Pokarben, Kreis Heiligenbeil, jetzt 2861 Axstedt, 
Schulstraße 15, am 10. August 

Riebensahm, Felix, und Frau Frida, geb. von Paul, 
aus Rittergut Perpolken, Kreis Wehlau, jetzt 77 
Singen, Burgstraße 45 

Welser, Kaspar, und Frau Gertrud, jetzt 8 München 5, 
Palmstraße 6/4, am 19. August 

A b i t u r bestanden 
Bassen, Hans-Jürgen (Heinrich Bassen t, Hauptwacht­

meister des 1. Artl.-Regt. 1, und Frau Liesbeth, geb. 
Tolf, aus Insterburg und Trempen, jetzt 2138 Schee­
ßel, Lohmühlenweg 3), am Gymnasium Eischen­
schule, Scheeßel 

Czypull, Klaus (Wilhelm Czypull, aus Dornberg, Kreis 
Johannisburg, jetzt 49 Herford, Ahmser Straße 6), 
am Ravensberger Gymnasium, Herford 

J u b i l ä u m 
Kullick, Waldemar, Gerichtsamtmann, aus Lyck, jetzt 

34 Göttingen, Bergenstraße 15, 40jähriges Dienst­
jubiläum 

Dokumentarspiel um Wernher v. Braun 
„ P e e n e m ü n d e " , ein zwei te i l iges Dokumen­

tarspiel v o n Hans Wiese , w i r d bis zum 5. Sep­
tember in den Wandsbeker Ate l i e r s des „Stu­
dio Hamburg" und im norddeutschen Raum fürs 
Zwei te Deutsche Fernsehen gedreht. Der F i l m 
schildert die Entwicklungsgeschichte der Fern­
rakete V 2, die im Zwei ten W e l t k r i e g unter der 
technischen Lei tung W e r n h e r v o n Brauns in 
P e e n e m ü n d e auf der Ostseeinsel Usedom ge­
baut wurde. Dieter Kirchlehner spielt den For­
scher, der Hi t l e r i n der Wolfsschanze V o r t r a g 
hielt, von ihm zum Professor ernannt wurde, 
1964 in den U S A eine verbesserte V 2 zum 
Himmel steigen l ieß und sich inzwischen g r o ß e 
Verdienste durch die Wei te ren twick lung der 
Raketentechnik bis zur Mondfahrt erwarb, np 

1813 Seen 

Al lens te in — In der Wojewodschal t A l l e n ­
stein g ä b e es 1813 Seen, von denen 1621 grö­
ßer als ein Hektar sind, schreibt die Zeitung 
„ T r y b u n a W a l b r z y s k a " . Die Gesamt f l äche der 
Seen in Ermland und Masuren betrage mehr 
als 100 000 Hektar. Damit sei das polnisch ver­
waltete O s t p r e u ß e n „die seenreichste Woje ­
wodschaft Polens" 

P läne mit Niemandsland 

Al lens te in — Wei tere 40 IHK) bis 50 ÜÜ0 Hek­
tar Niemandsland aus dem sogenannten 
Staatsfonds sollen nach einein von der polni­
schen Regierung ausgearbeiteten Plan die 
S t a a t s g ü t e r der Wojewodschaft Al lens te in in 
den Jahren 1971—1975 unter den Ptlug neh­
men, heißt es in einem Bericht der Zeitung 
„Glos O l sz tynsk i " . Für die systematische Be­
wirtschaftung dieses Landes und eine „radi­
ka le" Steigerung der Viehzucht im polnisch 
verwalteten S ü d o s t p r e u ß e n wol le die W a r ­
schauer Regierung im nächs ten Fünf j ah re sp lan 
(1971—1975) 7,6 M i l l i a r d e n Z lo ty (rund 1,25 
Mi l l i a rden Mark) investieren 

Kar to f fe lkä fe rp lage im Kre is Al lens te in 

Al lens te in — ln einem „bis jetzt nicht no­
tierten A u s m a ß " seien in diesem Jahr die Kar­
toffelfelder im Kreise Al lens te in vom Kar to l -
le lkäfer befallen worden, berichtet „Glos Ols ­
z tynsk i" . Die S t a a t s g ü t e r , Bauern und sogar 
Gartenbesitzer werden aufgefordert, die Schäd­
linge „ i n t e n s i v e r " zu b e k ä m p f e n . 

Sammlung für den Schulbau 

Al lens te in — 2,2 M i l l i o n e n Zlo ty sammelten 
Al iens te ins Bewohner in diesem Jahr für den 

Bau von Schulen und Internaten in der Woje­
wodschaft Al lens te in , meldet „Glos O l sz tynsk i " . 

Wiederaufbau mit Hindernissen 

Danzig. — Bevor die Frauengasse in Danzig 
vo l l s t änd ig wiederhergestell t ist, werde man 
die ersten H ä u s e r bereits renovieren m ü s s e n , 
kri t isiert in einem A r t i k e l „Glos W y b r z e z a " . 
Schon heute seien „Spuren der V e r w ü s t u n g " an 
den erst kürzl ich fertiggewordenen Patr izier­
h ä u s e r n zu sehen. Es fehlen Steinnietze, die die 
kunstvol len Verz ierungen an den steinernen 
Vorhaustreppen nadi Bi ldern und Skizzen re­
konstruieren k ö n n t e n . Dadurch komme der W i e ­
deraufbau der Frauengasse nur „ sch leppend" 
voran. Die S t r a ß e sei jedoch zu „ w e r t v o l l " , um 
ihre Fert igstel lung auf Jahre hinauszuschieben. 
„Die schöns te S t r a ß e Danzigs" m ü s s e so schnell 
wie mögl ich ihre einstige Pracht wiederer­
langen, denn in dem unfertigen Zustand v o n 
heute k ö n n e sie die Besucher der Stadt nur ab­
schrecken 

Modernes H o c h s c h u l g e b ä u d e neben 
Danziger Zeughaus 

Danzig — Die Danziger Hochschule für B i l ­
dende K ü n s t e e r h ä l t ein modernes G e b ä u d e , 
das g e g e n w ä r t i g neben Danzigs historischem 
Zeughaus gebaut wi rd . W i e die Zeitung „Glos 
W y b r z e z a " meldet, sol l der Hochschulneubau 
Ende dieses Jahres fertig werder 

Zoppot hat jetzt 46 000 Einwohner 

Zoppot — 46 000 Einwohner zähl t g e g e n w ä r ­
tig das Ostseebad Zoppot, meldet „Glos W y b r ­
zeza". In den letzten drei Jahren sei die E i n ­
wohnerzahl um 500 gestiegen. Jon 

%ennen Sie die &ieimat wir klick? (£30) 

Heute bringen wi i ein neues Bi ld aus unserer Serie „ K e n n e n Sie die Heimat wi rk l ich?" Da­
zu stellen w i r wieder dio fünf Fragen: 

1. Was stellt dieses Bi ld dar? 

2. W a n n u n g e f ä h r ist das B i ld entstanden? 

3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 

4. Was wissen Sie d a r ü b e r ? 

5. Welche pe r sön l i chen Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die aufsch lußre ichs te Antwor t wird wieder mit 20,— D M honoriert. Betrachten Sie das 

Bi ld genau und schicken Sie Ihre Antwor ten auf die Fragen mit der Kennziffer L 30 s p ä t e ­

stens in zehn Tagen, also bis Dienstag, 26. August , an 

Xm O l ' i p i i i i l m i ü l i i i i 2 Hamburg 13, Parkallee 86 

H i e r a b t r e n n e n 

FÜR IHRE NEUWERBUNG! 
Hiermit bestelle Ich bis auf Widerrui 

£ o s O l i p r m f i tnb l ru i 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 
Die Zeitung erscheint wöchentlich. 
Den Bezugspreis ln Höhe von 2,40 DM bitte leb 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Ich überweise die Bezugsgebühr vierteWhalb-
jahrlich im voraus an Das Ostpreußenblat t . 2 Ham­
burg 13. Postfach 8047 

a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 26 
b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank • Hamburg. 
Zutreffendes bitte unterstreichen. 

Tch bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreises 
zu führen. Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort Straße und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

vollständige Postanschrift 

Als Werbeprämie wünsche ich 

Straße und Hausnummer oder Postort 
Als offene Brieidrucksach? senden an: 

Datum Unterschrift 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Vertr iebsabtei lung 
2 Hamburg 13. Parkal lee 86 
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China — Vorbild oder 
„Drittes Reich" von heute? 

Der Studentenbund O s t p r e u ß e n ver­
anstaltet v o m 6. bis 11. Oktober in Bad 
Pyrmont ein Seminar ü b e r die V o l k s ­
republ ik Ch ina . Es sollen hier ü b e r ­
wiegend die V o r g ä n g e i n C h i n a analy­
siert und die A u s w i r k u n g e n der chinesi­
schen Po l i t i k für die deutsche Frage er­
ö r t e r t werden. 

Themen dieser Informationswoche sind 
u. a.: Das m i l i t ä r i s c h e und wirtschaft­
liche Potential Chinas . — Die Spannun­
gen P e k i n g — M o s k a u und deren m ö g ­
liche Beeinflussung der deutschen Frage. 
— Die Beziehungen Ch inas zu beiden 
Te i l en Deutschlands. — Die wel tpo l i t i ­
sche Rol le Chinas . — Chinas hinter­
g r ü n d i g e s W i r k e n i n V i e t n a m . Namhafte 
Sachkenner konnten als Referenten ge­
wonnen werden. 

Tei lnehmerbetrag 30,— D M , V e r ­
pflegung und Unterkunft frei . Fahrt­
kosten Bundesbahn 2. K l . werden er­
stattet. 

Anmeldungen und Anfragen an Roland 
Wendt , 1 Ber l in 45, G o e t h e s t r a ß e 12 a. 
Teilnahmeberechtigt s ind Abi tu r i en ten 
und Studenten. 

Salzburger-Anstalt Gumbinnen und 
Salzburger-Verein e . V . 

Geschäftsstelle. 48 Bielefeld 
Postf 7206 Tel. 05 21/7 66 32 
und 05 21/4 37 07 

Besuch 1969 in Salzburg 

Auch In diesem Jahr veranstalten wir für Mitglie­
der und Freunde wieder einen gemeinsamen Salz­
burg-Besuch unter Betreuung durch die Ev. Pfarr­
gemeinde. Dabei stehen auf Wunsch für alle Mit­
glieder verbilligte Fahrmöglichkei ten in Liegewa­
gen-Sonderzügen und preisgünstige Unterbringung 
im Hause eines Mitglieds in der Stadt Salzburg zur 
Verfügung. Der Besuch umfaßt eine Stadtführung, 
gemeinsame Ausflüge und eine Reihe von Veran­
staltungen nach Wahl. Al le Interessenten werden 
um umgehende Meldung gebeten. Besuchertermin 
ist die Zeit vom 7. bis 14. September. 

Das Jahrestreffen der Gumbinner und Salzburger 
findet diesmal am 6. und 7. September in Biele­
feld im Haus des Handwerks statt. A m Sonnabend, 
6. September, findet nach der vormit tägl ichen Kreis­

tagssitzung von 14.30 bis 17 Uhr eine Omnibusrund­
fahrt statt, der sich von 18 bis 19.30 Uhr die Salz­
burger Versammlung und ab 20 Uhr ein bunter 
Abend anschließen. A m Sonntag, 7. September, folgt 
der von 10 bis 10.30 Uhr gehaltenen Andacht bis ge­
gen 12 Uhr das allgemeine Programm des Haupt­
treffens mit den Ansprachen. Die Andacht wird in 
diesem Jahr Pfarrer Zippenfenig aus Salzburg hal­
ten. Außerdem wird ein Vertreter der Salzburger 
Landesregierung erwartet. Bötlz 

Informationsreise nach Kiei R A T S E L ftlr SlC • . • 

Tagung der Rippiner 

Die Landsleute aus dem Landkre is Rippin , 
Regierungsbezirk Mar i enwerde r ( W e s t p r e u ß e n ) 
treffen sich am Sonnabend, dem 11. Oktober , 
in Hannover . 

Interessenten, die an dieser Tagung tei lneh­
men wo l l en , werden gebeten, sich an den U n ­
terzeichneten zu wenden. 

Rechtsanwalt W o l f g a n g G e i ß l e r 
4921 A l v e r d i s s e n ü b e r Lemgo (Lippe) 

Kreditausschuß der Lastenausgleichsbank 
besuchte Unternehmer in Schleswig-Holstein 

Vertre ter des g r o ß e n Kreditausschusses der 
Lastenausgleichsbank besuchten heimatver t r ie ­
bene und gef lüch te te Unternehmer in Schles­
wig-Hols t e in und ü b e r z e u g t e n sich v o n den 
A u s w i r k u n g e n der Kred i th i l f en . Z u p e r s ö n ­
lichen G e s p r ä c h e n mit den Unternehmern Ot to 
Richter, F ischkonserven j K a r l Podzuck, S tahl ­
t ü r e n ; H a r a l d Lindenau, Schiffswerft; F ranz 
Ehrmann, Schuhfabrik; H . C . Ehlen , E lek t ro -
g r o ß h a n d e l , und dem Geschä f t s füh re r des V e r ­
bandes der heimatver t r iebenen Wirtschaf t in 
K i e l , Brandenburg, wurden v ie l se i t ige Pro­
bleme e r ö r t e r t . A l s Vors i t zende r des V e r b a n ­
des danke H . C . Eh len den Bonner und K i e l e r 
Min i s te r ia lbeamten sowie den wei te ren A u s ­
s c h u ß m i t g l i e d e r n für die i n den letzten fünf­
zehn bis zwanz ig Jahren geleistete U n t e r s t ü t ­
zung. Min i s t e r i a l r a t Kraus v o m Bundesver-
t r iebenenminis ter ium ä u ß e r t e sich sehr befrie­
digt ü b e r die Informationsreise V H W 

Begriffe 
Es s ind folgende Begriffe z u suchen, deren 

zwei te Buchstaben e inen See be i Riesenburg 

^ M e n s c h e n r a s s e ; 2. E i n . . . Pap ie r ; 3 Nicht 
reich sein, i n . . . . l eben ; 4. F l u ß i n A f r i k a ; 5. 
Fahr t i n e in anderes L a n d ; 6. G e m ü t s z u s t a n d ; 
7. Ke l l e rungez i e f e r ; 8. Spa l twe rkzeuge ; 9. Stoff­
art 
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1. a) A l m a b) A l m 
2. a) Leer b) Lee 
3. a) A d r i a n b) A d r i a 
4. a) T a n g o b) T a n g 
5. a) U t a h b) U t a 
6. a) R a d i o b) R a d i 
7. a) Base l b) Base 
8. a) M ä r z b) M ä r z 

A r n o H o l z 

Die Sommersonne meinte es gut mit den vielen ostpreußischen Mädchen und Jungen, die für fast drei Wochen in Bosau in Schleswig-Hol­
stein zusammengekommen waren. Im Zeichen der Rchschaufel verlebten sie dort am großen Plöner See eine unbeschwerte Ferienfreizeit 
bei der Gemeinschaft Junges Ostpreußen. 

Unsere Fotos: Freude an Pferden — junge O s t p r e u ß e n bei den Trakehnern in Rantzau (links). — Blick in eines der zehn g e r ä u m i g e n Zelte 
(rechts) Fotos Neumann 

B a f i a n i i i i a i a » < a i a 8 a r j < ä a i a i 
dienst 
aller deutschen und 
Schweizer 
Uhrenfabriken 

UHREN 
BESTECKE 
BERNSTEIN 
JUWELEN 
ALBERTEN 

«n;6ibtr8.l'r. 
S011 München -VATERSTETTEN 

A m 16. August 1969 feiert mein 
lieber Mann, unser guter V a ­
ter, Schwiegervater und Opa 

H a n s J e d a m z i k 
aus Ukta/Lyck 

jetzt 459 Cloppenburg, 
Luisenstraße 1 

seinen 6 0. G e b u r t s t a g . 

Herzlichen Glückwunsch und 
weiterhin gute Gesundheit 

Deine Frau 
Deine Kinder 
Schwiegersöhne, Töchter 
und Enkel 

Ca) 
Unsere üebe Mutter, Schwie­
germutter, Großmut te r und U r ­
großmut te r 

Ida F r e e s e 
geb. Ulrich 

Lyck, Bismarckstraße 24. 
bzw. Insel Lyck 

jetzt 23 K i e l , 
Muhliusstraße 22/24 

vollendet am 20. August 1969 
ihr 7 5. L e b e n s j a h r . 
Wir gratulieren herzlich und 
wünschen ihr noch viele Jahre 
bei guter Gesundheit und in 
geistiger Frische 
ihre Söhne, Schwiegertöchter, 
Enkelkinder und der Urenkel. 

Unser lieber Väti und Opa 

F r i t z B u r d i n s k i 
aus Sensburg Ostpreußen 

jetzt 2407 Travemünde , 
Langer Bogen 25 

vollendet am 16. August 1969 
sein 7 0. L e b e n s j a h r . 
Viele Jahre diente er der 
Landsmannschaft und bewahrt 
noch heute seiner ostpr. He i ­
mat und dem landsmannschaft­
lichen Gedanken die Treue. 

Es gratulieren von Herzen und 
wünschen Glück und Segen für 
die Zukunft 
Horst und Gerda Gätjens 

geb. Burdinski 
mit Gerrit. Corinna u. Bianca 
Essen 

Edgar und Linda Jacob 
geb. Burdinski 
mit Verena und Dirk 
Bad Godesberg 

A m 16. August 1969 feiert Frau 

M i m i W i n k e l m a n n 
geb. Hempel 

aus Rastenburg, Ostpreußen, 
Ri t te rs t raße 11 

jetzt 206 Bad Oldesloe. 
Meisenweg 14 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin alles Gute, 
Gesundheit und Wohlergehen 
im Namen aller, die ihr in 
Liebe zugetan 

Franz Winkelmann 

So Gott w i l l , feiert am 16. A u ­
gust 1969 unser guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater 

A u g u s t B a i e r 
Landwirt 

aus Seemen, Kreis Osterode 
seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
In Dankbarkeit und Liebe gra­
tulieren 

seine Frau Martha 
seine Kinder Hannelore 

und Harry 
seine Schwiegerkinder 
und Enkelkinder 

4600 Dortmund-Mengede 
ös t r ichers t raße 40 

Ih re F a m i l i e n - A n z e i g e 

in 

£os£>fiprcuncnblfli, 

Für die so zahlreichen Glück­
wünsche zu meinem 80. Ge­
burtstag danke ich allen Ver­
wandten, Freunden und Be­
kannten sowie auch der Kreis­
gemeinschaft Tilsit-Ragnit recht 
herzlich. 

F r a n z A u s t e l l a t 
aus Waschingen, 

Kreis Tilsit-Ragnit 
225 Husum, A m Lagedeich 16 

V J 

A m 23. August 1969 feiert un­
sere geliebte Mutti , Frau 

L u i s e K r e u t z b e r g e r 
geb. Rockel 

aus Rositten u. Königsberg Pr. 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin Gesund­
heit und Gottes Segen 

ihre dankbaren Kinder 
Doris Stolzenburg 

geb. Kreutzberger 
Max Stolzenburg 

48 Bielefeld, Breite Straße 21 
V J 

Allen Verwandten und Freun­
den aus der Heimat möchte ich 
hiermit für die freundlichen 
Glückwünsche und Aufmerk­
samkeiten zu meinem 90. Ge­
burtstag herzlich danken. 

Anna Krause, geb. Falck 

2358 Kaltenkirchen 
Haus Schlesien I 

Bis an Dein sel'ges Lebensende, 
warst Du zum Schaffen gern 

bereit, 
nun ruhen Deine flelß'gen 

Hände, 
wir beugen uns in Dankbarkeit. 

A m 29. Ju l i 1969 verstarb un­
sere liebe, herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter. Oma und Ur­
oma, Frau 

A n n a Muntau 
aus Postnicken, Kreis Samland 

Im 83. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Kinder 
Käthe Steputh, geb. Muntau 

Gleichzeitig zum Gedenken un­
seres lieben Vaters, Herrn 

Wilhelm Muntau 
der 1964 verstorben ist. 

2851 Sellstedt 226 
über Bremerhaven 

A m 29. J u l i 1969 entschlief sanft 
im 91. Lebensjahre Fräulein 

Mathi lde Bischoff 
genannt „Piekchen" 

geb. in Reinken b. Schönbruch, 
Ostpreußen 

Seit 66 Jahren war sie unserer 
Familie in Treue verbunden. 

In Dankbarkeit werden wir sie 
nie vergessen zugleich im Na­
men meiner Geschwister 

Gerda Gerlach 
geb. v. Bolschwlng 

7813 Staufen (Breisgau) 
Kirchstraße 7 

Unsere liebe, gute Mutter und 
Schwiegermutter, die beste, 
treusorgende Großmut t e r und 
Urgroßmut te r , Schwägerin, 
Tante und Großtante , Frau 

E m m a G o l l u b 
geb. Friedrich 
Rektorswitwe 

aus Sensburg, Ostpreußen 

hat uns in ihrem 88. Lebens­
jahre für immer verlassen. 

Wir wollen auch unserer un­
vergessenen Toten gedenken: 

Fritf G o l l u b 
Rektor in Sensburg 

1877—1945 
von den Russen verschleppt und 
vermutlich auf dem Weg zum 
Ura l verstorben. 

Udo G o l l u b 
Leutnant 
1914—1946 

In einem Münchener Lazarett 
an seiner Verwundung gestor­
ben. 

Gert G o l l u b 
Leutnant 
1938—1964 

mit einem Starfigfhtier abge­
stürzt. 

Familie Fritsch 
Familie Ihmig 
Familie Gollub 

88 Ansbach, Jüd t s t r aße 16. 
den 29. Ju l i 1969 
Alsdorf, Neckarsulm 

Nach langer, schwerer Krank­
heit entschlief am 27. J u l i 1969 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, Groß­
vater, Bruder. Schwager und 
Onkel 

Werner Hopf 
aus Labiau, Os tpreußen 

geb. 10. 10. 1908 
in Allenstein, Os tpreußen 

In stiller Trauer 
Elise Hopf, geb. Radzuweit 
Karl-Werner Hopf 
Johannes Victor u . Frau E r i k a 

geb. Hopf 
Werner Rupp und Frau K a r i n 

geb. Hopf 
Enkelkinder Martina, K a r i n 

und Andreas 
Volkmar Hopf und Familie 

658 Idar-Oberstein 
Mainzer Str. 58, den 27. Ju l i 1969 
Münster , Wiesbaden 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
g lönnet mir die ew'ge Ruh' , 
denkt, was ich gelitten habe 
eh' ich schloß die Augen zu. 
Der Herr ü b e r Leben und Tod 
nahm am 7. J u l i 1969 nach einem 
tragischen Unglücksfall , jedoch 
plötzlich und unerwartet, mei­
nen lieben Mann, unseren her­
zensguten Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Emil H a r t m a n n 
aus Gobern, Post Schirwindt, 

Kre is SchloQberg 

i m Al te r von 57 Jahren zu sich 
in die Ewigkei t . 

In stiller Trauer 
Gertrud Hartmann, geb. Batke 
und K inde r 
Rudolf und Lothar 
und Anverwandte 

463 Bochum-Langendreer 
Auf dem Glück 5 

Anna Andres 
geb. Siebert 

* 2. 12. 1891 f 3. 7. 1969 
aus Maulen, Kre is Samland 

Ein erfülltes Leben voller Liebe. Güte und Arbelt ging zu 
Ende. 

Tief betrauert von ihrer Tochter und ihrem Enkel 

Ruth Schweriner, geb. Andres 
Hans-Egbert 

2082 Tornesch. A m Grevenberg 18 

^•amiüienaniteipen 
und 

Nachrufe 
können auch telefonisch 

oder telegrafisch aufgegeben werden 
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Nach kurzer Krankheit entschlief am 29. Ju l . 196a unsere hebt 
Mutte«, Schwiegermutter. Großmut t e r 
Tante Urgroßmutter und 

Anna Plonszew 
geb. Lindenau 

aus Norkitten, Kreis Insterburg 

im Alter von 83 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Anita Reich, geb. Plonszew 
21 Hamburg »0, Baerer Straße 84 

Walter Plonszew und Frau Irmgard, geb. Grieist 
2071 Großensee 

Dora Kremp, geb. Plonszew 
2 Willinghusen, Birkenweg 7 

Helmut Plonszew und Frau Hildegard, geb. Krämer 
465 Gelsenkirchen. Grenzstraße 177 

Gerhard Wurst und Familie 
2 Willinghusen, Gar tens t raße 1 

Max Kik i l lus und Frau Liesbeth, geb. Plonszew 
206 Bad Oldesloe, Pferdemarkt 4 

Enkel, Urenkel und Anverwandte 

Die Beisetzung fand am 4. August 1969 in Bad Oldesloe auf 
dem neuen Friedhof statt. 

Nach langem, schwerem Leiden ist heute meine geliebte Frau, 
unsere gute Mutt i , Tochter, Schwerter, Schwägerin und Omi 

Elsa Buechler 
geb. Rogaischat 

aus Königsberg Pr. 

sanft entschlafen. 

In tiefer Trauer 

Dr. Hans Erwin Buechler 
Gertrud Rogaischat 
Dr. Klaus-Peter Buechler und Frau Antje, geb. Rohwedder 
Fridel Martens und Frau Ingrid, geb. Buechler 
Berthold Schomaker und Frau Dorit, geb. Buechler 
Hauptmann Heiner Schoppe und Frau Monika, geb. Buechler 
Enkelkinder und alle Angehörigen 

233 Eckernförde. Rendsburger Straße 40, den 21. Ju l i 1969 

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 24. Ju l i 1969, um 
14 Uhr in der Kirche zu Borby statt. 

Nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden 
verstarb am 19. Ju l i 1969 unsere liebe Mutter. Schwiegermut­
ter, Großmut te r und Urgroßmut te r 

Marie Dombrowski 
geb. Sczesny 
aus Rotbach 

im Alter von 69 Jahren. 
Sie folgte ihrer am 23. Mai im Alter von 45 Jahren verstorbenen 
Tochter 

Elfriede 
in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer: 
Ernst Dombrowski 
Hildegard Hütt l , geb. Dombrowski 
nebst Angehörigen 

6301 Heuchelheim/Giessen, Händels t raße 16 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief am 29. Ju l i 1969. nach 
einem Leben voller Liebe und Fürsorge für die Ihren, meine 
liebe Schwester, geliebte Tante und Pflegemutter 

Luise Soult 
aus Goldbach, Kreis Wehlau, Ostpreußen 

In tiefem Schmerz: 
Berta Soult 
Maria Soult 

759 Achern. Hornisgr indest raße 34 

« . j . rottes heiligem WUlen entschlief heute nach längerem 
Z ^ e n m e ^ S T e ^ t e Mutti , unsere liebe Oma, Schwe­
ster, Schwägerin und Tante 

Lina Wiemer 
geb. 1 I n r n i i i 

aus Schwalbental Kreis Insterburg 

In tiefem Le id : 
Edith Himmelmann. geb. Wiemer 
in i i . i und K a r l 

6901 Gaiberg über Heidelberg, den 28. Ju l i 1969 

Meine geliebte Schwester, unsere gütige Tante, liebe Kusine 
ind Freundin 

Postobersekretärin a. D. 

Jenny Luebke 
aus Danzig-Langfuhr 

ist heute nach langem Leiden im Alter von 73 Jahren von 
uns gegangen 

In stiller Trauer 
Gertrude Soenderop, geb. Luebke, Hamburg 
Helga Naegelin, geb. Soenderop, Stuttgart 
Alfons Naegelin. Stuttgart 

Hamburg, den 23. Jul i 1969 

Die Trauerfeier fand am 1. August 1969 im Krematorium 
Hamburg-Ohlsdorf statt. 
Unser Gedenken gilt auch unseren Lieben, die im Kriege 
gefallen sind: 

Herbert Soenderop 
Major d. lt.. Dipl.-Ing. und Magistratsbaurat in Tilsit 

Hansjoachim Soenderop 

2 Hamburg 13; Schlankreye 5 

Am 24. Ju l i 1969 verschied nach kurzer Krankheit unsere liebe 
Mutter und Großmutter , Frau 

Gertrud Golms 
geb. Wien 

Zahnarztwitwe 
geb. 18. 4. 1885 gest. 24. 7. 1969 

aus Braunsberg, Ostpreußen 

In stiller Trauer: 
Walter Golms und Familie 

(vermißt in Rußland) 
Gisela Urbschat und Familie 
Dr. Heinzlothar Golms und Familie 
Kurt Eberhard Golms und Familie 

852 Erlangen, Schillerstraße 27 
850 Nürnberg. Waechterstraße 2 
Die Beerdigung fand am 26. Ju l i 1969 auf dem Zentralfrledhof 
Erlangen statt 

Meine Zeit steht in deinen Händen. 

Am 1. August 1969 ist unsere liebe, gute Mutter, 
Schwiegermutter, Schwester. Tante und Oma 

Wilhelmine Stopka 
geb. Danelzick 

aus Alt Ukta. Kreis Sensburg 

im Alter von 83 Jahren nach kurzer Krankheit für 
immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 

Otto Stopka und Familie 
x 3251 Borne 

Hedwig und Erna Stopka 
3 Hannover, Meterstraße 24 

Ernst Skubch und Frau Margarete, geb. Stopka 
3592 Waldeck 

und alle Anverwandten 

Die Beerdigung fand am 7. August 1969 in Hannover auf dem 
Seelhorster Friedhof statt. 

A m 28. Ju l i 1969 entschlief unerwartet, fern der geliebten 
Heimat, unsere liebe, treusorgende Mutter 

Margot Grimm 
geb. Schröder 

aus Schrödershof/Nemmersdorf, Kreis Gumbinnen 

In Dankbarkeit und stiller Trauer 
Sabine Seemann, geb. Grimm 
Joachim Grimm 
Dr. Wolfram Seemann 
Antonie Seemann 

235 Neumünster , Bil lrothstraße 3 
239 Flensburg, Mürwikers t raße 209 

Die Beisetzung fand in aller Stille am 1. August 1969 auf dem 
Friedhof in Neumünster statt. 

Wir trauern um unsere liebe Mutter und Großmutter 

Elsa Badzong 
geb. Matz 

geb. 16. 11. 1889 gest. 29. 5. 1969 
in Steinbeckeüen, in Nürnberg 
K r . Königsberg Pr. 

aus Königsberg Pr., Königseck 9 

Dr. Renate Badzong 
Rosemarie Günther , geb. Badzong 
Gerd Badzong 
im Namen aller Angehörigen 

H:» Nürnberg, Weiserstraße 69 a, de* 2. Juni 1969 
Berl in, Erlangen 
Die Trauerfeier im Krematorium Nürnberg hat am 2. Juni 1969 
im engsten Familienkreis stattgefunden. 

Durch einen tragischen Verkehrsunfall bei Heide (Holst) ver­
lor ich am 31. Jul i 1969 meine einzige Schwester 

Wally Treitz 
geb. Swetosch 

aus Heydekrug, Memelland 

und Nichte 

Alexandra Doris Nefedev-Treitz 

In stiller Trauer 
Hildegard Lessing. geb. Swetosch 
und Kinder 

aus Wilkischken, Memelland 
jetzt 5679 Dhünn, Flurstraße 2 

Die Beisetzung fand am 5. August 1969 in München. West­
friedhof, statt. 

Am 8. August 1969 entschlief unsere liebe Mutter, Schwiegei 
mutter. Oma und Uroma, Frau 

Auguste Fuchs 
geb. Michalzik 

aus Schloßbach. Kreis Ebenrode, Ostpreußen 

im Alter von 82 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Lotty Fuchs 
Christel Reinhardt, geb. Fuchs 

Devon-Meadow (Australien) 
6411 Niesig, Reichenberger Straße 22 

Die Beerdigung hat am 12. August 1969 in Fulda stattgefunden 

Nur wenige Wochen nach ihrem 80. Geburtstag schloß sich 
der Lebenskreis unserer lieben Mutter. Schwiegermutter 
Großmutter und Urgroßmutter 

Olga Rudat 
geb. Magdalinski 

geb. 11. Juni 1889 in Neidenburg, Ostpreußen 
gest. 5. August 1969 

Ruth Leckzik. geb. Rudat 
Dr. Erich Leckzik 
Christa Rudat 
Eva Falk. geb. Rudat 
Kar l Falk 
Hrigitle Hasper, geb. Rudat 
Enkel und Urenkel 

2 Hamburg 22. Papenhuderstralie 42 

Nach einem wechselvollen Leben und mit großer Geduld et 
tragenem Leiden entschlief fern ihrer Heimat am 14. Mai 1969 
meine geliebte Frau, unsere herzensgute Mami. Schwieger­
mutter und Omi. Frau 

Emmy Rosenmeyer 
geb. Buldt 

aus Königsberg Pr.. Gerhardts t raße 8 

Wir danken ihr für alle Liebe und Sorge um uns. 

In üefer Trauer 

Max Rosenmeyer 
Ursula Wolter, geb. Rosenmeyer 
Fritz Wolter, Korv.-Kapt. 
Enkelin Carola 

24 Lübeck. Marlir ing 40, im, Juni 196!i 

A m Tage nach ihrem 75. Geburtstag ist am 3. August 1969 un­
sere liebe Mutt i , Omi, Schwester. Schwägerin, Tante und 
Kusine 

Bertha Dumont 
geb. Schukle* 

aus Tilsit , Roonstraße 8 

nach schwerem Leiden sanft eingeschlafen. 

Im Namen aller Angehörigen 
Heinz Funke 

und Frau Christel, geb. Dumont 
Hamburg 26, Chateauneufstraße 25 

Alfred Dumont 
und Frau Christa, geb. Bierling 
sowie Petra 
Tenchern, Markt 18 

Die Beerdigung hat am 12. August 1969 In Hamburg auf dein 
Ohlsdorfer Friedhof, Kap. 13. stattgefunden. 
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Nach glücklichem, arbeitsreichem, von der Sorge um ihre Fa-
müie erfülltem Leben und nach gottergeben ertragenem Lei­
den verschied am 16. Ju l i 1969, im 82. Lebensjahre, als Letzte 
ihrer Geschwister, unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter. 
Großmut ter , Uroma. Tante und Großtan te 

Berta Charlotte Kensbock 
geb. Braun 

aus Königsberg-Metgethen. Ostpreußen 
Sie folgte ihrem treuen Ehegefährten, verstorben auf der 
Flucht in Arnau bei Königsberg am 20. A p r i l 1945 

Josef Kensbock 
Reichsbahn-Wagenmeister 

und ihren ältesten Kindern 
Elsbeth Helfrich 

geb. Kensbock 
verst. 5. J u l i 1964 
Walter Kensbock 

Ingenieur 
verst. 28. Oktober 1968 
In tiefer Trauer, 
im Namen aller Angehörigen, die Töchter 
Hildegard Göttlich, geb. Kensbock 

1 Berl in 37, Eschershauser Weg 25 F 
Er ika Haensse, geb. Kensbock 

31 Celle-Vorwerk. Tannhorstfeld 47 
Die Urnenbeisetzungsfeier findet auf dem Waldfriedhof Ber­
lin-Nikolassee, Potsdamer Chaussee 75. am Montag, dem 18. 
August 1969, 15.30 Uhr, statt. 

Es ist so schwer 
wenn sich der Mutter Augen schließen. 
zwei Hände ruh'n, 
die einst so treu geschafft. 
Und unsere Tränen still und heimlich fließen 
uns bleibt der Trost: 
Gott hat es wohlgemacht. 

A m 24. Ju l i 1969 nahm Gott der Herr unsere herzensgute Mut­
ter, Schwiegermutter, Großmut te r . Urgroßmut te r . Schwägerin 
und Tante 

Wwe. Emma Hinz 
geb. Nadolny 

aus Ganshorn, Kreis Osterode 

nach langem Leiden im Alter von 78 Jahren zu sich in die 
Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Friedrich Hinz 

3101 Bannetze, Kreis Celle 

Sti l l und einfach war Dein Leben, 
treu und fleißig Deine Hand. 
Sanft war Dein Hinüberscheiden 
in ein besseres Heimatland. 

A m 15. Ju l i 1969 nahm Gott der Herr unsere liebe Mutter. 
Schwiegermutter und Großmut te r 

Franziska Bönig 
geb. Zausnewski 

aus Osterode. Ostpreußen. Schlosserstraße 2 
im 89. Lebensjahre zu sich. 
Sie folgte unserem lieben Vater 

Josef Bön ig 
nach 8 Jahren in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
alle Kinder und Enkelkinder 

609 Rüsselsheim, Bonner St raße 48 
Die Beisetzung fand in Clausthal-Zellerfeld statt. 

Du hast gearbeitet, hast geschafft, 
bis Dir brach die Lebenskraft. 

Mem lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger­
vater, Großvater , Urgroßvater , Bruder. Schwager 
und Onkel 

Landwirt 

August Welskopf 
aus Geislingen. Kreis Ortelsburg 

ist heute i m Alter von fast 85 Jahren von uns ge­
gangen. 

In stiller Trauer: 
Auguste Welskopf 
Walter Welskopf und Frau M i l l i 
Otto Crewe und Frau Helene, geb. Welskopf 
Enkel, Urenkel und Anverwandte 

427 Dorsten-Holsterhausen, Breslauer St raße 18 b. und Solingen, 
den 2. August 1969 

A m 2. August 1969 ist mein geliebter Mann, unser lieber Va­
ter, Großvater . Schwiegervater, Bruder und Schwager 

Alwin Wisbar 
Kreuzingen (Elchniederung) 

Kreuzinger Mühlenwerke 

im Alter von 80 Jahren entschlafen. 

Eleonore Wisbar, geb. Wehl 
Günte r Wisbar und Frau Marianne, geb. Phil ipp 
Klaus Wisbar und Frau Hannelore, geb. K r u g 
Dr. Ulr ich Calaminus und Frau Eleonore, geb. Wisbar 
Hans-Rudolf Wisbar und Frau Ingrid, geb. Liedtke 
und 4 Enkelkinder 

638 Ba« Homburg vdH. . Goldgrubenst raße 53 

Fern ihrer nie vergessenen Heimat wurde heute im Kreis­
krankenhaus Neuenbürg meine liebe Mutter, Schwiegermutter 
Großmut ter . Urgroßmut te r und Tante Frau 

Elisabeth von Kries 
geb. Szemkus 
Majors witwe 

im 91. Lebensjahre von ihrem schweren Leiden erlöst. 

In stiller Trauer: 
Kurt von Kries und Frau Hanni 
Klaus Schaber und Frau Helga, geb. von Kries 
Die Urenkel : Andreas, Thomas und Marion 
Frau Katharina Hellbardt 

7334 Birkenfeld. Kirchweg 58, den 1. August 1969 
Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 5 August 1969. um 
14 Uhr statt. 

Am 3. August 1969 entschlief nach langer, schwerer Krankheit 
meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter und 
Großmut te r 

Martha Runge 
geb. Ritzkat 

aus Föhrenhorst . Kreis Eben rode 

im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Friedrich Runge 
Horst Runge und Frau Eva-Margret, geb. Holderbach 
Erich Winterfeldt und Frau Gertraud, geb. Runge 
und Enkelkinder 

3001 Bennigsen, Tulpen weg 4 
Die Beisetzung fand am Mittwoch, dem 6. August 1969. auf 
dem Bennigser Friedhof statt. 

Nach langer, geduldig ertragener Krankheit verstarb plötz­
lich mein lieber Mann und guter Vater 

Lehrer i . R. 

Fritz Albrecht 
aus Palmnicken, Kreis Fischhausen 

geb. 20. 9. 1896 verst. 25. 7. 1969 

In tieler Trauer: 
Hertha Albrecht, geb. Miesler 
Hans-Georg Albrecht 

5174 Siersdorf, Mühlenstraße. den 26. Jul i 1969 

Nach einem erfüllten Leben entschlief plötzlich und uner­
wartet mein geliebter Mann, unser lieber Bruder und Schwa-

Reg.-Oberinspektor a. D. 

Paul Lange 
• 9. Apr i l 1902 * 26. Juni 1969 

aus Allenstein und Elbing 

In tiefer Trauer 
Cläre Lange, geb. Hahn 
Rudolf Lange und Frau. Lübeck 

241 Mölln. Schmilauer St raße 14. den 26. Juni 1969 

Heute entschlief nach langer, schwerer Krankheit unser lie­
ber Bruder. Schwager, Onkel und Großonkel 

Adolf Michalzik 
geb. in Lisken, Kreis Johannisburg 

im 83. Lebensjahre. 

Im Namen aller Anverwandten 

Fritz Michalzik 

4967 Bückeburg, den 28. Jul i 1969 

Am 29. Ma i 1969 entschlief im vollendeten 60. Lebensjahre 
nach langem, schwerem Kriegsleiden, jedoch unerwartet, mein 
lieber Mann, mein Sohn, unser Bruder, Schwager. Onkel. 
Neffe und Vetter 

Oberregierungsrat 

Günther Schulz 
aus Allenstein. Bismarckstraße 3 

In stiller Trauer: 
Gertrud Schulz, geb. Juska 
El la Schulz, geb. Minuth 
Bruno Berg und Frau Hildegard, geb. Schul/. 
Peter Krebbers und Frau Ilse-Traute, geb. Schulz 
und alle Angehörigen 

44 MünsterfW.. Teigeikamp 62: Dorsten. Höckelheim 

Nach kurzer, schwerer, tapfer ertragener Krankhei t ging am 
8. August 1969 unser lieber, treusorgender Vater, Schwieger­
vater. Großvater . Bruder Schwager und Onkel 

Max Kirschnereit 
Gendarmeriemeister a. D. 

aus Mahnsfeld, Kre is Königsberg Pr . 

im Alter von 82 Jahren für immer von uns. 

Er folgte unserer lieben Mutter 
Luise Kirschnereit 

geb. Wenk 
nach zwei Jahren in die Ewigkeit . 

In tiefer Trauer: 
G ü n t h e r Kirschnereit und Frau Charlotte, geb. Kodejs 
Arnold Kirschnereit und Frau Ingrid, geb. Hil lebrand 
Ulrich Kirschnereit und Frau Lieselotte 

geb. G r ü n e w ä l d e r 
Siegrun als Enkelk ind 

48 Bielefeld, Kopern ikuss t r aße 5 
Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 12. August 1969. auf 
dem Sudbrackfriedhof in Bielefeld statt. 

Heute entschlief nach langem Leiden mein lieber Mann und 
guter Vater, unser Schwiegervater, Großva t e r und Urgroß­
vater 

Carl Betzmer 
aus Wilhelmshof. Kreis Ortelsburg 

im Alter von 85 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehör igen : 

Minna Betzmer 
Marta Danielzik, geb. Betzmer 
Wi l l i Danielzik 

514 Erkelenz, Kar l -P la tz -S t raße 1. den 26. Ju l i 1969 
Die Beerdigung fand am 30. Ju l i 1969 in Erkelenz statt. 

Gott der Herr hat am 28. Ju l i 1969 ganz plötzlich meinen her­
zensguten Vater. Schwiegervater. Groß- . Urg roßva te r und 
Onkel 

Emil Marschall 
Kriminaloberinspektor a. D. 

aus Allenstein. Os tpreußen. Germanenring 4ä 

kurz nach seinem 85. Geburtstag zu sich genommen. 

In stiller Trauer 

Elfriede Enke l , geb. Marschall 
und alle Angehör igen 

1 Berl in 12. Windscheids t raße 3 a 

t 
Der Herr über Leben und Tod hat unseren guten Vater, Groß­
vater. Schwager und Onkel , meinen Schwiegervater 

Ernst Schmidt 
Bundesbahnoberrat i . R. 

aus Königsberg Pr . und Goldap 

im Alter von 82 Jahren nach reich er fül l tem Leben in die 
Ewigkeit abberufen. 

Im Namen aller Angehör igen : 
Gerta Trautmann-Ziegenspeck, geb. Schmidt 
Ursula Stelnke, geb. Schmidt 

35 Kassel. Kleebreite 14, den l . August 1969 
24 Lübeck, Grönaue r Baum 20 

Die Trauerfeier hat im engsten Kreise stattgefunden. 

A m 18. Juni 1969 verstarb fern seiner geliebten Heimat plötz­
lich und unerwartet nach langem, mit g roßer Geduld ertrage­
nem Leiden mein lieber Mann, unser lieber Vater. Schwieger­
vater und Opa 

Landwirt 

Willi Potrafke 
aus Klycken , Kre i s Fischhausen 

Im 58. Lebensjahre 

In stiller Trauer 
Eva Potrafke, geb. Alb ien 
K u r t Potrafke 
Alfred Depke und Frau Ursula, geb. Potrafke 
Erwin Teutenberg und Frau E r ika , geb. Potrafke 
Kar in . Detlef, Manfred. Klaus und Stefan 

2901 Sage-Haast. Oldenburg 
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Die Liebe höret nimmer auf 

Nach kurzer. schwerer Krankheit und 3 Operationen, immei 
auf Genesung hoffend, entschllet plötzlich und unerwartet 
mein lieber Mann, mein guter, einziger Sohn und Schwieger­
sohn, unser Schwager Onkel. Neffe und Cousin 

Helmut Kessler 
aus Birkenweide. Kreis rtlslt-Ragnlt Ostpreußen 

kurz vor seinem 53. Geburtstag. 

In tiefer Trauer 
Margarete Kessler, geb. Hemme 
Martha Kessler als Mutter 
und alle Verwandten 

3033 Schwarmstedt. Ostd. Weg 373. den 4. August 196» 

Nach langei Krankheit entschlief sanft am 31. Ju l i 1969 ganz 
inerwartet für uns alle mein lieber Mann, unser guter Vater 
Schwiegervater und Opa 

Schmiedemeister 

Paul Nikulka 
aus Borschimmen. Kreis Lyck 

tm 80. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Frieda Nikulka, geb. MUewski 
Willi Wielsch und Frau Leoni, geb. Nikulka 
Erhard Fuchs und Frau Hildegard, geb. Nikulka 
Herbert Nikulka. gef. 1945 in Ostpreußen 
Helmut Nikulka 
Rolf und Dagmar Wielsch 

Woonona (Australien) 

2103 Hamburg 95 (Finkenwerder). Lachsdrift 39. 
den 31. Jul i 1969 
Die Beerdigung fand am 5. August 1969 auf dem Friedhof in 
Finkenwerder statt 

Am 7. August 1969 entschllet nach kurzer, schwerer Krankheil 
mein lieber Mann, unser Vater. Schwiegervater und Bruder 

Richard Pfeffer 
aus Königsberg Pr. 

im 87. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Krida Pfeffer, geb. Martens 

2 Hamb., g 52. Leibistieg 9 

Die Beerdigung fand auf dem Friedhof in Blankenfelde. Kreis 
Zossen statt. 

Unser lieber, guter Vater, Schwiegervater. Großvater , Schwa­
ger und Onkel ist von seinem mit großer Geduld getragenem 
Leiden erlöst worden. 

Landwirt 

Bruno Schoeneck 
• 30. 9. 1891 t 18. 7. 1969 

In stiller Trauer und Dankbarkeit 
für alle Liebe und Fürsorge 
Käte Koch, geb. Schoeneck 
Kurt Koch 
Werner und Rosemarie 

34 Göttingen, Mittelberg 32 
Horst Schoeneck 
Heidelore Schoeneck, geb. Schöne 
Stefan und Mareile 

3406 Bovenden, Königsberger Straße 17 
Toni Heine, geb. Schoeneck 
Wil l i Heine 
Michael und Thomas 

28 Bremen 1, Kasseler Straße 45 

Die Trauerleier hat am 22. Jul i 1969 in der Friedhofskapelle 
tr Gei-.r-.ar stattgefunden. 

Selig sind die Toten. 
die in dem Herrn sterben. 

Es hat Gott dem Herrn gefallen, meinen lieben, treusorgenden 
Mann 

Max Helmut Masurat 

nach längerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden aus der 
Zeit in die Ewigkeit heimzurufen. 

In tiefer Trauer: 
Frau Betty Masurat, geb. Dietschmann 

3003 Ronnenberg, A m Kirchhof 3. den 24. Jul i 1969 

Aus einem erfüllten Leben ging heute unser lieber Vater. 
Großvater und Urgroßvater 

Hermann Brozus 
Hauptlehrer i. R. 

aus Borschimmen. Kreis Lyck 
• 30. 5. 1877 t 2. 8. 1969 

heim ln den ewigen Frieden. 

3 Hannover-Buchholz, Hahnemannweg 15 

Er folgte meiner lieben Frau, unserer treusorgenden Mutter, 
Schwiegermutter. Oma, Schwester. Tante. Schwägerin und 
Kusine 

Annelise Brozus 
geb. Pilzuhn 

aus Martinshagen, Kreis Lotzen 

im 57. Lebensjahre. 

In stUler Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Heinz Brozus 

238 Schleswig. Königsberger Straße 45 

Plötzlich und unerwartet verstarb am 25. Ju l i 1969 mein lie­
ber Mann, unser lieber Vater und Großvater , Schwager und 
Onkel 

Karl Gaber 
aus Bojehnen. Kreis Pogegen 

im Alter von 82 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Anverwandten 

Frau Anna Gaber 

504 Brühl/Köln. Kölnstraße 57 

Am 6. August 1969 ist nach langer, schwerer Krankheit mein 
lieber Mann, der 

Baumeister 

Paul Woitkowitz 
aus Angerburg, Ostpreußen 

im 81. Lebensjahre verstorben. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Liesbeth Woitkowitz 

2418 Ratzeburg, Neue Heimat 12 
früher 24 Lübeck. Töpferweg 53 

Heute entschüei ganz unerwartet mein lieber Mann, 
Schwager und Onkel 

Emil Banaski 
aus GrofVKonopken 

im 77. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Anneliese Banaski, geb. Kölzow 

1 Berlin 4L Lepsinsstraße 19. den 5. August 1969 

Anzeigenfexte bitte deutlich schreiben 

„Ein gutes Mut terherz 
hat a u f g e h ö r t zu schlagen. ' 

Nacr e inem er fü l l t en Leben verschied heute nach schwerer Krankhe i t unsere her­
zensgute Mut te r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , Schwester und Tante 

Anna Kotzan 
geb. Sachitzki 

aus Wissowat ten , K r e i s Lotzen 

im Af ter von 88 Jahren. 

W i r nehmen in Liebe und s t i l ler Trauer Abschied v o n ihr. 

Herta Kotzan 
Hildegard Konopatzki, geb. Kotzan 
Charlotte Markowski, geb. Kotzan 
Enkel, Urenkel und Angehör ige 

4 Düsse ldorf , F l o r a s t r a ß e 45, den 29. J u l i 1969 

D u hast für uns gesorgt, geschafft, 
gar oftmals ü b e r Deine Kraft, 
nun ruhe aus, geliebtes Herz , 
der Her r w i r d l indern unseren Schmerz. 

Hermann Zablowski 
28. 4. 1910 i n Al t -Seckenburg, Ostpr. f 17. 7. 1969 i n H a m m 

M e i n geliebter M a n n und treuer Lebenskamerad, unser l ieber Vater , 
Schwiegervater hat uns gestern nach langer, schwerer, mit g r o ß e r 
Gedu ld ertragener Krankhe i t für immer verlassen. 

U m e in st i l les Gebet bitten«: 

Gertraud Zablowski, geb. Haase 
Peter Zablowski und Frau Ilse, geb. Osburg 
Klaus-Dieter Zablowski 
und Anverwandte 

47 Hamm, W e i ß e n b u r g e r S t r a ß e 32, den 18. J u l i 1969 
Die Beisetzung fand am 22. J u l i 1969 auf dem Westenfr iedhof i n H a m m statt. 

Gott der Herr nahm heute abend meinen lieben 
Mann, unseren guten Vater, Schwiegervater. Groß­
vater. Bruder. Schwager und Onkel 

Willi Gers 
aus Lisken. Kreis Johannisburg 

im Alter von 63 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Anna Gers, geb. Przystawik 
Dieter Gers 
Heinz Voß sive Gralmann 

und Frau Irmgard, geb. Gers 
Ulrich Gers „ ^ r , 

und Frau Christel, geb. Scharfschwert 
Günter Gers 

und Frau Margret, geb. Baumbach 
Erich Hiekmann 

und Frau Hanne-Lore, geb. Gers 
Dieter Dummann 

und Frau Christa, geb. Gerb 
und sechs Enkelkinder 

4',4 Lengerich (Westf) Wechte 9. den 27. Jul i 1»69 

Nach l ä n g e r e r schwerer Krankhe i t ist unser l ieber Bruder, Schwager und O n k e l 

Willi Reinus 
aus Schulen, Ostpr. 

Gymnasialprofessor am Gymnasium in Krumbach, Schw. 

mit 61 Jahren am 1. Augus t fern seiner geliebten Heimat O s t p r e u ß e n sanft entschlafen. 

In tiefer Trauer 

Edith Pfeiffenberger, geb. Reinus, Schwester 
Walter Pfeiffenberger, Schwager, und K i n d e r 
Dr. Bruno Reinus, Bruder, 

Leit . R e g i e r u n g s v e t e r i n ä r d i r e k t o r 
Gertraut Reinus, S c h w ä g e r i n 

8832 W e i ß e n b u r g i . B. , K a a d e n e r s t r a ß e 27 
4 Düsse ldo r f -Nord , B a g e l s t r a ß e 91 

Die Beisetzung fand am 6. August 1969 um 14 U h r auf dem Westfr iedhof i n W e i ß e n b u r g i . B . statt. 
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I n diesen Wochen finden in Frankreich, 
aber auch in anderen L ä n d e r n West­
europas Gedenkfe iern zum 200. Geburts­

tag des Mannes statt, der i n e inem atembe­
raubenden Lauf ü b e r e in Vier te l jahrhunder t 
lang dem A b e n d l a n d seine Handzeichen aut­
p r ä g t e . Es gibt k e i n Land in Europa, das nicht 
seine Spuren getragen h ä t t e oder heute noch 
t r ä g t . In diesem Sinne steht sein N a m e im Pan­
theon der Geschichte in der Reihe der g r o ß e n 
M ä n n e r . M a g auch der Streit zwischen seinen 
Bewunderern und seinen K r i t i k e r n bis heute 
nicht zur Ruhe gekommen sein, so s chmä le r t 
das seine Bedeutung nicht. Es w i r d immer das 
Los g r o ß e r M ä n n e r sein, d a ß ihr B i l d je nach 
Parteiengunst in der Geschichte umstritten 
bleibt . U n d das gilt i n besonderem M a ß e für 
e inen M a n n wie Napo leon , der am 15. August 
1769 in A j a c c i o auf K o r s i k a geboren wurde 
Er k a m aus der Masse der Unbekannten der 
F r a n z ö s i s c h e n Revo lu t ion , stieg wie e in Komet 
am H i m m e l Europas auf, e in siegreicher Ge­
neral , e in ü b e r r a g e n d e r Feldherr , e in macht­
vo l l e r Herrscher. 

U n ü b e r s e h b a r ist die Z a h l der Bücher , die 
ü b e r Napo leon Bonaparte geschrieben wurden . 
Ihn aus heutiger Sicht zu beurtei len, h i e ß e 
weitere B ä n d e fül len. Es war e in phantastisch 
e r fü l l t e s Leben. W o ein Schritt v o n ihm an der 
einen Stel le Europas Glocken l ä u t e n l ieß , hinter­
l ieß er an der anderen Stel le Zusammenbruch 
und Schmach. Das K ö n i g r e i c h P r e u ß e n hat das 
in v o l l e m Umfang erfahren. Genauso wie das 
Deutsche Reich erlebte es die schwerste D e m ü ­
tigung, die g r ö ß t e m i l i t ä r i s c h e Niede r l age und 
die tiefste poli t ische Ohnmacht seit dem 
D r e i ß i g j ä h r i g e n K r i e g . W a s diese Erfahrung 
noch schwerer macht: P r e u ß e n s Sturz erfolgte 
zu einer Zeit , als der Lauf Napoleons seinen H ö ­
hepunkt bereits ü b e r s c h r i t t e n hatte. 

A u f Friedrichs Lorbeeren eingeschlafen 
V e r g a n g e n h e i t s b e w ä l t i g u n g ist heute unter 

den H ä n d e n v o n Auchge lehr ten und M a g a z i n ­
h i s to r ike rn e in a n r ü c h i g e r Begriff, w e i l er 
„ U m e r z i e h u n g " und nicht sachliche K r i t i k v o n 
Vergangenhei tser fahrungen bedeutet. Eine V e r ­
gangenheit k a n n man ü b e r h a u p t nicht i n diesem 
Sinne b e w ä l t i g e n , es sei denn, sie verfolgt trau­
matisch e inen Menschen, eine Gruppe oder e in 
V o l k . D a n n aber ist es eine Ange legenhe i t der 
Psychiater und nicht die Aufgabe v o n P o l i t i k e r n 
u n d Hi s to r ike rn . E ine Vergangenhe i t kann 

Widers tand redeten. Diesen Typus gibt es im­
mer, nicht nur bei den Deutschen. Es so l l auch 
nicht v o m k le inen M a n n gesprochen werden 
Er war zu al len Zei ten treu, tapfer und g l ä u b i g . 

W i e war es denn um das P r e u ß e n vor Jena 
und Auers tedt bestellt? Es war e in P r e u ß e n , das 
als Gesellschaftsordnung und als Staat den N a ­
men P r e u ß e n kaum noch verdiente. Es ist nicht 
abwegig, wenn die Ursache dafür in den Folgen 
des S i e b e n j ä h r i g e n Kr ieges gesucht w i r d . A l s 
d'e Soldaten nach a l l den langen Jahren nach 
Hause kamen, fanden sie e in aus Kriegsnot­
wendigkei ten z u r ü c k g e b l i e b e n e s und te i lweise 
auch z e r s t ö r t e s Land vor. Sie krempel ten 
schweigend die Ä r m e l auf und brachten das 
Land wieder in Ordnung . So war es be im H a n d ­
werker, beim Kle inbaue rn , be im Gutsher rn und 
auch beim König . D a r ü b e r fanden sie keine 
Zei t und w o h l auch keine N e i g u n g , mit der J u ­
gend zu sprechen. Die m u ß t e mit sich selbst fer­
tig werden, und sie wurde es im S t i l der Zeit . 
Dieser S t i l h i e ß G e n u ß , wie i m V o r b i l d Paris ; 
Lockerung der Sitten, wie im V o r b i l d Paris . 
W e n n w i r heute das „ o b e n ohne" für bedenk­
lich hal ten — Busenfreiheit war im B e r l i n von 
1790 durchaus eine Sache v o n C h i c . Der neue 
Kön ig , der Neffe Friedrichs, l i eß sich trotz a l ler 
frommen S p r ü c h e auch nichts entgehen. U n d die 
Armee? Sie bl ieb be im b e w ä h r t e n Ausb i ldungs ­
pr inz ip des A l t e n Dessauers. 

D ie A r m e e f ü h r u n g hatte bei dem k l ä g l i c h e n 
Fe ldzug 1792 gegen das r e v o l u t i o n ä r e Frank­
reich nichts gelernt. Der Oberbefehlshaber der 
Koal i t ions t ruppen , der He rzog v o n Braun­
schweig, bereits be im g r o ß e n Fr iedr ich im Dienst, 
brach nach der Kanonade v o n V a l m y den Fe ld ­
zug ab. V o n dem, was auf der anderen Seite 
neu war, hatte er nichts begriffen. Trotzdem 
stand er v ie rzehn Jahre s p ä t e r noch immer an 
der Spitze der p r e u ß i s c h e n A r m e e . V o n der 
T i r a i l l eu r t ak t ik , der neuen Ro l l e der A r t i l l e r i e 
und v o n der En twick lung der Pionier technik 
hatte er genauso w e n i g Kenntn i s genommen 
wie v o n der Schnel l igkei t der Truppenbewegun­
gen, die eine besondere S t ä r k e der napoleoni ­
schen K r i e g s f ü h r u n g war . K ö n i g i n Luise v o n 
P r e u ß e n fand inst iktsicher das richtige W o r t , 
als sie nach der Niede r l age v o n Jena u n d A u e r ­
stedt ausrief: „ W i r s ind auf den Lorbeeren 
Friedrichs des G r o ß e n eingeschlafen!" 

. D ie M i l i t ä r s und die P o l i t i k e r wa ren einander 
w ü r d i g . Sie hatten nicht wahrgenommen, d a ß 

Königin Luise mit Napoleon, K ö n i g Fr iedr ich W i l h e l m III. und K a i s e r A l e x a n d e r I. am 6. 
J u l i 1807 i n T i l s i t . 
Nach e inem G e m ä l d e v o n N . L . F . Gosse. F o t o s : U l l s t e i n (2) 
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man nur b l o ß l e g e n bis auf d ie Fak ten , die M o ­
t ive und die Fo lgen . D i e Feh le r suchen und sie 
gegen die Erfolge a b w ä g e n , ist der n ä c h s t e 
Schritt. Pa ra l l e len i n der Gegenwar t und einer 
wei ter z u r ü c k l i e g e n d e n Vergangenhe i t e rken­
nen, ist eine Aufgabe der A u s w e r t u n g . D a Preu­
ß e n aber am Ende der napoleonischen Ze i t zu 
den Siegern g e h ö r t e , w a r die Vergangenhei t s ­
auswertung nur recht m ä ß i g . Der Befreiungs­
k r i e g v o n 1814 deckte fast alles z u . Es so l l h ier 
nicht v o n denen gesprochen werden, d ie mit der 
f r anzös i s chen Besatzungsmacht nach besten Kräf­
ten kol labor ier t hatten und nachher g r o ß v o n 

das e u r o p ä i s c h e Konzer t v o l l e r Dissonanzen 
war. Sie e rkannten nicht, d a ß N a p o l e o n i m Be­
griff war , e in G r o ß r e i c h aufzurichten, für das 
neben anderen Staaten auch P r e u ß e n die Zeche 
zu zah len hatte. M a n hatte sich für G e w a l t v e r ­
zicht und N e u t r a l i t ä t entschieden u n d glaubte, 
sich durch W o h l v e r h a l t e n die Gunst Napo leons 
zu verd ienen . D e m K o r s e n k a m es n a t ü r l i c h 
sehr gelegen, d a ß die g r o ß e n M ä c h t e sich selbst 
auseinanderdividier ten . So konnte er sie e in­
ze ln niederwerfen. 1805 wurde das Haup tg l i ed 
des Reiches, Ö s t e r r e i c h , vernichtend geschlagen; 
P r e u ß e n stand G e w e h r bei F u ß daneben. U n d 

zehn M o n a t e s p ä t e r schon stand es selbst a l l e i n 
und wurde zerschmettert. Die P o l i t i k der Be­
schwicht igung und der E r fü l lung f r anzös i sche r 
Forderungen hatte diese N iede r l age geradezu 
h e r b e i g e f ü h r t . M a n so l l dem p r e u ß i s c h e n K ö n i g 
Fr iedr ich W i l h e l m III. und seinen M i n i s t e r n 
nicht unterstel len, d a ß sie nicht v o n den besten 
Abs ich ten er fü l l t waren . Sie waren einfach 
I l lus ionis ten und ihrer Zei t nicht gewachsen. Sie 
v e r s t i e ß e n a l lerd ings dabei gegen Reichstreue 
und auch gegen Freundestreue. P r e u ß e n trat auf 
W u n s c h Napo leons seine Erblande am R h e i n 
und Ansbach-Bavreuth ab und l ieß sich als 

Die Einschiffung Napoleons nach E lba am 28. A p r i l 1814 in der Dars te l lung eines unbekannten M a l e r s w i r k t eher wie eine K a r i k a t u r , nicht 
wie eine historische Dars te l lung. In dem Text unter dem Stich h e i ß t es: „Eben, als er i n den K a h n steigen wol l te , faß te i hn e in Cosack bey 
dem Rock und ü b e r r e i c h t e i hn e in V e r g i ß m e i n n i c h t , mit der Bitte, es auf seine Insel zu pf lanzen und dabey des Jahres 1812 ö f t e r s zu ge­
denken." 

Ä q u i v a l e n t das K u r f ü r s t e n t u m H a n n o v e r an­
bieten. Das w a r e i n s c h m ä h l i c h e r H a n d e l , denn 
H a n n o v e r g e h ö r t e nicht F r ank re i ch , sondern 
Eng land . P r e u ß e n verschenkte gute Rechte, um 
zweifelhafte d a f ü r e inzutauschen. 

Es gab i n P r e u ß e n genug M ä n n e r , d ie das U n ­
he i l k o m m e n sahen. D a z u g e h ö r t e n Ste in und 
Hardenbe rg u n d — i m k ö n i g l i c h e n H a u s e selbst 
— Pr inz Lou i s Fe rd inand . In e iner scharfen 
Denkschrift , die v o n den B r ü d e r n des Kön igs , 
dem P r inzen L o u i s F e r d i n a n d u n d dem F ü r s t e n 
v o n O r a n i e n - F u l d a , zusammen mit e in igen Ge­
nera len u n d oppos i t i one l l en P o l i t i k e r n ver faß t 
worden war , w i r d e r k l ä r t , d a ß das Deutsche 
Reich e inem fremden W i l l e n unterworfen wor­
den sei, sei tdem der K ö n i g seine pa r t iku la ren 
Interessen v o n denen des Reiches getrennt 
habe. Geforder t wurde die Ent fernung der un­
f ä h i g e n M i n i s t e r . Der K ö n i g ger iet i n W u t und 
schrie, das sei M e u t e r e i und Revolu t ionsge­
s innung. U n g l ü c k l i c h e taktische Fehler des 
K ö n i g s und seiner Ratgeber luden Napo leon 
ku rz darauf zu e iner k r ieger i schen A n t w o r t ge­
radezu e in . E r gab sie nur gar zu gern, denn 
P r e u ß e n hatte sich inzwischen selbst isol ier t . 

Jetzt m u ß t e n d ie Waf f en entscheiden. W i e der 
Oberbefehlshaber seine A u f g a b e n anpackte, 
das m ü ß t e e igent l ich jeden P o l i t - M i l i t ä r von 
heute erfreuen. Selbst das „ t e a m - w o r k " war 
schon vorhanden . L e o p o l d v o n R a n k e beschreibt 
das so: „Der H e r z o g v o n Braunschwe ig führ te 
das K o m m a n d o in al ter A r t ; er besprach seine 
P l ä n e mit den G e n e r a l e n und hie l t dann Kriegs­
rat. D ie Idee, die in den Bera tungen die Ober­
hand behiel t , und die er selbst zu der seinen ge­
macht hatte, t rug er dann dem K ö n i g vor E i 
füh l te w o h l , d a ß der F e i n d ihm an S t r e i t k r ä f t e n 
ü b e r l e g e n sei , aber er h ie l t an dem Gedanken 
des f r a n z ö s i s c h e n Gesand ten fest, d a ß wenn die 
Hauptquar t ie re e inander nahe k o m m e n , eine 
Un te rhand lung e rö f fne t werden k ö n n e , die den 
F r i eden erhalte." 

Dieser K r i e g w a r schon ve r lo ren , ehe er be­
gonnen hatte. In z w e i getrennten Operat ionen 
zerschlug N a p o l e o n am 14. O k t o b e r 1806 die 
p r e u ß i s c h e A r m e e . Das A u s m a ß v o n Jena und 
Auers tedt ist i n den Kr i egsbe r i ch t en v o n beiden 
Sei ten ü b e r t r i e b e n worden . N a p o l e o n wollte 
damit se inen S ieg v e r g r ö ß e r n , P r e u ß e n die Tat­
sache verdecken , d a ß die A r m e e und v o r allem 
die h o c h b e r ü h m t e K a v a l l e r i e nur Papiertiger 
gewesen waren . Es gibt auf p r e u ß i s c h e r Seite 
leuchtende Be i sp ie l e v o n Tapfe rke i t ; Wahrhei t 
bleibt doch, d a ß g r o ß e Truppene inhe i t en ohne 
N o t die W a f f e n streckten. D i e Fes tungen öffne­
ten, mi t A u s n a h m e v o n K o l b e r g und Grauden i , 
den a n r ü c k e n d e n Franzosen b e r e i t w i l l i g ihre 
Tore . Das ganze L a n d fiel in die Hand des 
Siegers. O s t p r e u ß e n wurde zur letzten Zitadel le 
des P r e u ß e n r e i c h e s . 

U n d hier, i n dem damals k l e i n e n S täd tchen 
T i l s i t , d ik t ie r te N a p o l e o n den Fr ieden , der 
P r e u ß e n bis z u m le tz ten d e m ü t i g t e . A l l e M ä n ­
ner, die diese F o l g e n vorausgesehen und davor 
gewarnt hatten, g ingen f r e i w i l l i g oder gezwun­
gen a u ß e r Landes . Der K a i s e r der Franzosen 
schwang die Zuchtrute ü b e r P r e u ß e n , das Land 
wurde a u s g e p r e ß t und in bi t tere A r m u t ge­
s tü rz t . Das V o l k aber zerbrach nicht, im Gegen­
te i l : a l l die So rg los igke i t und Zaghaft igkei t , der 
Egoismus und die G l e i c h g ü l t i g k e i t g e g e n ü b e r 
dem Gesamtschicksa l ve rb rann ten i m Feuerofen 
der Fremdherrschaft . D i e V o l k s s t ä m m e des 
P r e u ß e n l a n d e s fanden w i e d e r zur Idee ihres 
Staates zu rück . O h n e es beabsichtigt zu haben, 
wurde N a p o l e o n z u m Schmied eines neuen 
P r e u ß e n . 


